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^„ _ 1890.

JfcmlftEt Jaïjcgaitg.

tue Mmptt bßr ^rmtentwli

^Uronnemmt:
S3ei gran!o*Zuftetlung per *ßoft:

gäßrlicß Sr. 6. —
§atbjäßrlid;. „3. —
Sluëlattb franïo per gaßr „ 8. 30

glUt #0|t5tutcr & gurijIjattMuttgrtt
neunten SefteÏÏungen entgegen.

gwmßwnbrnjw
unb Beiträge in ben %ej:t finb an

bte Rebaftton zu abreffiren.

gUbrtlitum:
grau CSïife ©onegger.

(ßrprbtttüiti
SD^. Sätin'fdje ©ucßbrucferet.

3t (Battzn Wotto: gntmcr flrebc ?um ©attaett, itttb rattnft bu fel&er fein ©anjeg
SBerbett, atë btcnenbcg ©tieb fd)tic& an ein ©attaeä bid) ani

gitferttonsprrte :
20 ©entimeë per einfache ^etit^eit

gaßre3*©nnoncen mit Rabatt.

pfrrat*
beliebe man franfo an bie (Sjpebitiott

etn^nfenben

guttata:
Die „Scßmeizer gr<wen*8ettung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

3UU galjiungett

finb auöfcßließtüß an bie 3R. Sätin'fdje
©ucßbrucferei in (St. (Batten ju eni*

rieten.

Smtnfog, 30. Bufremtar

Ba# XMitln.
>eitt KinMein ßat mid} angcladjt!

©ottlob, bie Seele ift erwacßt,
Sein £)et*5 — es ßat gefprocßett,
IDie's aus bent 2Xug' ber ÎÏÏutter

fpridjt! —
©otttob, fyeut' ift fein HTorgenlidßt
Des ©eiftes angebrod}ert

Sie lagen une in ftillem Bann,
Kein £äd)cltt that's bent iUünbleiit an,
Dem îtugenpaar fein Scfyet^en —
Da marb in ftiller, IjeiFger Hacßt
Der ©ottßeit IDunber neu nollbracßt
^iir breier ïïïenfdjen ^erjen!

Hun bift erft recßt bu auf ber ïDelt,
Hun bift bu gan3 uns zugefeilt,
Dein 5tt>eites ^eft ift ßeute!
3e^t ift ber Buttb erft feft gefnüpft,
Hurt aucß irt beinent £)erzd)en ßüpft
Der ©Item £uft unb ^reube!

Da liegt's unb tueif tticßts non bent Burtb!
IDie's ftrampelt mit bert Beittcßen rurtb,
ÏDie fid} bie Uermdjen ftrecfert!
Die lieben flehten ^ingertein!
Die IDänglein — unb fd}ort ©rübdfert brein!
XDas bie für £uft ermecfert!

So liegft bu ba, — nun felber fd)oit
Der froren Htutter Stol3 unb £oI}n!
Das ift bas fd}önfte ÎDunber:
Die taufenb Sorgen, £eib unb Seltner3 —
Du läd)elft, unb bas IHutterßerz
3uud}3t auf — fie get}en unter!

i/rit) gofmantt.

©Dm %nxix&.

it bem©uëbrucf „Supë" tuirb immer etmaë
Ueberflûffigeë angebeutet, im ©egenfaß zum
Unentbeßritten unb Rotßmenbigen. Supë
tritt jeberzeit erft mit î;5t;erer ©Übung auf.

@0 tauge ein ©otf auf ber uuterften (Stufe ber ftultur
fteßt, begnügt eë fieß mit ber ©efriebiguttg feiner

Sebenëbebitrfttiffe. Sit beut Maße, mie eë ait ©il*
bung fortfeßreitet, Verfeinert fid) auetj bie ©rt, ben

junger 31t ftitteu unb fkß gegen bte ilubilbeit beë

SBettcrë 31t feßüßett, unb nad; ltttb ttadj merbeit tau«

fettberlei ®ittge uneutbeßrtieß, bie mit beut eigentlichen

Sebenöunterßalt uicßtö 31t tßuu hoben.

Supë ift fein abfotuter Segriff, fottbertt ftet)t
in nmgefet)rtem ©erßältmß '311 ben Mitteln, über

melcße man Verfügt; je größer bie Mittel finb, befto

luettiger betrachtet matt bie eittöeßrlidjeit Dinge, mit
beitett matt fieß umgibt, atë Supë. SBentt eine Rö=

nterin, ßollia Sßaulitta, bei einem ©ertobungëfeft gu-
tveten trug, bie Millionen an Sßertß repräfentirten,
itttb bie ttod; itidjt cinntat ißren foftbarfteu Scßmucf
auëmad)teit, fo tuirb matt itt 3ïubetrad)t beë

ungeheuren sJteirf)thumë beê alten 9îotnë biefett Sn^uë
luettiger mißbilligen, atë luetttt heutzutage ein ®ienfb
tttäbchett, baë bei einem nicht 31t hohen Sohn itt einer
©ürgerfamitie bient, ihr ©oitntagëfteib mit ©ättbertt
unb ©pipett aufpupt.

Sit^uë ift atfo ein relativer ©egriff, unb auf bie=

fer ©rfiärung beruhten bie Sîleiberorbttitttgett, luetdje
Verfdjiebene ftäbtif^e ©ertualtutigen im Mittelalter
aufftellten itttb burcl) lueldje bie bracht ber Srauett
nach @tattb unb ©ertttögeu feftgefteKt mar. Die 5ln=

ficpteit barüber, luaë alë ^u^itë 31t betrad)tett ift,
finb auch feÖr vcränberlich. 3u früheren Reiten er=

flärte man Dinge für Sn^ttë, bie uttë blutage
alë gänslid) unentbehrlich erfepeinen. So mirb eë

jept mol)l ttiemanbent itt bett Sintt fomttten, bett

©ebrau^ einer ©abet alë etmaë ©tttbehrlicheë an=

3ufehett, unb bod) hot eë eine ^eit gegeben, mo in
ben f^ottifcheu Slöftern bett Mbttd)en alë ein füttb=
hafter Su^uë Verboten mürbe, fich einer ©abet 3U

bebienett. Unb boch mar itt anberer Jpinficht bie alte
Seit lu^uriöfer atë bie gegettmärtige. So finb bei-
fpietëmeife ttnfere SBahlscitett in SÖSirflichfeit viel eitt=

fâcher alë biejenigett int alten fRont uttb ©riechen-
iattb uttb im Mittelalter. ©Scihrenb man bamatë
faft feine Von ben beffertt Söohnungen fattb, bie nicht
il)re ©abeeinrichtuttg hutte, ift eë bei ttnë erft itt bett

fepten Sohren mieber gebräudjlidjer gemorben, an
eine fomfortable SBohnung eine ©abeftube att3ttbritt-
gen, bie ebenfomoljl bei meitem einfacher eingerichtet
ift, atë bie ©abe3imttter ittt Mittelalter. SBährettb
matt gegertmärtig fo oft laute klagen vernimmt über
ben unerhörten Supë itt Daittettfletbnng, ift eë na^=
gemiefen, baß im Mittelalter ©itrgcrfrauett an Slei=
buttg uttb Scpmitd für Daufcttbc von ©ulbeit ©ßerth

itt ihren Druljett hotten, uttb 3tuar 3U einer geit,
mo für menige ©ttlbett eitt gemâfteteë ^ittb 31t fau=

fett mar.
Der Siu'ttë äußert fich bei bett ©cfchledjtent Ver=

fliehen, bie Männer hulbigett ihm houptfächlid) an
ber Dafel, bie grauen itt ber Doilette. Die verfd)meit=
berifeßett Mahlzeiten beë Sucttlluè finb fpridjmörtlid),
uttb bte größte 9^affinirtßeit in ber Zubereitung Von
Speifcn trifft man bei tttättnlidjcit Äochfünftlern au.
Die grauen finb itt ber sJtegel immer bereit, an ber

Malted fo viel alë möglich ab3ttfparen uttb befto
met;r att itjre Sleibuttg 31t menbett. Daß jeboeß aud^
bie Männer, tuaë Steiberlujçuë betrifft, in früheren
Zeiten bett grauen nießt ltacßftanbett, bemeifen bie
3aßlreicßett Spttobalbefcßlüffe attë bent Mittelalter,
mobureß ben ©eiftli^ett bie allait lu^uriöfe Sleiber-
tradjt verboten mürbe, bie mit ber reießett Sleibung
ber ßaiett gleidjett Stritt ßielt.

Die grage, ob Vom gefellfdjaftlicßett Stanbpunft
attë ber Su^uë 3U Verurtßeilett ift, läßt fi<h itid)t
mit einem Söorte, mit ga ober ÜReitt beantmorten.
©erf^menbuttg, eitle ^ßraßlerei unb uttzäßtttbare ®e=

ttußfueßt finb unftreitig 31t Verurtßeilen. Dem Sitpê
ßat baë große römifd;e 9teicß feinen Untergang 3U=

3itfcßreibeit. Die ©erfcßmenbmtg ber frau^öfifdjeit
Söttige füßrte ba3U, bent ©olfe ftetë größere Saften
auf3itbürben, uttb mar eine ber Urfacßen, baß enb=

ließ eine Revolution attëbrach, bie baë ©lut Von
gürften unb ©blett fließen ließ, unb eitt ftrengeë
Urtßeil fällt bie ©efeßi^te über bie beutfeßen gürften
beë 18. gahrhuttbertë, bie, ttttt ben ©laitj beë ©er=
fallier §ofeë nacßaßmeu 3U föttttett, ißre eigenen
Sanbeëfhtber verlauften. ßtitcß im mobernett ßebett

ift mattete zerftörte ©i'iftenz, mand)e Scßurferei, man=
^eë gamilienbranta beut Supë 3U3ufd;reiben. Um
beë Supë milieu mirb oft beut ©emiffen ©emalt
angetßan, mit ^flid)t unb ®ßre gef^aeßert, mirb oft
nießt naeß beut fitttithen SBertß, fonbern naeß ben
materieKett ©ortßeilett geurtßeilt.

Daë Dracßtett naeß Sujuë ift 31t einem Dßeile
bie llrfacße zmeier Hebel ber tttobertten ©efedf^aft:
ber großen RerVofität unb beë freimütigen ©ôlibatë.
Die Rervofität entfteßt bttrd) baë fieberßafte, ruße^
lofe, forcirte Arbeiten, an betn neben ber ©efriebi*
gitng ber ©ßrfueßt ittëbefottbere audß bie Reiguttg
3itnt Supë bie Scßulb trägt. Die Mittet zur ©e*

friebigung uttferer einfaeßett Sebenëbebûrfniffe ermer=
bett mir mit viel geringerer Müßc. ©ber baë ©itt-
faeße ift uttë nießt meßr genügettb, uttb barum britt=
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Zwölfier Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelk.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

AUe Postämter K Suchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Erpedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

Sk. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Fràuen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

AUe Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 30. November

Das erste Lächeln.

^ein Aindlein hat mich angelacht!
Gottlob, die Seele ist erwacht,
Sein Herz — es hat gesprochen,
Wie's aus dem Aug' der Mutter

spricht! —
Gottlob, heut' ist sein Morgenlicht
Des Geistes angebrochen!

Sie lagen wie ill stillem Bann,
Aein Lächeln that's dem Mündlein an,
Dem Augenpaar kein Scherzen —
Da ward in stiller, heil'ger Nacht
Der Gottheit Wunder neu vollbracht
Für dreier Menschen Herzen!

Nun bist erst recht du aus der Welt,
Nun bist du ganz uns zugesellt,
Dein zweites Fest ist heute!
Jetzt ist der Bund erst fest geknüpft,
Nun auch in deinem Herzchen hüpft
Der Eltern Lust und Freude!

Da liegt's und weiß nichts von dem Bund!
Wie's strampelt mit den Beinchen rund,
Wie sich die Aermchen strecken!
Die lieben kleinen Fingerleini
Die Wänglein — und schon Grübchen drein!
Was die für Lust erwecken!

So liegst du da, — nun selber scholl
Der frohen Mutter Stolz und Lohn!
Das ist das schönste Wunder:
Die tausend Sorgen, Leid und Schmerz —
Du lächelst, und das Mutterherz
Jauchzt auf — sie gehen unter!

Fritz Hofmann.

Vom Limos.
>it dem Ausdruck „Luxus" wird immer etwas

Ueberflüssiges angedeutet, im Gegensatz zum
Unentbehrlichen und Nothwendigen. Luxus
tritt jederzeit erst mit höherer Bildung auf.

So lange ein Volk auf der untersten Stufe der Kultur
steht, begnügt es sich mit der Befriedigung seiner

Lebensbedürfnisse. In dem Maße, wie es all
Bildung fortschreitet, verfeinert sich auch die Art, den

Hunger zu stillen und sich gegen die Unbilden des

Wetters zu schützen, und nach und nach werden
tausenderlei Dinge unentbehrlich, die mit dem eigentlichen

Lebensunterhalt nichts zu thun haben.
Luxus ist kein absoluter Begriff, fondern steht

in umgekehrtem Verhältniß > zu den Mitteln, über

welche man verfügt; je großer die Mittel sind, desto

weniger betrachtet man die entbehrlichen Dinge, mit
denen man sich umgibt, als Luxus. Wenn eine
Römerin, Lollia Paulina, bei einem Verlobungsfest
Juwelen trug, die Millionen an Werth repräsentirten,
und die noch nicht einmal ihren kostbarsten Schmuck
ausmachten, so wird man in Anbetracht des
ungeheuren Reichthums des alten Roms diesen Luxus
weniger mißbilligen, als wenn heutzutage ein
Dienstmädchen, das bei einem nicht zu hohen Lohn in einer

Bürgerfamilie dient, ihr Sonntagskleid mit Bändern
und Spitzen aufputzt.

Luxus ist also ein relativer Begriff, und auf dieser

Erklärung beruhten die Kleiderordnungen, welche
verschiedene städtische Verwaltungen im Mittelalter
ausstellten und durch welche die Tracht der Frauen
nach Stand und Vermögen festgestellt war. Die
Ansichten darüber, was als Luxus zu betrachten ist,
sind auch sehr veränderlich. In früheren Zeiten
erklärte man Dinge für Luxus, die uns heutzutage
als gänzlich unentbehrlich erscheinen. So wird es

jetzt wohl niemanden! in den Sinn kommen, den

Gebrauch einer Gabel als etwas Entbehrliches
anzusehen, und doch hat es eine Zeit gegeben, wo in
den schottischen Klöstern den Mönchen als ein
sündhafter Luxus verboten wurde, sich einer Gabel zu
bedienen. Und doch war in anderer Hinsicht die alte
Zeit luxuriöser als die gegenwärtige. So sind
beispielsweise unsere Mahlzeiten in Wirklichkeit viel
einfacher als diejenigen im alten Rom und Griechenland

und im Mittelalter. Während man damals
fast keine von den bessern Wohnungen fand, die nicht
ihre Badeeinrichtung hatte, ist es bei uns erst in den

letzten Jahren wieder gebräuchlicher geworden, an
eine komfortable Wohnung eine Badestube anzubringen,

die ebensowohl bei weitem einfacher eingerichtet
ist, als die Badezimmer im Mittelalter. Während
man gegenwärtig so oft laute Klagen vernimmt über
den unerhörten Luxus in Damenkleidung, ist es

nachgewiesen, daß im Mittelalter Bürgerfrauen an
Kleidung und Schmuck für Tausende von Gulden Werth

in ihren Truhen hatten, und zwar zu einer Zeit,
wo für wenige Gulden ein gemästetes Rind zu kaufen

war.
Der Luxus äußert sich bei den Geschlechtern

verschieden, die Männer huldigen ihm hauptsächlich an
der Tafel, die Frauen in der Toilette. Die verschwenderischen

Mahlzeiten des Lncullus sind sprichwörtlich,
nnd die größte Raffinirtheit in der Zubereitung von
Speisen trifft man bei männlichen Kochkünstlern an.
Die Frauen sind in der Regel immer bereit, an der
Mahlzeit so viel als möglich abzusparen und desto
mehr an ihre Kleidung zu wenden. Daß jedoch auch
die Männer, was Kleiderluxus betrifft, in früheren
Zeiten den Frauen nicht nachstanden, beweisen die
zahlreichen Synodalbeschlüsse aus dem Mittelalter,
wodurch den Geistlichen die allzu luxuriöse Kleidertracht

verboten wurde, die mit der reichen Kleidung
der Laien gleichen Schritt hielt.

Die Frage, ob vom gesellschaftlichen Standpunkt
ans der Luxus zu verurtheilen ist, läßt sich nicht
mit einem Worte, mit Ja oder Nein beantworten.
Verschwendung, eitle Prahlerei und unzähmbare
Genußsucht sind unstreitig zu verurtheilen. Dem Luxus
hat das große römische Reich seinen Untergang
zuzuschreiben. Die Verschwendung der französischen
Könige führte dazu, dem Volke stets größere Lasten
aufzubürden, und war eine der Ursachen, daß endlich

eine Revolution ausbrach, die das Blut von
Fürsten und Edlen fließen ließ, nnd ein strenges
Urtheil fällt die Geschichte über die deutschen Fürsten
des 18. Jahrhunderts, die, um den Glanz des Ver-
sailler Hofes nachahmen zu können, ihre eigenen
Landeskinder verkauften. Auch im modernen Leben
ist manche zerstörte Existenz, manche Schurkerei, manches

Familiendrama dem Luxus zuzuschreiben. Um
des Luxus willen wird oft dem Gewissen Gewalt
angethan, mit Pflicht und Ehre geschachert, wird oft
nicht nach dem sittlichen Werth, sondern nach den
materiellen Vortheilen geurtheilt.

Das Trachten nach Luxus ist zu einem Theile
die Ursache zweier Uebel der modernen Gesellschaft:
der großen Nervosität und des freiwilligen Cölibats.
Die Nervosität entsteht durch das fieberhafte, ruhelose,

forcirte Arbeiten, an dem neben der Befriedigung

der Ehrsucht insbesondere auch die Neigung
zum Luxus die Schuld trägt. Die Mittel zur
Befriedigung unserer einfachen Lebensbedürfnisse erwerben

wir mit viel geringerer Mühe. Aber das

Einfache ist uns nicht mehr genügend, und darum brill-
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gen mir alle uitfere Sorter- nub ©eiftcSfräftc in
©pätigfeit, um lueiter geftecfte Btele 31t erreichen, fo-
baß ber DrgattiSntuS aufgerieben mirb, bie Serben
überreizt luerben nnb anftatt ber erhofften Gebens*

freube nur ein Verlangen in uttS Xebenbig ermatten

mirb, baS Serlangen naep Witpe.
Aucp an ber beuitrupigenben ©rfcpeiituitg, baft

bie Bopl ber ©pett abnimmt, trägt au erfter ©teile
ber SupS bie Scpulb. ©er junge Wiaitit, fotuie baS

reifere üWäbcpen verlangen in iprer sufünftigen
Haushaltung Öontfort uub $ßracpt, uub ba biefe Aitfpücpe
mit bcit Vorpaitbcnen Mitteln itidjt in Uebereiuftint-

niuug fiitb, peiratpen fie lieber nkftt, anftatt bie Sucpt
itad) SujeuS unbefriebigt 31t ïajfeit. ©S ift mopl tuapr,
baft ba» ©id)termort: „Wannt ift in ber Hcinftcn
Hütte für ein gfiicflicp liebenb s$aar", in ber fßrajciS
bcS ScbenS fid) itkpt bemäprt, aber smifCpett beut

fleiuften Hüttdjen uub einer groftcu uub foftbar auS=

geftatteten Bopituitg, mie fie bie jungen £eute ber

©egettmart als ipr Heil» verlangen, gibt eS itocp

einen SWittelmeg, ber in verftänbiger Sefcpräitfttttg
ber 2Bünfd;e beftept uub eper 31t ©litcf fiiprt, ai»
baS 31'igenofe Scgcprcu ttad) fßraept, SujruS uub
Ueberflitft.

©cut äiu;uS gegenüber ftept bie ©iitfacppeit, bie

31t Sparfantfeit uub 31t Boplftaitb führt. 3Rau mirft
unferer ßeit bor, baft fie boni Sparen 311 meitig tuiffeit
mill ; bagegen ift aueft maljr, baft bie ©orge für grau
uub ftinber, melcpe beim ©obe bcS gamilieuVaterS
hilflos surttcfbleiben mürben, biefeit lefttereit jeftt ntepr
befdjäftigt als früher, ©inen SemeiS bafür liefert
bie Ausbreitung beS SerficperuitgSmefenS. gnbeffctt
ift ber Soriuurf 311 geringer Sparfantfeit uidjt gait3
nnbegrüubet. Bie 3apire icp fiitb itkpt bie gamilieit,
bie — unt einen AuSbrutf aitS beut täglichen Sebcit

31t gebrauchen — „von ber $anb in beit Whutb"
leben. BaS fie einnehmen, geben fie auch lieber
auS; nidjt nur uotpmenbigc ©ittge fcpaffeit fie fid)

ait, foiibcrtt and) iiberflitffige. ©orgloS leben fie in
ben ©ag hinein, ohne au morgen 311 beitfen. Siel=
leiept liegt in biefent Meidjtfiitu ein gemiffer Briber,
aber es ift glcidjmopl tuapr, baft eS fid) nur att^u
häufig auf bie traurigfte Steife räd)t. ©in vernünftiger
9Wettfcp beitft itt beit Magern beS UcberfluffeS an bie

Seiten beS SRaitgelS uub ber Wotp, bie foiitnten föntten,
uub legt feiner Segierbe Bügel au.

©er 2iu;itS, beit ber Weiche geiticftt uub beit er

fid) erlauben fauit, ift eine Cuefle ber Boplfaprt
für bie gait3e ©efcllfcpaft. Aber ber Miu;uS mirb 31t

einem eritfteit Hebel für biejcitigcit, bie ihnt fröl)tteit,
ohne bie Littel ba^n 31t bcfipeit. u.

Srnmenfrljein ïwv Xieto.
<yvci itarf) beut (5nfltifcl;cii Doit ($1. ©Bevfolb.

it bift alfo eutfd)loffen, bie Heilte Bopituitg
31t ntietbeit, bie neben bcrjeitigett Settp
©ouritfonS liegt?" fragte h od) ft erftaiiut
grau Saline ihre greuitbiit ©bitl) Whutbraft.

„®a machft ©it geluift itientaitb iteibifd); eine foldjc
Wacpbarfcpaft oergiftet einem ja baS Mebeit. gel)
rebe aitS Erfahrung, ba id) bieS Jtiogis felbft iitite
hatte; allein trophein eS mir in mancher Schiebung
recht 3itfagte, pielt id) eS nicht länger als ein gapr
aus ; ich mar ant ©übe meiner ©ebitlb mit grau*
leiu Settp."

„Amte Settp!" fprad) grau ©bitp, „eS ift ja
auch nicht 31t oermitttbent, baft fie itad) all' beit

Heiiufitchitugett, bie fie betroffen, etluaS griesgrämig
ltitb fanertopfifd) geloorbeit ift. gl)1'0 Weither ftarb,
ehe ipr fanftcr ©inflnft auf fie eiti3umir!eu uer-
iuocf)te; ber Sater bepanbelte fie mit übertriebener
Strenge, nnb ber ©insige, beit fie je geliebt, pat fie

vcrlaffen, uad)bent er ipr Heines erfparteS Ser=

mögen, bas fie ihm mäprcitb ber Sraut3cit geliehen,
bitrd)gebrad)t hatte, ©n iiinftt geftepen, baft baS Alles
mehr als nöthig ift, mit eilten ©harafter 31t uer-
bittern. ©laitbe iitbeft iticpt, baft iit biefer rauhen
Hülle fein Het'3 mopitt; Settp erficht trop iprer Ar=
ninth bie ©od)ter ihres SrnberS, ber ihr in all' ihren
Siitiniueritiffeit nie viel ©pcilitapmc bemiefeit piH."

,,©aS itcitnft ©n etlichen!" lachte bie greititbitt;
„bas arme Slittb fiept fo oerfcpücptert nnb vergrämt

aus, als mürbe eS unaufpörltd) gepeitfept uub ge=

hept, itnb ift babei fo blaft uub mager, tote mettn
eS nie genug effeit unb fdjlafeu fönnte. geh l)a^e
gräuleiit Settp oft gefagt, fie foKte fi(p fd)ämen,
bie uttfd)ulbigc ffreatur von früh ^ fpät, opne eine

Minute ber ©rpolung, 3ttr Arbeit aushalten, beitn

Antp crpält, mie fie nur bie Augen erhebt ober beit

®opf mettbet, einen Schlag auf bie ginger. Sie(=

leid)t rüprt biefer ERaitgcl an Siebe für bie gugettb
baper, baft ipre eigene ÀUnbpeit aller H^licpfeit uttb
greube bar mar ; Slitnteit gebeipen nur, mo bie
©oittte fcpeiitt."

„gep meift, eS ift ©ein ©runbfap, baft gebe» in
biefer SBelt für feine Umgebung eilte flehte ©oittte
fein foil; allein ©u muftt sugeben, baft eS ©rbreid)
gibt, in melcftent ipre milbeften ©traplen itiCptS per-
vor3itloden vermögen."

„gep glaube baS ©egentpcil," läd)elte ©bitp,
„meint id) auf beut ©teinpflafter bcS HofeS 3mifdpett
beit Wipett piitburd) Heilte ^Sfläit3d)en madpfen fepe,
bie ber Sßittb bapitt gefäet."

„Wim beult, poffen mir, baft ©u bie ©oitue
unb baS ntilbe äRailüftcpeit für Settp feieft, ba,
meitn fie ein H^'3 befiftt, ©u gans gemift im ©taube
bift, cS 31t öffnen, 31t crmärnteit ttitb baS ®ute barin
3ttr Sltitpc 31t bringen; mer vermöchte and) ©einer
uiterfcpöpflichett ©üte 31t miberftepen, ©it Siebe?"

©emift mar bie ©cpilberuitg, bie 3Rina von ©ante
Settp, mie fie gcmöpnlid) genannt mürbe, eittmorfeu,
gait3 geeignet, eine mettiger fefte unb gcbulbige Watur,
als bie ©bitpS, 31t eittmittpigeit, um fo ntepr, als
ipre Bimmer auf beut gleichen Sobcit ititb ipr ©ärtcpeit
ait baS ber alten gungfer ftieft. Ant gleicpeit ©age,
ba fie einsog, ftattete grau SWaitbrap iprer Wad)=

bariit einen Sefttcp ab; biefe patte, auS gurept, bie

neue Wîietperitt ntödpte ipr ctma marnteS SBaffcr,
Hols ober ftopleit abverlangen, ipr getter frttper als
gemöpuliep aitSgepen laffen.

„äöeitit Sie ctma Baffer nötpig pabeit," fagte
fie fofort gaits gepäffig, „fo ift auf ber anbent Seite
ber Strafte ein ^umpbruitueit; id) mill Sie aber

gleid) aufmerffant ntad)eit, baft Sie Acpt geben uub
auf ber ©reppc uiepts ausfdjütten mögen; beult id)
leibe itid)t, baft eS int Houfe ltitorbentiicp aitSfiept."

„®a bin id) boep rcd)t frop," verfepte ipr Sefuep;
„ici) fepe fepott, mir Verftepeit uns Vortrefflich; eS ift
püdjft aitgcitcpm, WacpbarSleute 31t pabeit, bie auf
Drbttuitg uttb Weiuticpfcit palten, gd) miK barauf
fepett, baft alles fo faitber mie ein ©olbftitd fei, ba

Sie eS fo müttfcpeit. gd) bin bloS gelontmcit, unt
Sie 31t begrüftett uttb 31t fragen, ob Sie mir bie
Heilte Antp eilt meitig leipett motten, unt mir beitn
©iiträitnteit bepilflicp 31t feilt; icp besapfc ipr per
Stunbe 20 ©eittinteS. "

©ante Settp patte beit 3Ruitb fdpoit sunt Ab-
fcplag geöffnet, als ber Scpluftfap fie aitbertt SiittteS
mcrbcit lieft. Antp ftridtc entfig ait einem ©ifep, auf
beut eine Wittpe lag. Sei beut Sorfdjlag ©bitp'S
hob fie fcpücpterit bie Augen entpor uttb ipre Bangen
färbten fiep mit freubigent Wotp; bod) itapnt ipr
©efiept gleid) mieber beit eritfteit AuSbrnc! an, als
bie ©ante perbe fagte: „So gep' ititb fitpre ©id)
orbentlicp auf; pure id) nur ein Bort ber «Silage

über ©icp, fo meiftt ®u, maS ©icp ermartet."
Beld)' eilt lluterfcpieb in ber benachbarten Bop-

itititg! ®a mar feilte Wutpe auf bent ©ifd) itnb ftatt
ber beftänbigcit aRapttungeu itttb ©ropungett, melcp'

freitnblid)er ©oit! „©ans reept, liebes Stiitb! Bie
forgfältig eS mit bent foftbareit fßorsellan itmgept!
Bie gut ©it auf alle» Ad)t gibft, maS matt ®ir
jagt, ©it bift ein gute», Heines SWöbcpctt!"

Sei fo uitgcmoputem Sobe arbeitete baS fö'iitb
mie eilte Siette fo fleiftig ttitb vergaft fiep fogar fo
meit, leifc Vor fiep pin eilt Siebcpeit 31t fuiitnteit.
©apeint pätte cS bei fo maS fofort ftrenge gepcifteit:
„Aufgehört mit bcntSämt!" ©ie gute grau 3Rau-
brap aber ftrid) Antp über bie Haare ft^gte

freitttblicp: „®u smitfeperft ja fo artig mie bie Sog-
teilt braitfteit itt beit Säunteit ; mettn ©it bie ÜWitfif
fo gerne paft, mill icp ®ir bod) meine äRnfifbofe
Seigeit ; mart' nur nod) eilten Angcitblicf."

Bie glüdlid) mar bie kleine! Bie fcpmoK bei

biefent ipr fo netten Boplmotlen ipr antteS junges
«Herscpeit! „BaS ntoCpte mopl eilte PJhtfifbofe für

ein ©iitg fein?" ©iefer ©ebattfe befepäftigte fie,
mäprenb fie flittf treppauf unb treppab püpfte uub
bie sierlicpeit ©egenftänbe auf beut Samiit abftäubte.
Sie füreptete, bie gute ©ante rnöcpte ipr Serfpred)eit
vergeffett; baran erinnern burfte fie itid)t; bafür be=

tradptete fie alles, maS einer ©ofe glid), mit groftent
gntereffe. ©ttblid) legte grau ÜXKaubrap Antp bie
Hanb auf bie ©dpulter mit bett Borten: „©eine
Keinen giiftcpen ntüffeit mopl rec^t ntübe feilt; ba,
ritpe ©id) eilt meitig aus uitb ift eine Semmel."
üWit bentütpigcni ©anfe empfing baS Sliitb bie ©abe,
breitete forgfältig feine Scpitrse auS, bantit ja fein
Srofäindpett auf bett gläit3eitb gebopnten Sobcn falle,
ititb fepiefte fiep eben ait, ben „Beden" ansubeiftett,
als eS plöpliCp auffpraitg uttb erftauut rief: „ö, mo

ift beult eilt Sögel? gft er pier int Beniner?"
gpre neue greuitbiit benterfte läd)elitb, baft bieS

Voit ber verfprodjeneit SRufilbofe perrüpre; fie öffnete
biefe unb seigte bent Sliitbe ben WtecpattiSmuS ber=

felben; itacpbem es einige Beit beut Bflnberinftru-
nteitte gelaufcpt, legte ©bitp einige Silberbtid)er vor
fie uttb fagte: „®a paft ©u uoep ctmaS, ©icp barait
31t vergnügen; befiel)' ®ir bie Silber gans rttpig,
bi» id) ©id) rufe."

Wlit fröplicpent ©ifer griff bie Steine bantaep,
pielt aber plöplid) inne uttb fpraep fleinlaut : ,,gd)
borf nid)t. "

„Beftpalb iticpt?" fragte ©bitp, „baS fiitb Sütpcr,
bie id) ftets beit Sittbcrit in bie Hättbe gebe, meittt
fie orbentlicp finb."

„©ante Settp mürbe itticp saufen, meittt icp ntiCp

autüfire, ftatt 31t arbeiten," braepte fie 3agpaft pervor.
„Sentpige ©icp nur, liebes Sinb, id) mill fcpoit

mad)cit, baft fie mit unS sitfriebctt ift."
gept gab fid) bie Slciite smangloS bent Ser=

gititgett pin, bie fcpöiteit Silber 31t burcpblätterit,
bis fie bie Stimme iprer ©öttiteriu pörte, moranf
fie mit einer WafCppcit unb H^itcrfeit 31t ipr eilte,
bie ipre ftrenge Serluaitbtc mopl iit ©rftauiteit gc-
fept pätte. WaCpbent alles in Drbnuitg mar, füprtc
©bitp baS 9Wäbd)en mieber 31t ber ©ante, besaplte itnb
lobte ipre gügfamfeit uitb ©emaubtpeit auf's Sefte.

„Sie pat mopl baratt getpatt, 31t geporcpeit,"
grollte Settp, „foitft pätte id) fie tüCptig burcpgepriigelt
uitb opitc Wad)tcffeit 31t Sette gefd)idt."

(gortfepitng folgt).

„KInrX) tibzv m^tn"
pätteit mir bie Wäpmafcpine „Söttigiit", bie ititS
fürslicp 3ttr Prüfung sngefteHt mürbe, genannt, meittt
eS ait itttS gemefen märe, biefer reiseitbeit Weupcit
eilten Wanten 31t geben. Wicpt gröfter, als eilt ait beit
©ifep 31t fcpraubeitbeS Wäpfiftd)eit, bod) fo folib per=
geftettt unb leiftungSfäpig, als eS für beit befepeibeuett
HattSgebratt^ nur immer 31t münjcpeit ift, fittbeit mir
bie fleine WZafd)iite gaits befottberS geeignet
al» gute uitb billige ©epülfin ba, mo bie Ser-
pältniffe ba» Aitfcpaffeit einer grofteit, tpenren Wtafd)iite
iticpt geftatteu, für gabrifarbeiteriniteit, bie bod) ipre
einfachen Wöcfe, SCpitrseu .ie. felbft perftetten möd)teit,
mo aber bie Bcit sur ^paubarbeit iticpt reiept ; iit guten
Häufern sunt ©ebrauepe ber ©ienftboteu, benett grofte,
tpeure Wtafcpiuen itid)t gerne sunt Arbeiten überlaffeit
merbeit, uitb fd)lieftlicp für pcranmacpfeitbe ©öd)teripeit
als pod) itt ©preit gehaltenes Hülf^mittel sur Hers
fteHuitg ber ^uppeitgarberobe. Qu biefer lepteren Ser-
meubttug bürfte baS pitbfepe Stücf mopl ebenfo viel
Selepruttg bieten ttttb greube ntacpeit, als eine Su-
pcttfitd)e.

*

Serfauft mirb bie Wäpittafcpinc „Söitigiit"
bnrcp Hm. Biebeu feiler, Hûublung iit Arbon, mo
aitd) Bcugitiffe von früperett Säufern beS ArtifclS vor=
liegen, ©er für ein Stücf ift nur 8 granfen.
Bir smeifeln iticpt baratt, baft baS praftifCpe Sepr-
ititb HülfSmittel als geftgefepenf vielfach begeprt uttb
and) bargeboten merbeit mirb.

Beit's trifft! ©in eigentpüntlicpeS Serfapren, fiep
Sunbeit su siepen, fdjeint ba uitb bort s^lap gegriffen 31t

paben, auf baS vorab forglicpe ©Itern, bann auep bie
öffentliche ©efunbpeitspflege aufmerffant getnaept mirb.
An Stelle ber übliepen, Heilten, füften Seigaben, momit
Huge Sabenbefi^er bie eiitfaufenben Einher gemopnpeits^
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gen wir alle unsere Körper- und Geisteskräfte in
Thätigkeit, um weiter gesteckte Ziele zu erreichen, so-

daß der Organismus aufgerieben wird, die Nerven
überreizt werden und anstatt der erhofften Lebensfreude

nur ein Verlangeil in uns lebendig erhalten
wird, das Verlangen nach Ruhe.

Auch an der beunruhigenden Erscheinung, daß
die Zahl der Ehen abnimmt, trägt an erster Stelle
der Luxus die Schuld. Der junge Mann, sowie das

reifere Mädchen verlangen in ihrer zukünftigen
Haushaltung Komfort und Pracht, und da diese Anspüche
mit den vorhandenen Mitteln nicht in Uebereinstimmung

sind, heirathen sie lieber nicht, anstatt die Sucht
nach Luxus unbefriedigt zu lassen. Es ist wohl wahr,
daß das Dichterwort: „Raum ist in der kleinsten
Hütte für ein glücklich liebend Paar", in der Praxis
des Lebens sich nicht bewährt, aber zwischen dem

kleinsten Hüttchen und einer großen und kostbar
ausgestatteten Wohnung, wie sie die jungen Leute der

Gegenwart als ihr Heim verlangen, gibt eS noch

einen Mittelweg, der in verständiger Beschränkung
der Wünsche besteht und eher zu Glück führt, als
das zügellose Begehren nach Pracht, Luxus und
Ueberflnß.

Dem Luxus gegenüber steht die Einfachheit, die

zu Sparsamkeit und zu Wohlstand führt. Mall wirft
unserer Zeit vor, daß sie vom Sparen zu wenig wissen

will ; dagegen ist auch wahr, daß die Sorge für Frau
und Kinder, welche beim Tode des Familienvaters
hilflos zurückbleiben würden, diesen letztereil jetzt mehr
beschäftigt als früher. Einen Beweis dafür liefert
die Ausbreitung des Versicherungswesens. Indessen
ist der Vorwurf zu geringer Sparsamkeit nicht ganz
unbegründet. Wie zahlreich sind nicht die Familien,
die — um einen Ausdruck aus dem täglichen Leben

zu gebrauchen — „von der Hand in den Mund"
leben. Was sie einnehmen, geben sie auch wieder

aus; nicht nur nothwendige Dinge schaffen sie sich

an, sondern auch überflüssige. Sorglos leben sie in
den Tag hinein, ohne an morgen zu denken. Vielleicht

liegt iil diesem Leichtsinn ein gewisser Zauber,
aber es ist gleichwohl wahr, daß es sich nur allzu
häufig auf die traurigste Weise rächt. Ein vernünftiger
Mensch denkt in den Tagen des Ueberflnsses an die

Zeiteil des Mangels lind der Noth, die kommen können,
und legt seiner Begierde Zügel an.

Der Luxus, den der Reiche genießt und den er
sich erlauben kann, ist eine Quelle der Wohlfahrt
für die ganze Gesellschaft. Aber der Luxus wird zu
einein ernsten Uebel für diejenigen, die ihm fröhnen,
ohne die Mittel dazu zu besitzen. n.

Sonnenschein der Liebe.
Fvci noch dem Englischen von El. Ebers old.

u bist also entschlossen, die kleine Wohnung
zu miethen, die neben derjenigen Betty
Tonrnsons liegt?" fragte höchst erstaunt
Frau Laune ihre Freundin Edith Manbray.

„Da machst Du gewiß niemand neidisch; eine solche

Nachbarschaft vergiftet einem ja das Leben. Ich
rede aus Erfahrung, da ich dies Logis selbst iuue
hatte: allein trotzdem es mir in mancher Beziehung
recht zusagte, hielt ich es nicht länger als ein Jahr
ails: ich war am Ende meiller Geduld mit Fräulein

Bettv."
„Arme Betty!" sprach Frau Edith, „es ist ja

auch nicht zu verwundern, daß sie nach all' den

Heimsuchungen, die sie betroffen, etwas griesgrämig
und sauertöpfisch geworden ist. Ihre Mutter starb,
ehe ihr sanfter Einfluß auf sie einzuwirken
vermochte; der Vater behandelte sie mit übertriebener
Strenge, und der Einzige, den sie je geliebt, hat sie

verlassen, nachdem er ihr kleines erspartes
Vermögen, das sie ihm während der Brautzeit geliehen,
dnrchgebracht hatte. Du mußt gesteheil, daß das Alles
mehr als nöthig ist, um einen Charakter zu
verbittern. Glaube indeß nicht, daß in dieser rauhen
Hülle kein Herz wohnt; Bettv erzieht trotz ihrer
Armuth die Tochter ihres Bruders, der ihr in all' ihren
Kümmernissen nie viel Theilnahme bewieseil hat."

„DaS nennst Du erziehen!" lachte die Freundin;
„das arme Kind sieht so verschüchtert und vergrämt

aus, als würde es unaufhörlich gepeitscht und
gehetzt, und ist dabei so blaß und mager, wie wenn
es nie genug essen und schlafen könnte. Ich habe
Fräulein Betty oft gesagt, sie sollte sich schämen,
die unschuldige Kreatur von früh bis spät, ohne eine

Minute der Erholung, zur Arbeit anzuhalten, denn

Amy erhält, wie sie nur die Augen erhebt oder den

Kopf wendet, einen Schlag auf die Finger. Vielleicht

rührt dieser Mangel an Liebe für die Jugend
daher, daß ihre eigene Kindheit aller Herzlichkeit und
Freude bar war; Blumen gedeihen nur, wo die
Sonne scheint."

„Ich weiß, es ist Dein Grundsatz, daß Jedes in
dieser Welt für seine Umgebung eine kleine Sonne
sein soll; allein Du mußt zugeben, daß es Erdreich
gibt, in welchem ihre mildesten Strahlen nichts her-
vorzulocken vermögen."

„Ich glaube das Gegentheil," lächelte Edith,
„wenn ich auf dem Steinpflaster des Hofes zwischen
den Ritzen hindurch kleine Pflänzchen wachsen sehe,

die der Wind dahin gesäet."
„Nun denn, hoffen wir, daß Du die Sonne

und das milde Mailüftchen für Betty seiest, da,
wenn sie ein Herz besitzt, Du ganz gewiß im Stande
bist, es zu öffnen, zu erwärmen und das Gute darin
zur Blüthe zu bringen; wer vermöchte auch Deiner
unerschöpflichen Güte zu widerstehen, Du Liebe?"

Gewiß war die Schilderung, die Mina von Tante
Betty, wie sie gewöhnlich genannt wurde, entworfen,
ganz geeignet, eine weniger feste und geduldige Natur,
als die Ediths, zu entmnthigen, um so mehr, als
ihre Zimmer auf dem gleichen Boden und ihr Gärtchen
an das der alten Jungfer stieß. Am gleichen Tage,
da sie einzog, stattete Frau Manbray ihrer Nachbarin

einen Besuch ab; diese hatte, aus Furcht, die

neue Mietherin möchte ihr etwa warmes Wasser,
Holz oder Kohlen abverlangen, ihr Feuer früher als
gewöhnlich ausgehen lassen.

„Wenn Sie etwa Wasser nöthig haben," sagte
sie sofort ganz gehässig, „so ist auf der andern Seite
der Straße ein Pnmpbrunnen; ich will Sie aber
gleich aufmerksam machen, daß Sie Acht geben und
aus der Treppe nichts ausschütten mögen: denn ich
leide nicht, daß es im Hause unordentlich aussieht."

„Da bin ich doch recht froh," versetzte ihr Besuch;
„ich sehe schon, Nur verstehen uns vortrefflich; es ist
höchst angenehm, Nachbarsleute zu haben, die auf
Ordnung und Reinlichkeit halten. Ich will darauf
sehen, daß alles so sanber wie ein Goldstück sei, da

Sie es so wünschen. Ich bin blos gekommen, um
Sie zu begrüßen und zu fragen, ob Sie mir die
kleine Amy ein wenig leihen wollen, um mir beim
Einräumen behilflich zu sein; ich bezahle ihr per
Stunde 20 Centimes."

Tante Betty hatte den Mund schon zum
Abschlag geöffnet, als der Schlußsatz sie andern Sinnes
werden ließ. Amy strickte emsig an einem Tisch, auf
dem eine Ruthe lag. Bei dem Vorschlag Edith's
hob sie schüchtern die Augen empor und ihre Wangen
färbten sich mit freudigem Roth; doch nahm ihr
Gesicht gleich wieder den ernsteil Ausdruck an, als
die Tante herbe sagte: „So geh' und führe Dich
ordentlich auf; höre ich nur ein Wort der Klage
über Dich, so weißt Du, was Dich erwartet."

Welch' ein Unterschied in der benachbarten
Wohnung! Da war keine Ruthe auf dem Tisch und statt
der beständigen Mahnungen und Drohungen, welch'
freundlicher Ton! „Ganz recht, liebes Kind! Wie
sorgfältig es mit dem kostbaren Porzellan umgeht!
Wie gut Du auf alles Acht gibst, was man Dir
sagt. Du bist ein gutes, kleines Mädchen!"

Bei so ungewohntem Lobe arbeitete das Kind
wie eine Biene so fleißig und vergaß sich sogar so

weit, leise vor sich hin ein Liedchen zu summen.
Daheim hätte es bei so was sofort strenge geheißen:
„Aufgehört mit dein Lärm!" Die gute Frau Manbray

aber strich Amy über die Haare und sagte

freundlich: „Du zwitscherst ja so artig wie die Vöglein

draußen in den Bäumen; wenn Du die Musik
so gerne hast, will ich Dir doch meine Mnsikdose
zeigen; wart' nur noch einen Augenblick."

Wie glücklich war die Kleine! Wie schwoll bei
diesem ihr so neuen Wohlwollen ihr armes junges
Herzchen! „Was mochte wohl eine Musikdose für

ein Ding sein?" Dieser Gedanke beschäftigte sie,

während sie flink treppauf und treppab hüpfte und
die zierlichen Gegenstände auf dem Kamin abstäubte.
Sie fürchtete, die gute Dame möchte ihr Versprechen
vergessen; daran erinnern durfte sie nicht; dafür
betrachtete sie alles, was einer Dose glich, mit großem
Interesse. Endlich legte Frau Manbray Amy die
Hand auf die Schulter mit den Worten: „Deine
kleinen Füßchen müssen wohl recht müde sein; da,
ruhe Dich ein wenig aus und iß eine Semmel."
Mit demüthigem Danke empfing das Kind die Gabe,
breitete sorgfältig seine Schürze aus, damit ja kein

Brosämchen auf den glänzend gebohnten Boden falle,
und schickte sich eben an, den „Wecken" anzubeißen,
als es plötzlich aufsprang und erstaunt rief: „O, wo
ist denn ein Vogel? Ist er hier im Zimmer?"

Ihre neue Freundin bemerkte lächelnd, daß dies
von der versprochenen Musikdose herrühre; sie öffnete
diese und zeigte dem Kinde den Mechanismus
derselben; nachdem es einige Zeit dem Zauberinstrumente

gelauscht, legte Edith einige Bilderbücher vor
sie und sagte: „Da hast Du noch etwas, Dich daran

zu vergnügen; besieh' Dir die Bilder ganz ruhig,
bis ich Dich rufe."

Mit fröhlichem Eifer griff die Kleine darnach,
hielt aber plötzlich inne und sprach kleinlaut: „Ich
darf nicht."

„Weßhälb nicht?" fragte Edith, „das sind Bücher,
die ich stets den Kindern in die Hände gebe, wenn
sie ordentlich sind."

„Tante Betty würde mich zanken, wenn ich mich
amüsire, statt zu arbeiten," brachte sie zaghaft hervor.

„Beruhige Dich nur, liebes Kind, ich will schon

machen, daß sie mit uns zufrieden ist."
Jetzt gab sich die Kleine zwanglos dem

Vergnügen hin, die schönen Bilder zu durchblättern,
bis sie die Stimme ihrer Gönnerin hörte, worauf
sie mit einer Raschheit und Heiterkeit zn ihr eilte,
die ihre strenge Verwandte wohl in Erstaunen
gesetzt hätte. Nachdem alles in Ordnung war, führte
Edith das Mädchen wieder zu der Tante, bezahlte und
lobte ihre Fügsamkeit und Gewandtheit auf's Beste.

„Sie hat wohl daran gethan, zu gehorchen,"
grollte Betty, „sonst hätte ich sie tüchtig durchgeprügelt
und ohne Nachtessen zu Bette geschickt."

(Fortsetzung folgt).

»Klein, aber mein"
hätten wir die Nähmaschine „Königin", die uns
kürzlich zur Prüfung zugestellt wurde, genannt, wenn
es an uns gewesen wäre, dieser reizenden Neuheit
einen Namen zu geben. Nicht größer, als ein an den
Tisch zu schraubendes Nähkißchen, doch so solid
hergestellt und leistungsfähig, als es für den bescheidenen
Hausgebrauch nur immer zu wünschen ist, finden wir
die kleine Maschine ganz besonders geeignet
als gute und billige Gehülfin da, wo die
Verhältnisse das Anschaffen einer großen, theuren Maschine
nicht gestatten, für Fabrikarbeiterinnen, die doch ihre
einfachen Röcke, Schürzen ?c. selbst herstellen möchten,
wo aber die Zeit zur Handarbeit nicht reicht; in guten
Häusern zum Gebrauche der Dienstboten, denen große,
theure Maschinen nicht gerne zum Arbeiteil überlassen
werden, und schließlich für heranwachsende Töchterchen
als hoch in Ehren gehaltenes Hülfsmittel zur
Herstellung der Puppengarderobe. Zn dieser letzteren
Verwendung dürfte das hübsche Stück wohl ebenso viel
Belehrung bieten und Freude machen, als eine Pu-
penküche. Verkauft wird die Nähmaschine „Königin"
durch Hrn. Miedenkeller, Handlung in Arbon, wo
auch Zeugnisse von früheren Käufern des Artikels
vorliegen. Der Preis für ein Stück ist nur 8 Franken.
Wir zweifeln nicht daran, daß das praktische Lehr-
und Hülfsmittel als Festgeschenk vielfach begehrt und
auch dargeboten werden wird.

Wen's trifft! Ein eigenthümliches Versahren, sich

Kunden zu ziehen, scheint da und dort Platz gegriffen zu
haben, auf das vorab sorgliche Eltern, dann auch die
öffentliche Gesundheitspflege aufmerksam gemacht wird.
An Stelle der üblichen, kleinen, süßen Beigaben, womit
kluge Ladenbesitzer die einkaufenden Kinder gewohnheits-
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aemäft befdienfett, ift — titan ftaune — bie Eigarre ge»

treten. ©3 werben jotrfje jungen Eûrfàtein Q"8ebo. ®"'

bie ber $rimarjct)ute noct) lange ntdjt enttnfjen finb.

5Kufi man fid) ba nmnbern, Slbenb? bretft raudjenbe

Sitbciien an^uticffeu, bie faum grofî genug f,nb'("lJlJ
bie ütuätagen in ben ©«anfenftern »"iufefien. «ber bar*

über mu6 man ficf) billig Berwuttbern, baß erma^e ie

qereifte Wanner c« rufjtg mit anfeßen, tote bte tleinen

ffinirbfe mit bett tjeflbrennenben (Stummeln tm ©efttbt ben

©roßen bergniiglicft an ben SKocfjdjöjjen berumfabreen.

®od), »ie(letd)t finb jejjt bie SBeforgntffe für bte gefäbtbete

©efunbbeit ber finblicf)cn "'f1 ""e^v ,a"1 '
ba bie ©djminbfudjt ttnn if)« ©d)«rfeu öerloien ßat.

*
9t,t her uädifteä grtißjaßr in ©tjur ftattfinbenben

fantonalen ©emerbeauäftellung werben ftd) and)

aeaen 60 bünbnerifdje grauen au? ber ©tobt unb bom

Sanbe mit tueiblidjen tpanbarbeiten beteiligen.
** *

gür Sun gge fett en. Slug (Rew-?)orf Wirb ge-

(eftrieben: 3n ben Sanbbezirfen beg wefttidjeu Oregon
ftcrrfcftt faft allgemein gegen unüerfteiratftete SRänuer ein

ftarreg, faft big 511m paß gefteigerteg (Borurtßeil, welcfteg

Hinlieft in einem in ber (Räße (ßorttanbg gelegenen ©ountft
cbenfo braftifefte wie fettfame (Betßätigung gefunben ftat.
®ie oregonifefte S3eüölferung ftat iftre eigenen Stuficftten

über ben Sunggefettenftanb, bern fie ade ©çiftenzberecftti-

gnng abfpricftt nnb beßftalb werben unter ben (Reuait-

tommenben nur bie Samilienüäter unb biejenigen Sung-
gefeiten toterirt, bie fieft zunäcftft naeft einer (Braut unter
ben Söcfttern beg Sanbeg nnb bann erft itadö einem ©tiid
beg lefttern felbft umfefteu. 3)em llnfeligen, ber oftne pei-
ratßggebanfeit über bie ©rettze fommt, wirb bie Stnfieb-

tung mit äffen Mitteln erfdjwert — man entreißt iftu ein

3)ufcenbntat näcfttticfterweite feinem (Befifttßum unb bringt
iftn"über bie ©renze zurücf, ober man prügelt iftn bureft

unb zerftört feine müftfam bebauten Selber. £roß alle-
bem ftatten fid) in $)eabwoob ©reef in ben teftten gwei

Saftren 17 Sunggefcllen angefiebelt, bie ein ©eftufc- unb

Srnftbünbniß griiiibeten, fid) babureft iftrer paut woftl 511

wehren wußten, alle Slitfcftläge ber Sunggefeltenßaffer üer-
citelten — unb fo bie ßeiligften ©ewoßnßeiten unferer
oregonifeften piitlerwälbler zu oernieftten broftten. Su biefer
(Rott) feftafften bie g-rauen, bie in jenem $iftrift einen be-

beutenben Stntfteil an ber engern ©efeftgebung neftmen,
(Rath unb Slbßülfe, inbem fie beim ©ountftratß eilten
Entwurf einbrachten, welcher folgenben (ßaffug entftielt: „Seber
unüerfteiratftete SRanu ftat brei Saftre nad) feiner (Rieber-
faffuttg in biefem ©ountft eine grau zu neftmen. Sung-
gefeiten, bie ant ©itbe biefer fjrift ttoeft unüerlobt finb,
werben burd) bie (Bürgerpolizei aug ber (Riebertaffuug
üertrieben unb im Sßiberfeßunggfatle — geßängt." —
Unb biefer ©ntwurf warb wirffief) zum ©efeft, bag ift bag
©eftönfte! Sttle (Borftetlungen unb ©ingaben ber bebroßten
Sunggefcllen frueftteten niefttg, üon ber ©taatglegiglatur,
bte bag jogenannte „©efeft" jebenfallg für einen gelungenen
©efterz ftielt, faut iticfjt einmal eine Antwort zuritcf. SRit
ben Scannern beg $>eabwoob ©ountft war inbeß nid)t gut
fpaßen, ttttb noeft weniger mit bcit grauen, unb fo maeftten
fid) bte Stillungen beg neuen ©efefteg balb genug be-

nterfbar. (Bon ben 17 gageftol^eit üeräußerten 5 iftre
SSefifttftümer unb gogett in bie gerne, 10 üerfteiratftetett
fieft in furjer Qeit, einer ift gegenwärtig üerlobt unb einer
würbe iit ber üerfloffenen Sßocfte poli^eificft über bie ©rense
fpebirt, bettn feilte ^eit war abgelaufen, oftne baß er ge-

wäftlt ftatte.

^
Uütfje «itït

Wiifiinififtfifififiiiiiißjnfii'ififtfttivififH'ifMtiiiiiifiiififieifififHifieii'.finfifieififie'ii'iii*
imiimitimiiiiniiiimimminnoniniimiiiititiiiiuiiiMiiiiiMTiiiiiiimmmiiiitimiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiniiiifiii

©roquetten üon übrig gebliebenem gicifd).
©g laffen fieft ftiefitr alle 9îeftc üon gefottenent, gebratenem

gteifeft ober gifeftrefte anwenben. 9Jlan bämpfe in
45 ©ramm fteigenber S3utter 60 ©ramm. SJteftl, welcfteg
mit einem £)e$iliter locftenber gieifcftbriifte, SJtilcft ober
9ïaftm abgelöfcftt uttb fo lange auf bem getter abgerüftrt
wirb, big eg fid) üom ^fänneften logfeftält. tiefer gebrüftte
3^eig wirb, wenn er etwag abgefüftlt ftat, mit ^rnei ©i-
gelb üerrüftrt. S3ig er fait geworben, wirb 51t obiger ïeig-
menge V2 Stito üon aller .fiant unb ^noeften befreitet gieifcft
nttt $etcrfilie unb ©djalotteit auf'g feinfte gerftaeft (am
beften bureft bie ^afeftine getrieben), mit Pfeffer, ©aU
linb.3lêfatnil6 Wftifl gewürzt unb fd)ließlicft mit bem
SBrufttetge gut üermt)cftt. Stare ber Xeig p feft, fo baß
er bettn Sollen bredjen würbe, fo mifcftt man etwag ge-fcftlageneg ©twetß barunter. SWit einem ©ßlöffel werben
nun glet^mäßige^eigftüde auggebroeften, auf bem mit
SWeftt beftreuten Stirfbrette mit nteftliger .'panb naeft
belieben geformt, mit §ilfe zweier ©abeln in ©iweiß unb
ttacftfter in feinen brotbrbfeln ober bmtirmeftt gewäht
unb eine neben bie aitbere jum duften eine ©tunbe auf
bem Stirfbrett liegen getaffen. SDaitn werben fie in feftwim-
menbem gett (am beften ©ocognußbutter) langfam brattn-
gelb gebaden, wobei aber, wie bei allen gebrtiftten Zeigen,

* Aaul^r û^îcn ba6 ba§ be^m Einlegen woftl
tocftenbftetß fei, baß eg baittt aber für einige 5lugenblide
üom gener geftoben werbe, bamit bie ©iniagen üon ber

ub$r"?mmen werben, big fie aufgegangen finb.©tc muffen gletcft naeft bem Slnricftten ferüirt werben.

Mvagsn.
grage 1475: ©ine treue Slbonnentin fragt nad) einer

üortfteilftaften girnta jum SBe^ug eineg Älaüierg, lauf*
ober mietftweife, ob auf Slb^aftlung, monatlicft, uttb wie
üiel? ©g wäre für eine Heine Söcftterfatnilienpenfion in
SERontreuï am ©ettferfee. ©benfallg wünfeftt man ju
begießen: ftocftfterbe mit 9toft, worin ©oafg unb ©ol^
gebrannt Werben laitn. eine banföavc StOonncntin am ©citferfee.

grage 1476: könnte mir üielleidjt Setnanb fagen,
aug welcfter gabri! foubenfirte SJlilcft ju begießen ift, oßne
ober boeft mit weniger ûlâ bie ©ßamer fon-
benfirte 9}lilcft entßält? Scft erinnere mieft, einmal üor
einigen Saßren baüoit gelefen 51t ßaben, baß eg einer Sabril

gelungen fei, SDlild) faft ober gatij oßne ,3u^er P
fonbenfiren. Star eg bie Sabril in 9tomangßorn? 93e-

fteftt biefe überßaupt noeft? 2)a man ßier in 2)aüog §eit-
weife bie nötßige sJ[Jtilcft nieftt belomnten lattn unb lonben-
firte nid)t tßeurer ift alg frifd)e, fo wäre für gefällige $ug=
fünft feßr banfbar.

HnfUT0tlEU.
3(uf Sragc 1459: Stenn ieft nieftt ßeije (ftabe nämlicft

aueft einen großen ^adjelofen), fo neßnte bag Rechaud,
bag ift eine eiferne Pfanne auf ftoßen deinen mit ßöl-
jernem ©tiet, bie Pfanne 18—20 ©tm. 2)urcftmaß, unb
bie Stänbe 15 ©tm. ßoeft, obéit atn sJîaitb mit brei ein-
wärtg fteßettben, 3 ©tm. langen «gungen, worauf bag ©e-
feftirr tu fteßen fommt; ber S3oben ift ein ©ieb wie in
einem ^oßleneijen. 3cft fülle nun bag Rechaud mit&oßten,
^üitbe fie att uttb ftetle uteine meifteutßeilg aug irbenem
©efdßirr befteßenben ©äfferoig barauf. slBill icß zweierlei,
fo fange früßer au; ift etwag fertig, plagire bag Rechaud
etwag weg uttb ftetle bag ©efod)te in bie fteiße Slfcfte;
iit irbenem ©efd)irr bleibtg nod) eine ©tunbe ßeiß. ©in
folefteg Rechaud ift befonberg bequem für Sente, bte nieftt
über großen .§oïàPloft üerfügen, ober für grauen, bie einen
ßaben beforgeit ntitffen; eg brennt nieftt fo fcftitell an unb
lüfd^t nieftt fo balb aug. Scft wollte mein Rechaud iticftt
nteßr miffen. 2. @. in 3t.

5luf Srage 1462: ®ie eingegangenen Offerten werben

an bie geeßrte Srageftetterin bireft beförbert.
Stuf Sragc 1463: SD^it bent ^tuftite'fcljeit SSerfaßrett

werben felbft ältere Ärebgübel grünblid) gcfteilt. Stbreffe:
ßouig ^tußne, 24 gtoßplaß, Seidig. 3uvpinocv.

Stuf Srage 1463: S" leßter geit würbe in Slmertla
ein SJtittel erfunben, bag Sîrebg fteiten foil, unb ßabe ieft

üon einer Slugenjeugin erfiauitlicfte ®iitge über beffen
©rfolg geßört. ®a icß an einer ©itergefd)wulft leibe, fo
üerfneftte ieft bag SDîittel aueft unb glaube cg bem üiel 51t-
feftreiben ^u löttiten, baß icß beffer bin. ®ag Littel heißt
„Stticrobe-Mer" unb ift erßältlicft in ber Slpotßefe Stickland,

23 Cromwell-Place, South-Kensington, London.
2)ie gtafdfte foftet oftne s$orto 20 Sr., reieftt etwa für
4—5 SSocften, 2—3 giafdjen fotlen gur Leitung genügen,
gu weiterer 9lugfunft auf priüateitt 28ege bin gerne
bereit. Steine ^Ibreffe ift bei ber 9iebaltion biefeg S3latteg

gu ßaben. m. %
Sluf Srage 1463: SSorberßanb foil Weber bag lei-

benbe ÜRütterd&en noeft bie beforgte ioeftter an 9Jtagen-
frebg benlen. ©g wirb gar üieteg biefer ütubrif eingereißt,
wag nid)tg weniger ift alg $rebg. SBie Sütancfter ift üon
ber SBiffenfcftaft fefton alg unßeilbar aufgegeben worben,
ber nacftßer rafeft gefunbet unb ein frifefteg, frößliefteg Slltcr
erreicht ftat.

Stuf Srage 1463: Söettben ©ie fieft üertrauengüotl
an §rn. Dr. 33effermaitn bei ber §ofegg, .fperigau. 9täftere
5lugfunft ertßeilt gerne eine biegbe^iiglicft'erfaßreue Slbott-
nentin biefeg SEMattcg.

5luf Srage 1463: S3ei allen 9ttagenfranlßeiteit lontmt
feßr üieleg auf bie 3)iät an. 9htr leicfttc uub am wenig-
ften reigenbe Stoft barf genofjen werben. Söenn eine Sltt-
ttäßerung ait bie alute ©itt^iiitbunggform ftatt^ufinben
fefteint, müffeit feftteimige ©aeften, ©ago, ^afergrüße,
illntergerfte u. brgl. gettoffen werben. SBenn lein gieber
unb leine auffatlènbe ©eftwädje üorßaitbett ift, barf eine
etwag naßrßaftere 55)iät erlaubt werben: geîocftter 9îeig,
alteg S3rob, gwiebad, Sïïaigbrei unb 9Wileft, ©riifte 2c.
SÖei ßeftigem ©rbreeften (aueft mit gleichzeitigem ®ureft
fall), wenn fonft niefttg nteßr im SJtagen bleibt, ift bünner
9icigfcftleim, löffelweife — ftünblid) ober ßalbftititblicft ge
noffeit — üortrefflid) unb ärztlicfterfeitg üiclfacft empfoßlett.
Sür intenfiüe 9Jtagenfd)merzen, bett fogen. 9Jtagen!rantpf,
empfeßlen fieft üierfaefte, in ßeißeg SEßaffer getaueftte
uttb gut auggebrüdte ßeinwaitblontpreffen auf bie feftmerz
hafte ©teile aufgelegt ttnb mit einem größern ©tüdefteit
SöoH- ober gianetlftoff überbeeft, bod) 9llleg fo, baß ber
Itmfdjlag giemlicft über unb unter bie sJïïageitgegenb reieftt.
— Üiüdficftttid) Sß^cg Seibeng felbft liegen priüatim gwei
5lbreffen feßr gut empfohlener Slergte bei ber Xit. Dlcba!
tion zu Sftrer gefl. Verfügung unb bin id) gerne bereit,
beftufg näßerer Sluffcftlüffe mit Sftnen in Sîorrefponbenz
Zu treten. $r. 2ß. 9t.

Sluf Srage 1463 : perr ^rofeffor Sitei^ert in gürieft,
©pezialarzt für sUtageitleibeitbe, ift woßl bie erfte Slutori-
tät in feinem Sad) unb gibt aueft Unbemittelten feinen
9îatft unb [eine pilfe, wenn biefelbe noeft ntöglieft ift.

Sluf Srage 1464: ©iit ©tüel ©arton z^tfefteit S3ett
labe unb SBollbeele gelegt wirb giinftigen ©rfolg ftaben.

Sluf Srage 1464: 3ß* 93ett ift begwegen alle Jorgen

Z" Süßen feucht, weil ©ie waßrfcfteinlicß in einem
ungeheizten gintmer fcftlafen unb bafür warme 3)ecfen

ßaben, ba bewirft bie augftrömettbe SBärnte beg Söetteg
unb bie falte Suft beg gintmerg bie Seucfttigfeit. bureft
leichtere $)eden ober ©eizen beg gintnterg wirb bem
liebet gefteuert. ^v. £.

Stuf Srage 1465: SSerfudßen ©ie'g au einer Sîleinig-
feit üon ben S3oßnen, biefelben mit etwag boppettfoftlen-
faurent Patron zu beftreuen, bag wirb bie allzu fteftige
©äure ntilbern. ©in gufaß üon Söaffer fann nicht üiel
nüftett, ba bag gieifcft ber S3oßtten üon ber allzu f^arfen
©ffigfäure üotlftänbig bureftbrungen ift. Oftne ©cftabeit
für bie gäßne unb bie SSerbauunggwege Wirb ber ©enttß
folcfteit ©atateg jebenfallg nid)t gefd)eßen föitnen.

Stuf Srage 1466: Xie Silzeintage beg ©elbftfocfterg
fann fterauggenommen unb mit ©eifenwaffer unter gttfafe
üott ©alntiafgeift reitt gebürftet werben. Slm beften be-

forgt bieg aber bie paugfrau felbft, benn ein ^ienftmäb-
eften, bag ein folefteg" ©tücf burd) gteicftgiiltigeg uitb uit-
aefttfameg §anbftabeit begfelben üerbirbt, ift aueft nieftt
ZUüerläffig genug, eine richtige (Reinigung üorzuneßmen.

Sluf Srage 1467: Stmeifeneier (getroclnet in üielen

panbluttgeit fäuflieft) finb ein üorzügtiefteg SBinterfutter
für Sufefteitfreffer, cbcitfo geriebene roße (Rüben unb in
OTlcft geweicfttc ©emmetreften, mit etwag gewiegtem ©ped
untermifd)t, befommt ben Sögeln feßr gut.

Sluf Srage 1467: Um 9Reßlwürmer zu zücftten,
miiffen ©ie in einen irbcnéit gtafirten Sopf, aueft ©lagtopf,

Sh'iifd) auf ben SSoben legen, bann eine Sage wollene
Sappen, wieber Sïrûfd) uub Sappen, big er bereitg üoll
ift, uub bann an einen warmen Ort, etwa unter ben Ofen
fielten, üorßer aber bei einem S3äder tebenbe slRcßlwürmer
itt beit ïopf legen, fie üermeßren fieft in furzer Seit
feßr ftarf. 3fv. %.

9tuf Srage 1468: S)ie fiedigen ©teilen miiffen ge-
neftt unb über brennenbe ©eftwefetfaben geßalten werben.

Slitf Srage 1469: (Reßmen ©ie ein zeft11 9Rinuteit
bauernbeg, mögtieftft warnteg Sußbab. 2)ann fueften ©ie
ben nun bureft 9lnfeftwetlung ßerüorgeßobenen unb aueft

bureft bie löfeitbe SSßirfung beg SBafferg getoderten ®ern
mit einem ftumpfen Suftrumente, z- S^lèbein, ßeraug-
zußeben. ©eftt bieg nieftt oßne ©eftmerzen, fo begnügen
©ie fieft bamit, üermittetft eineg Sebermefferg bie ßarte
pornßaut abzufeftneiben, wobei jeboeft nieftt big auf bag
Slut ßinein gefeftnitten werben barf ; fobalb ©eftmerz
eintritt, ift man zu weit gegangen. 3m>piitßcr.

Sluf Srage 1469 : (Bei Slpotßefer 9Rüüer ober S3ögglin
in Snzern befommen ©ie ein fieftereg dRittel gegen püßner-
augen für S^- 1 uebft ©ebraueftganweifung. z.

$tuf S^uße 1469: 2)ag §üßneraugeumittel üon S^uu
Seßrlin, ©artenftraße, ©t. ©allen, bewäftrt fieft für einige
geit alg üortrefflieft.

Sluf S^-'uge 1470: 9Ran legt bie fettige ©teile auf
eine meßrfaeft zußmimeitgeiegte Unterlage üon gutem,
reinem Söfcftpapier, gießt einige tropfen Sletßer auf ben
Sied uub bebedt bie ©teile mögtieftft rafeft, baß ber 9letßer
fid) nieftt üerflücfttigt, mit meßrfaeft zufammengelegtem
Söfcftpapier unb bringt bag ©anze unter eine greffe.
Unter Umftänben muß bag (Berfaßren einige OSRat wieber-
ßott werben.

Stuf Sruge 1470: 9Ran fauft für 10 (Rp. foßtenfaure
SRagnefia, feuefttet fie mit Söaffer ein wenig an, über-
ftreicftt bie Settfleden z^mtieft bieftt mit biefem äeiglein
unb läßt eg troefnen. (Racftßer wirb abgerieben, unb bie
Sieden finb üerfdjmunben. e. 3. in sr.

Stuf S^age 1471 : SReiner Slnficßt naeft bürfte bag
Stnftreicften beg gaßnfleifcfteg mit ©oca'in bag feftmerz-
lofefte SSerfaßren fein zum Slugzießen ber gäßne. S)iefeg
Präparat mad)t nämlid) bie (Rerüen für einige SRomente
total unentpfitiblicft, fo baß bie Operation ganz fcftnterz*
log üorübergeften fann ; zubem ift biefeg Sftittel nieftt im
geriugften fiftäblicft unb babei üon feßr geringen Soften.

Stuf Sruge 1472: Sltg einfaeftfteg unb bewäßrtefteg
SRittet ßat ficft bag ©infüßren üon für biefeg Uebet ejtra
ftergeftellten ©tußlzäpfcften erwiefen. gu begießen in ber
©auter'fd)en Slpotßefe in ©enf.

Stuf Srage 1472: $)urdj ganz fleine tlftftiere
mit reinem, ganz frifeftem Sßaffer, täglich 4—6 SRal,
werben bie SRabenwiirmer balb befeitigt. Um bauernbeu
©rfolg zu erzielen, ift eg gut, täglicft zu jeher SRaßtzeit
roßeg Obft unb ©raßambrob zu genießen. Buppingcr.

Stuf Srage 1473: $)ie eingegangenen Stntworten
werben ber geeßrten Srageftetterin bireft übermittelt.

Sluf Srage 1474: Sltg »olfgmittct wirb feßr
empfohlen: ïugticft 1—2 SRal fein zerftoßene ©ierfeftaten,
Z. S3, mit (Butter auf'g S3rob geftrieften, ober in anberer
aeeeptabter Sorm. ©onft ratße ieft an: (Rad) Slbenbg
4 Ußr nur noeft trodene, wafferarme ©peifen, oor bent

ZU (Bette geßen falteg ©iftbab, Söaffer nur 3—4 ©enti-
meter ßoeß, ®auer l/2—1 SRinute. suppiiigcr.

Stuf Srage 1474: ©ntzießen ©ie Sßrem Knaben
eine geit lang bag Obft, unb foüte bieg allein bag Uebet

nieftt ßeben, fo geben ©ie bemfetben täglicft einige Söffet
üoH guten, alten (Rotßroein. ^r. x.

Stuf Srage 1474: ©erniß fefton manefte SRutter ßat
bie ©cfaßrung gemaeßt, baß öftereg „Stufiteßmen" ber
Sîinber, aueft wenn fie fefttaftrunfen finb, bag befte SRittet
ift, biefe fcftlimme ©ewoßnßeit zu ßeileit. Stngepriefene
©eßeimmittel füßren nieftt zum giele, aueft nicht ©träfe,
einzig bie ©ebulb. •
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aemük beschenken, ist — man staune — die Cigarre

getreten. Es werden solche jungen Biirschlein angeboten,

die der Primärschule noch lange nicht entlassen sind.

Muß man sich da wundern, Abends dreist raucheà
Bildchen anzutreffen, die kaum groß genug si"d, "M sich

die Auslagen in den Schaufenstern anzusehen. Aber dar-

Wer muß man sich billig verwundern, daß erwachse ie

gereifte Männer es ruhig mit ansehen, wie die kleinen

Knirpse mit den hellbrennenden Stummeln im den

Großen vergnüglich an den Rockschößen

Doch, vielleicht sind jetzt die Besorgnisse sur die gefährdete

Gesundheit der kindlichen Raucher nicht mehr am ^ '

da die Schwindsucht nun ihre Schrecken verloren hat.

An der nächstes Friihjahr in Chur stattfindenden

kantonalen GeWerbeausstellung werden sich auch

aeaen 60 biindnerische Frauen aus der Stadt und vom

Lande mit weiblichen Handarbeiten betheiligen.
5

4- *

Für Junggesellen. Aus New-York wird
geschrieben: In den Landbezirken des westlichen Oregon
herrscht fast allgemein gegen unverheirathete Männer ein

starres, fast bis zum Haß gesteigertes Vorurtheil, welches

kürzlich in einem in der Nähe Portlands gelegenen County
ebenso drastische wie seltsame Bethätigung gefunden hat.
Die oregonische Bevölkerung hat ihre eigenen Ansichten
über den Junggesellenstand, dem sie alle Existenzberechtigung

abspricht und deßhalb werden unter den
Neuankommenden nur die Familienväter und diejenigen
Junggesellen tolerirt, die sich zunächst nach einer Braut unter
den Töchtern des Landes und dann erst nach einem Stück

des letztern selbst umsehen. Dem Unseligen, der ohne
Heiratsgedanken über die Grenze kommt, wird die Ansied-

lung mit allen Mitteln erschwert — man entreißt ihn ein

Duüendmal nächtlicherweile seinem Besitzthum und bringt
ihn über die Grenze zurück, oder man prügelt ihn durch
und zerstört seine mühsam bebauten Felder. Trotz alle-
dem hatten sich in Deadwood Creek in den letzten zwei
Jahren 17 Junggesellen angesiedelt, die ein Schutz- und

Trutzbündniß gründeten, sich dadurch ihrer Haut wohl zu
wehren wußten, alle Anschläge der Junggesellenhasser
vereitelten — und so die heiligsten Gewohnheiten unserer
oregonischen Hinterwäldler zu vernichten drohten. In dieser

Noih schassten die Frauen, die in jenem Distrikt einen
bedeutenden Antheil an der engern Gesetzgebung nehmen,
Rath und Abhülfe, indem sie beim Countyrath einen
Entwurf einbrachten, welcher folgenden Passus enthielt: „Jeder
unverheirathete Mann hat drei Jahre nach seiner Niederlassung

in diesem County eine Frau zu nehmen.
Junggesellen, die am Ende dieser Frist noch unverlobt sind,
werden durch die Bürgerpolizei ans der Niederlassung
vertrieben und im Widersetzungsfalle — gehängt." —
Und dieser Entwurf ward wirklich zum Gesetz, das ist das
Schönste! Alle Vorstellungen und Eingaben der bedrohten
Junggesellen fruchteten nichts, von der Staatslegislatur,
die das sogenannte „Gesetz" jedenfalls für einen gelungenen
Scherz hielt, kam nicht einmal eine Antwort zurück. Mit
den Männern des Deadwood County war indeß nicht gut
spaßen, und noch weniger mit den Frauen, und so machten
sich die Wirkungen des neuen Gesetzes bald genug
bemerkbar. Von den 17 Hagestolzen veräußerten 5 ihre
Vesitzthümer und zogen in die Ferne, 10 verheiratheten
sich in kurzer Zeit, einer ist gegenwärtig verlobt und einer
wurde in der verflossenen Woche polizeilich über die Grenze
spedirt, denn seine Zeit war abgelausen, ohne daß er ge>

wählt hatte.

â
Für Küche und Haus

Croquetten von übrig gebliebenem Fleisch.
Es lassen sich hiesür alle Reste von gesottenem, gebratenem

Fleisch oder Fischreste anwenden. Man dämpfe in
45 Gramm steigender Butter 60 Gramm Mehl, welches
mit einem Deziliter kochender Fleischbrühe, Milch oder
Rahm abgelöscht und so lange ans dem Feuer abgerührt
wird, bis es sich vom Pfännchen losschält. Dieser gebrühte
Teig wird, wenn er etwas abgekühlt hat, mit zwei
Eigelb verrührt. Bis er kalt geworden, wird zu obiger
Teigmenge Kilo von aller Haut und Knochen befreites Fleisch
mtt Petersilie und Schalotten aus's feinste zerhackt (am
besten durch die Maschine getrieben), mit Pfeffer, Salz
und Muskatnuß kräftig gewürzt und schließlich mit dem
Bruhteige gut vermocht. Wäre der Teig zu fest, so daß
er beun Rollen brechen würde, so mischt man etwas
geschlagenes Eiweiß darunter. Mit einem Eßlöffel werden
^n gleichmäßige Teigstücke ausgebrochen, auf dem mit
Mehl bestreuten Wirkbrette Mit mehliger Hand nach
Belieben geformt, mit Hilfe zweier Gabeln in Eiweiß und
nachher in feinen Brotbröseln oder Panirmehl gewälztund eine neben die andere zum Ruhen eine Stunde aus
dem Wirkbrett liegen gelassen. Dann werden sie in
schwimmendem Fett (am besten Cocosnußbutter) langsam braungelb

gebacken, wobei aber, wie bei allen gebrühten Teigen,
zu achten ist, daß das Fett beim Einlegen wohl

kochendheiß sei, daß es dann aber für einige Augenblicke
vom Feuer gehoben werde, damit die Einlagen von der

übernommen werden, bis sie aufgegangen sind.Sie müssen gleich nach dem Anrichten servirt werden.

Fragen.
Frage 1475: Eine treue Abonnentin fragt nach einer

vortheilhasten Firma zum Bezug eines Klaviers, kauf-
oder miethweise, ob aus Abzahlung, monatlich, und wie
viel? Es wäre für eine kleine Töchterfamilienpension in
Montreux am Genfersee. Ebenfalls wünscht man zu
beziehen: Kochherde mit Rost, worin Coaks und Holz
gebrannt werden kann. Cine dankbare Abonnentin am Genfersee.

Frage 1476: Könnte mir vielleicht Jemand sagen,
aus welcher Fabrik kondensirte Milch zu beziehen ist, ohne
oder doch mit weniger Zuckerzusatz, als die Chamer
kondensirte Milch enthält? Ich erinnere mich, einmal vor
einigen Jahren davon gelesen zu haben, daß es einer Fabrik

gelungen sei, Milch fast oder ganz ohne Zucker zu
kondensiren. War es die Fabrik in Nomanshorn?
Besteht diese überhaupt noch? Da man hier in Davos
zeitweise die nöthige Milch nicht bekommen kann und kondensirte

nicht theurer ist als frische, so wäre für gefällige Auskunft

sehr dankbar.

Antworten.
Auf Frage 1459: Wenn ich nicht heize (habe nämlich

auch einen großen Kachelofen), so nehme das Ueebauck,
das ist eine eiserne Psanne auf hohen Beinen mit
hölzernem Stiel, die Psanne 18—20 Ctm. Durchmaß, und
die Wände 15 Ctm. hoch, oben am Rand mit drei
einwärts stehenden, 3 Ctm. langen Zungen, worauf das
Geschirr zu stehen kommt; der Boden ist ein Sieb wie in
einem Kohleneisen. Ich fülle nun das Uoebaucl mit Kohlen,
zünde sie an und stelle meine meistentheils aus irdenem
Geschirr bestehenden Casserols darauf. Will ich zweierlei,
so fange früher an: ist etwas fertig, plazire das Ueebuucl
etwas weg und stelle das Gekochte in die heiße Asche;
in irdenem Geschirr bleibts noch eine Stunde heiß. Ein
solches Ueelmuck ist besonders bequem für Leute, die nicht
über großen Holzplatz verfügen, oder für Frauen, die einen
Laden besorgen müssen; es brennt nicht so schnell an und
löscht nicht so bald aus. Ich wollte mein Uvelmuâ nicht
mehr missen. L. S. in N.

Auf Frage 1462: Die eingegangenen Offerten werden

an die geehrte Fragestellerin direkt befördert.
Aus Frage 1463: Mit dem Kuhue'schen Versahren

werden selbst ältere Krebsübel gründlich geheilt. Adresse:
Louis Kühne, 24 Floßplatz, Leipzig. Zuppmgcr.

Auf Frage 1463: In letzter Zeit wurde in Amerika
ein Mittel erfunden, das Krebs heilen soll, und habe ich

von einer Augenzeugin erstaunliche Dinge über dessen

Erfolg gehört. Da ich an einer Eitergeschwulst leide, so

versuchte ich das Mittel auch und glaube es dem viel
zuschreiben zu können, daß ich besser bin. Das Mittel heißt
„Microbe-Killer" und ist erhältlich in der Apotheke Ltiek-
íancì, 23 LontR-XenZinZton, lâàon.
Die Flasche kostet ohne Porto 20 Fr., reicht etwa für
4—5 Wochen, 2—3 Flaschen sollen zur Heilung genügen.
Zu weiterer Auskunft aus privatem Wege bin gerne
bereit. Meine Adresse ist bei der Redaktion dieses Blattes
zu haben. M. P.

Auf Frage 1463: Vorderhand soll weder das
leidende Mütterchen noch die besorgte Tochter an Magenkrebs

denken. Es wird gar vieles dieser Rubrik eingereiht,
was nichts weniger ist als Krebs. Wie Mancher ist von
der Wissenschast schon als unheilbar aufgegeben worden,
der nachher rasch gesundet und ein frisches, fröhliches Alter
erreicht hat.

Auf Frage 1463: Wenden Sie sich vertrauensvoll
an Hrn. vr. Bessermann bei der Hofegg, Herisau. Nähere
Auskunft ertheilt gerne eine diesbezüglich erfahrene
Abonnentin dieses Blattes.

Auf Frage 1463: Bei allen Magenkrankheiten kommt
sehr vieles auf die Diät an. Nur leichte und am wenigsten

reizende Kost dars genossen werden. Wenn eine
Annäherung au die akute Entzündungsform stattzufinden
scheint, müssen schleimige Sachen, Sago, Hafergrütze,
Ulmergerste u. drgl. genossen werden. Wenn kein Fieber
und keine ausfallende Schwäche vorhanden ist, darf eine
etwas nahrhaftere Diät erlaubt werden: gekochter Reis,
altes Brod, Zwieback, Maisbrei und Milch, Grütze ?c.

Bei heftigem Erbrechen (auch mit gleichzeitigem Durch
fall), wenn sonst nichts mehr im Magen bleibt, ist dünner
Reisschleim, löffelweise — stündlich oder halbstündlich ge
nossen — vortrefflich und ärztlicherseits vielfach empfohlen.
Für intensive Magenschmerzen, den sogen. Magenkramps,
empfehlen sich Viersache, in heißes Wasser getauchte
und gut ausgedrückte Leinwaudkompressen aus die schmerz
hafte Stelle aufgelegt und mit einem größern Stückchen
Woll- oder Flanellstoff überdeckt, doch Alles so, daß der
Umschlag ziemlich über und unter die Magengegend reicht.
— Rücksichtlich Ihres Leidens selbst liegen privatim zwei
Adressen sehr gut empfohlener Aerzte bei der Tit. Redak
tion zu Ihrer gefl. Verfügung und bin ich gerne bereit,
behuss näherer Ausschlüsse mit Ihnen in Korrespondenz
zu treten. Fr. W. N.

Auf Frage 1463 : Herr Professor Jneichen in Zürich,
Spezialarzt für Magenleidende, ist wohl die erste Autorität

in seinem Fach und gibt auch Unbemittelten seinen
Rath und seine Hilfe, wenn dieselbe noch möglich ist.

Auf Frage 1464: Ein Stück Carton zwischen Bett
lade und Wolldecke gelegt wird günstigen Erfolg haben.

Auf Frage 1464 : Ihr Bett ist deswegen alle Morgen

zu Füßen feucht, weil Sie wahrscheinlich in einem
ungeheizten Zimmer schlafen und dafür warme Decken

haben, da bewirkt die ausströmende Wärme des Bettes
und die kalte Luft des Zimmers die Feuchtigkeit. Durch
leichtere Decken oder Heizen des Zimmers wird dem
Uebel gesteuert. Fr. T.

Aus Frage 1465: Versuchen Sie's an einer Kleinigkeit

von den Bohnen, dieselben mit etwas doppeltkohlensaurem

Natron zu bestreuen, das wird die allzu heftige
Säure mildern. Ein Zusatz von Wasser kann nicht viel
nützen, da das Fleisch der Bohnen von der allzu scharfen
Essigsäure vollständig durchdrungen ist. Ohne Schaden
für die Zähne und die Verdauungswege wird der Genuß
solchen Salates jedenfalls nicht geschehen können.

Auf Frage 1466: Die Filzeinlage des Selbstkochers
kann herausgenommen und mit Seisenwasser unter Zusatz
von Salmiakgeist rein gebürstet werden. Am besten
besorgt dies aber die Hausfrau selbst, denn ein Dienstmädchen,

das ein solches Stück durch gleichgültiges und
unachtsames Handhaben desselben verdirbt, ist auch nicht
zuverlässig genug, eine richtige Reinigung vorzunehmen.

Auf Frage 1467: Ameiseneier (getrocknet in vielen
Handlungen käuflich) sind ein vorzügliches Winterfutter
für Insektenfresser, ebenso geriebene rohe Rüben und in
Milch geweichte Semmelresten, mit etwas gewiegtem Speck
untermischt, bekommt den Vögeln sehr gut.

Aus Frage 1467: Um Mehlwürmer zu züchten,
müssen Sie in einen irdenen glasirten Topf, auch Glastopf,

Krüsch auf den Boden legen, dann eine Lage wollene
Lappen, wieder Krüsch und Lappen, bis er bereits voll
ist, und dann an einen warmen Ort, etwa unter den Ofen
stellen, vorher aber bei einem Bäcker lebende Mehlwürmer
in den Topf legen, sie vermehren sich in kurzer Zeit
sehr stark. Fr. T.

Auf Frage 1468: Die fleckigen Stellen müssen
genetzt und über brennende Schwefelfaden gehalten werden.

Auf Frage 1469: Nehmen Sie ein zehn Minuten
dauerndes, möglichst warmes Fußbad. Dann suchen Sie
den nun durch Anschwellung hervorgehobenen und auch

durch die lösende Wirkung des Wassers gelockerten Kern
mit einem stumpfen Instrumente, z. B. Falzbein,
herauszuheben. Geht dies nicht ohne Schmerzen, so begnügen
Sie sich damit, vermittelst eines Federmessers die harte
Hornhaut abzuschneiden, wobei jedoch nicht bis auf das
Blut hinein geschnitten werden darf; sobald Schmerz
eintritt, ist mau zu weit gegangen. Zuppinger.

Auf Frage 1469 : Bei Apotheker Müller oder Bögglin
in Luzern bekommen Sie ein sicheres Mittel gegen Hühneraugen

für Fr. 1 nebst Gebrauchsanweisung. Fr. T.
Auf Frage 1469: Das Hühneraugenmittel von Frau

Fehrlin, Gartenstraße, St. Gallen, bewährt sich für einige
Zeit als vortrefflich.

Auf Frage 1470 : Man legt die fettige Stelle auf
eine mehrfach zusammengelegte Unterlage von gutem,
reinem Löschpapier, gießt einige Tropfen Aether aus den
Fleck und bedeckt die Stelle möglichst rasch, daß der Aether
sich nicht verflüchtigt, mit mehrfach zusammengelegtem
Löschpapier und bringt das Ganze unter eine Presse.
Unter Umständen muß das Versahren einige Mal wiederholt

werden.

Auf Frage 1470: Man kaust für 10 Np. kohlensaure
Magnesia, feuchtet sie mit Wasser ein wenig an,
überstreicht die Fettflecken ziemlich dicht mit diesem Teiglein
und läßt es trocknen. Nachher wird abgerieben, und die
Flecken sind verschwunden. E. F. in A.

Aus Frage 1471: Meiner Ansicht nach dürfte das
Anstreichen dès Zahnfleisches mit Cocaïn das schmerzloseste

Versahren sein zum Ausziehen der Zähne. Dieses
Präparat macht nämlich die Nerven für einige Momente
total unempfindlich, so daß die Operation ganz schmerzlos

vorübergehen kann; zudem ist dieses Mittel nicht im
geringsten schädlich und dabei von sehr geringen Kosten.

Auf Frage 1472: Als einfachstes und bewährtestes
Mittel hat sich das Einführen von für dieses Uebel extra
hergestellten Stuhlzäpschen erwiesen. Zu beziehen in der
Sauter'schen Apotheke in Genf.

Auf Frage 1472: Durch ganz kleine Klystiere
mit reinem, ganz frischem Wasser, täglich 4—6 Mal,
werden die Madenwürmer bald beseitigt. Um dauernden
Erfolg zu erzielen, ist es gut, täglich zu jeder Mahlzeit
rohes Obst und Grahambrod zu genießen. Zuppingcr.

Aus Frage 1473: Die eingegangenen Antworten
werden der geehrten Fragestellerin direkt übermittelt.

Auf Frage 1474: Als Volksmittel wird sehr
empfohlen: Täglich 1—2 Mal sein zerstoßene Eierschalen,
z. B. mit Butter aus's Brod gestrichen, oder in anderer
acceptabler Form. Sonst rathe ich an: Nach Abends
4 Uhr nur noch trockene, wasserarme Speisen, vor deni

zu Bette gehen kaltes Sitzbad, Wasser nur 3—4 Centimeter

hoch, Dauer ^—1 Minute. Zuppmger.
Aus Frage 1474: Entziehen Sie Ihrem Knaben

eine Zeit lang das Obst, und sollte dies allein das Uebel

nicht heben, so geben Sie demselben täglich einige Löffel
voll guten, alten Nothwein. Fr. T.

Auf Frage 1474: Gewiß schon manche Mutter hat
die Erfahrung gemacht, daß öfteres „Ausnehmen" der
Kinder, auch wenn sie schlaftrunken sind, das beste Mittel
ist, diese schlimme Gewohnheit zu heilen. Angepriesene
Geheimmittel führen nicht zum Ziele, auch nicht Strafe,
einzig die Geduld.
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XiebenatoitrM# uttfc Utdtrlidj.
Bon X ©ngell-QMtnfbtr.

föortfefeung.)

'uß ©bntunb unb Sia fßieiten f)eute faft un*
'

ermübltd^, obgteicf) bas SNäbßen, cingebeitf
ißrer nieten ßäuSlißen pflißten, meßrmalS

abzubrechen mitafßte. ,,Fd) muß fort ; aber ©u fannft
ja nod) hierbleiben/' fprad) fie, „ba Nieittanb eS ©ir
uerargcu tuirb."

„SBie fönnte ich Freube barait haben ohne ®id>?"
entgegnete barauf ber Snabe. „Sßeitit ©u gehft, tocrbe
id) aud) gehen, bas meißt ©u moßl! Sifter ©tt ßaft
ja bie ©rlaubitiß ©einer ©Item, bie ©id) nid)t fo
früh zurücf ermarteit, unb ba fannft ©u mir moßt bcn
©efallett thun, ntid) nod) 51t begleiten."

„0 ©u!" rief Sia mit Sachen. ,,©u fodtcft ntid)
nid)t fo 51t oerfüßren fwßen; beim id) bin fdjoit Don
felbft zu fet)r geneigt, meine 0bliegenßeiten zu Der*
geffett."

„Nun, bamt ermeife mir nur heute bie Siebe unb
bebenfe, bah ber SBinter nict)t ernig bauert."

„Freilid) nid)t; maS übrigens ein rentes ©liicf ift!
SBie fodten fonft bie SReitfcßeit unb bie ©ßiere ißre
Nahrung fiitbeit?"

,,M), ©u benfft immer gleid) ait baS Nitßliße ;

aber — id), fießft ©u, id) mache mir aus Ment NidjtS,
ioeitit ©u es itid)t mit mir hoben fannft."

,,©aS ift fef)r gut Doit ©ir," meinte Sia mit lieber-
Zeugung; ,,bod) muß id) jetzt itad) .'paufe; ber arme
Vater fißt gemiß fd)oit tuieber gebüeft über feiner Schreiberei,

iuähreitb ich mid) nur ont mein Vergnügen fünt=

mere; id) foltte läitgft bei ihm feilt, nnt if)m zu hoffen."
tlnb bent zufolge fef)rte fie zunt Stäbtßen zurücf,

fo fcf)r aud) ©bntunb fie nod) an feiner Seite zu haften

ftrebte. immerhin mar ber toffe Sauf, iitbent fie
ihnt jeßt enteilte, mäßrenb er hinter if)r ^erjagte, mie*
bentnt eine nette Stift für fie Veibe, toie Sinber eben

ftets geneigt finb, Vergangenheit unb ßufuuft außer
M)t zu letffen unb nur bie ©egenmart Doli attSzufo*
fteu. ©S mar überbieS Beit, fid) heim 51t begeben,
ba ber Vlbeitb beS furzen ©ageS zu ftnfen begann unb
bie ©äntmerung bafb bttreh ftarfen Siebet in Dolle

Fiufterniß überzugehen brof)te.

„0 Sia, jetU ßab' id) ©id)!" rief ©bmttnb, als
erbte (Gefährtin erreichte ; aber ba er fie battit zu mit*
faffen fud)te, bemerfte er nicht, baft Doit ber anbertt
Seite ein Stoßfdjtitteu auf fie einfuhr, beut baS arntc
Stab nun itid)t auSzumeidjeit oermod)te unb fofgfid)
qepaeft unb fortgcfd)feubert mürbe. Sdjfititnter ttoef)
ioar es, baft ganz in ber ^cähe eine Defftiling iit'S
©is gefcßlageit morbett mar (um Fifdje 511 fangen),
mas matt zmar bttrd) einen Pfal)l mit Fäßndjett be*

Zeid)ttet hatte, ohne jeboeß bei begittnenber ©uufelheit
bie SBaritung auffadeitb gettttg zu machen. Hätte aber
and) Sia bie ©efaßr fef)ett föititeit, fo märe fie bod)
nicht im Staube gemefett, fie zu üernteibeit, ba ber
Sd)fag, ber fie ganz uuüorbereitet traf, Diel zu heftig
mar, als baft fie ihm zu miberftehcit Derntoßt hätte.
Sie flog baher nid)t allein Döllig gegen ihren SBillett

Zur Seite, fottbern mürbe fogar bireft itt bie eifige
Flutl), bie bort uttbebeeft lag, gemorfeit, unb märe fie
nicht zunt ©litcf mit bent bleibe ait einer fd)arfen
Bade ber Umgebung hängen geblieben, fo möchte ©b*
ntunb zu fpät gcfoiunten feilt, als er Dor Sd)recf unb
Schmerz faft außer fid) ßerbeifprang, tint feine flehte
Freuitbitt bent falten ©(entente zu entreißen. Stuf feilt
©efebri fanteit battit and) mehrere ©rmad)fette ihnt
ZU Hülfe, itttb biefe Dcranlaßteit, baß bie ©crettete,
in ©üßer gcmicfelt, forgfattt mittelft SBagett zu ißreit
©Item gebrad)t mürbe.

Seltfantermeife mar es battit aber nicht Sia, bie
itt Folge ißreS uttfreimilligeit VabeS einen critftett
Sd)abcit baDoittrug, fottbern ©bittitub fanf 001t einem
fchlitttittett ©upßttS befallen auf's Sraitfeulagcr itttb
feßmebte lauge itt ©obeSgefaßr, bie nur bud) bie forg*
fatnfte Pflege abgemettbet merben fottitte, moran es

feilte Nhtttcr uitb feine Sdjmefter unb Dor Ment and)
Sia natürlich bamt nießt fehlen ließen, ©iefe brad)te
jebe freie SNiitute bei ißm zu, mad)te ntaneße Stuitbe
ait feinem Vette, um feine aubent Pflegerinnen ab*

Zitlöfett, ftatt bie itötl)ige Nuße zu fud)ett, unb arbei*
tele boppelt, metttt eS galt, babttrß bie 3Köglid)feit
Ztt gemittiteit, ihnt mährenb feiner ©eitcfititg eilte Stuitbe
bttrcl) Vorlefeit ober burd) sJJhtfif nerfürzen zu bürfett ;

itttb ©bntunb ließ fiel) bas red)t mol)l gefallen.

3n ben erfteit fchönen Frühlingstagen tonnte ettb=

lieh ber Patient feilte Schritte mieber in'S Freie f)in*
aus teufen, unb mie froh nnterftühte ihn bie flehte
©efährtin, inbem fie zugleich nod) ft'iffen uttb ©eefen
herbeitrug, um ihnt eilt angenehmes 9M)eplähchett zu
bereiten, ©enitoth fühlte fie fid) jejh ißm gegenüber
oft bebrüeft, meit er ißr erma^fener, flüger unb an-
berS erfd)ieit, als ehebent; unb mal)r ift, baß feine
©lieber fid) geftredt hatten, inbeß fein ©eift fid) mit
Sehnfu^t in bie SBeite träumte.

„Steine Sia, mir merben uns nun batb trennen
müffen," fprach er ba einmal; „aber ich foinrne mie=
ber, mettn i^ ein red)ter Wann gemorben bin."

„Sannft ©u bas nid)t and) htor merben?" fragte
fie fehr fleintaut.

„s^ein, mein Stab; beittt alle SMättuer utüffeit bie
S33ett fehen."

„Unb battit?"
„Fa, bauit finb fie eben Männer!"

II.
ïaS tuaOrc 3bcn(, ein {jc$re$ ßicfjtfleljUbe,
3t"t eine Sltenfc^entDctt bei* ßiebe unb ber ÜKUbc t

©rei Fahre finb oerfloffen, feit ©bntunb Sarßen
mit feiner üühttter bie flehte Stabt Oerlaffen hat,
unb außer feiner Schmefter, ber Frau ©oftor fTîein=

fetb, beitft l)ter moht faitnt nod) Fontanb ait bett Sna-
bett, menu es iticßt Sia ift, bereit ©entüthSart fid^
itid)t geättbert hat, bie aber noch zu jung mar, als
fie ihren Sameraben oerlor, um lange untröftlid) zu
bleiben. SBurbe bod) it)r §erz batb mit anbertt ftn*
neiguitgeit befd)äftigt, unb feßmere Sorgen, megen zu=
itehmenber Sräuflichfeit il)reS SaterS, matten jeben
egoiftifd)eit Summer berftumtnen.

Sumeiten erinnerte fie fid) moht, baß ©bntunb ber=
fproeßen hatte, zurüdzufehren, mettn er ein sJJZann fei,
uitb einmal fragte fie bie SRutter: mie alt Fomattb
merben ntitffe, beüor er für einen SKaittt gelten föittte?
5lber bie Mtmort befriebigte fie nicht.

,,©aS ift fehr berfcl)iebeit," hatte Frau ©enttratl)
ermibert. „Manche erreichen SRethufalemS Hilter uitb
merben bennoch nie ein battit."

sJhtit, Sia mußte es abmarten, unb bis bat)in gab
eS ja genug zu tl)itit, 1111t ©ebnlb haben zu fömten.
©ie ©efeßmifter mud)fett l)orait uitb bebttrften Dieter
8lufmerffamteit ititb Utttermeifung ; aber fie liebten
aud) bie ältere Sdßoefter unb mürben Doit it)r geliebt.
Folglich faitb biefe metttg SDhtße, ait Ruberes zu ben=

fett; uitb als fie jetzt ben ©ob ber Frau SOÎiitifter er*
ful)r, bebauerte fie bett arnteit ©bmnitb zütar fet)r,
ließ fiel) aber auch Balb burd) bie 9tad)rid)t tröften,
baß er bei feinem Dttfel eine neue .s^eintatl) gefunbett
habe. Sonnen bod) felbft bie befteit Sinber fid) faitnt
eine Vorftellung baDoit iitadjeit, maS ber Verluft Don
©Itern zu bebeuteu hat, beDor fie es felbft erfahren
haben.

SBieber Dergittg ein Fahr unter Arbeit unb Sor=
gcit, ba Sia ituit bie ©efd)äfte ihres Vaters faft ohne
beffeit Mlehitttg unb ganz allein zu beforgeit hatte,
meit Jperrtt ©enurathS ©efunbheit fid) immer ito^
iticßt Seffent mollte, uttb Jept erft füt)tte bie ©od)ter
beit ganzen SBertf) ber Däterlidjeit Siebe, mie ihr feine
Slnftrenguitg zu ferner fcßieit, menn es ihr nur ge=

laug, beit tl)eureu Seibeitbett ein mettig zu erheitern.
3mifd)en Furd)t uttb Hoffnung, unb ohne Unterbrechung

Doit früh btë fpät im ©ieitft für bie Fhrigeit
in Mfpruch genommen, beachtete Sia meber beit Flug
ber .$ät, itod) fant es it)r zum Vemußtfeiit, baß fie
Dont Stab zur Fuugfrau heranreifte, ©ie gemöhm
liehen Vergnügungen unb Verftreuungen ber jiutgeit
SBelt locften fie itid)t, ba es ihr hiitreichenbe ©rßo=
lung gemährte, beut guten Vater in feinen fdjitterz-
freieit Stttitbeu Vericßt zu erftatten, fid) feiner Un=

terhaltung zu erfreuen ititb ißm Dorzulefeit ; unb menn
fie eine gihtftige Veräitberuitg münfeßte, fo mar eS

nießt für fiel), foitbcrn mit beS Seibeitben tuilleit.
Ellies itahttt aber mit einem Schlage ein aitbereS

?litfel)en ait, als Sia eiiteS ©ages, noch nid^t fe^S-
Zel)ttjährig, am Sarge beS befteit FrettitbeS ihrer Sinb=
heit ftaub, mäf)reitb il)re SKutter ttitb ihre ©efd)mifter
faft hülfloS zuritcfbliebett. üftidjt baß bie ©innaßmen
beS $ernt ©emtratl) jcntals feßr bebeutenb ober ttttr
hinlänglich für beit Unterhalt feiner Familie gemefen
märett ; allein er hatte neben feinem, freiließ nur
geringen ©ehalt als Veamter beit Nießbrauch Dott Sßie-

feit, Frlbern, Zedent unb ©artentaub gehabt, bitrcß
bereit VemirtßfHaftung F^au unb Sinber ißren
Unterhalt gemonttett hatten, unb biefe Vortßeite fielen
nun ineiftentheils fort. So mar es für Sia ber größte
Summer, baß fie ihrem tiefen ©rant über bett Ver-
litft ißreS ebleit Vefd)itperS uttb SeßrerS ttid)t
nachhängen birfte, fottbern fi^ Derpflicßtet füßtte, ißit, fo
Diel fie Dermod)te, ben Qßrigen zu erfepett. Sie mollte
feilt Vertrauen itidjt täufdjen, ba er itt feinen letzten

5lugenbtiden bie meinenbe ©attin mit ben Söorten zu
tröften gefneßt ßatte: „Sei nur rußig, liebe Frau!
Sia mirb ftatt meiner für ©icß unb bie Sinber forgen."

0, unb mie gut fannte er baS $erz feiner ©od)=
ter! Sie mar burcßaitS miüig unb bereit, ißtn über
baS ©rab ßinauS zu geßoreßett unb alle ißre Sräfte
bem SBoßt ber übrigen trauernben Hinterbliebenen zu
meißen. Nur tag baS „2Sie" teiber gar tti^t fo flar
Dor Mgen, ba aud) itt biefem Falle, mie eS fo oft
gefeßießt, Dorßer nie baran gebaut morben mar,
geeignete VorficßtSmaßregetn für beit meiteren Unterhalt

ber Familie zu ergreifen, ©ine foleße 3lcßtloftg-
feit märe gemiß gar niißt zu Derfteßett, menn man
nid)t tägtid) fäße, baß es einmal allgemeine Sitte ift,
nur für bie üNättuer an einen ermerblicßeit Veritf zu
beuten, mäßrenb baS Scßidfat ber Frauett uttb ber
itacßmacßfenben ©eneratiott Dottfomiuen bem Sufad an=
ßeint gefteHt mirb.

Frau ©ennratß befaub fid) inbeffeit itocß feines-
megS in ber fcßle^teften Sage, meit fie als Veamtem
mittme menigftettS Mfpru^ auf ^aßluitg einer flehten
Penfton ßatte, mäßrenb anbere Hinterbliebene meiftenS
ganz mittellos bafteßeit. ©od) burfte fie itid)t ßoffen,
mit ber flehten, ißr zuloinmenben ©iitnaßiite nteßr
als nur bie aUernotßmeitbigften Ausgaben beftreiten
ZU fönnett, unb eS mar fotgtid) bringeitb geboten, fid)
naeß anbern ©rmerbSquelleit umzufeßeit.

*

2Bo aber?
©aS blieb immer eine ftßmer zu beantmorteube Fvage.

Fuzmifd)eit fitßrte Sia Dorerft bie amtlichen ©e^

f^äfte ißreS hiitgefd)iebenen VaterS itocß fort, uitb fie
hätte es gern ferner fo thun mögen. ©S mar aber
feßon ein Nachfolger offiziell aitgefüitbigt morben, unb
biefer traf beim aud) naeß einigen SSodjeit iit 9N. eilt,
um bie Verantmortücßfeit Don beS armen SiitbeS Scßul=
tent zu neßmeit. SluS befoitberer ©itabe mürbe ait
Frau ©ennratß barauf itocß baS für baS laitfenbe
Vierteljahr zuftänbige ©eßalt ißreS Dcrftorbenen SNait^
neS ausgezahlt, ititb naeßbent baS Vitreait ausgeräumt
unb alle amtlicßeit ©erätße, Vücßer it. f. m. fortgebracht

morbeit maren, fanb fi(ß Sia — mie man ißr
bemerfte — ben beffer für fie paffenben, meiblitßen
Slrbeiteit zurücfgegebeit.

Nun, mir miffen, baß fie immer mit gutem Söillen
ebeitfo bei ben Sfnforberuitgen ber SBirtßfd)aft $ux
Hülfe bereit gemefen mar, als fie fieß gern mit Schreiben

unb Netßnen befcßäftigt unb ben amtlichen Ven
feßr ißreS Vaters beforgt ßatte, mit beut Seibenben
jebe Mftrengung uitb Aufregung zu erfparen. 9tie=
manb ßatte bariit etmaS VefonbcreS gefeßen uitb fie
felbft am menigfteit. Sie begriff baßer nießt, marunt
gerabe baS, meld)eS ißr befter Stolz unb ißre F^extbe
gemefeit mar, nun auf einmal für Deräcßtticß itnb uit^
meibtieß gelten füllte ; aber felbft ißre Nhttter mußte
feinen ©roft für fie, als fie ißrer ©mpörung mit ber
Frage Suft gemacht ßatte: „SSeSßalb glaubt ntait,
mid) zur ,28eibticßfeit' ermaßiten zu müffen? 2öaS
ßabe id) getßan, itm ©abet zu. Derbieneit?"

„NitßtS ScßlintmeS Dor ©ott, itteitt Stab,"
entgegnete Frau ©ennratß traurig, „aber — bie öffentliche

üNeinung fiitbet es ttnpaffenb, menu ein junges
ÜNäbcßen mit Vürgern unb Vaitent, ober gar mit
©agelößitern nttb Arbeitern zu Derfeßreit ßat, uitb
Febem Nebe fteßen muß, ber amtlid) etmaS zu forbent
berechtigt ift."

„Sinb beitit biefe Seute nießt ÜNeitfdjeit? Hub
foil ein ©ßrift nießt jebent Nttbern fo Diel ©uteS thun,
als er Derntag, felbft memt baS 5lmt eS meßt befiehlt?"

„Freiließ moßt, mein Stab! Slllein ber Mftattb
Derlangt Don einem jungen Nläbtßen Dor Ment Bu-
rüdßattung, Scßütßternßeit unb Söillentofigfeit FG/
baS muß eS moßt fein!"

„Mj, liebe SNutter, icß Derfteße baS nicht " rief
Sia Derzmeifelitb, „unb icß fürchte feßr, baß icß es nie
oerfteßen merbe. F^ füßte nur, baß es mid) uit=
gtüdliß mad)t." Sie meinte lange uitb faitb feinett
Nlutß, noch meiter zu fragen, ba jebe Mtmort fie nur
ärger in Vermirruitg ftürzte.

©üblich befaitn fie fiß jeboef), baß im ©runbe alte
foteße Vetracßtungen müßig feien nttb es Dorzüglicß
barauf anfomme, für bie 9Nutter itttb ©efeßmifter bittet
unb SÖege zum ©rmerbe ißreS Unterhalts aufzufinben.
Bunt ©tüd ßatte Frau ©ennratß in ißrer Shtbßeit feßr
guten Unterrißt erßatten, nnb mit einiger Nlüße burfte
fie ßoffen, baS feitbem Vergeffene fiß fo meit mieber zu*
rüdzurufen, um fäßig zu fein, einer orbenttießen Sßule
Dorzufteßen, bie fie mit Sia'S Veiftanb moßt mürbe einriß*
ten föntteit, ba ißr Nuf, als ber einer feßr gebilbeten Frau,
unter ber Vebötferung Don W. nnbeftritten feftftanb.

@S beburfte aber ber Mfftellung eines Programms,
unb bann mußte bie Buftimmung ber Veßörben nad)ge*
fußt merben; Vefuße maren abzuhalten, uitb fo mürbe
baS junge Ntäbßen Doit aden Seiten in Mfprttß ge*

itommen. (Fortfepung folgt.)
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Liebenswürdig und weiblich.
Von I. Engell-Günthrr.

(Fortsetzung.)

'uch Edmund und Lia schienen heute fast un-
'

ermüdlich, obgleich das Mädchen, eingedenk
ihrer vielen häuslichen Pflichten, mehrmals

abzubrechen wünschte. „Ich muß fort: aber Du kannst
ja noch Hierbleiben," sprach sie, „da Niemand es Dir
verargen wird."

„Wie könnte ich Freude daran haben ohne Dich?"
entgegnete darauf der Knabe. „Wenn Du gehst, werde
ich auch gehen, das weißt Du wohl! Aber Du hast
ja die Erlaubniß Deiner Eltern, die Dich nicht so

früh zurück erwarten, und da kannst Du mir wohl den
Gefallen thun, mich noch zu begleiten."

„O Du!" rief Lia mit Lachen. „Du solltest mich
nicht so zu verführen suchen; denn ich bin schon von
selbst zu sehr geneigt, meine Obliegenheiten zu
vergessen."

„Nun, dann erweise mir nur heute die Liebe und
bedenke, daß der Winter nicht ewig dauert."

„Freilich nicht; was übrigens ein rechtes Glück ist!
Wie sollten sonst die Menschen und die Thiere ihre
''Nahrung finden?"

„Ach, Du denkst immer gleich an das Nützliche;
aber — ich, siehst Du, ich mache mir aus Allem Nichts,
wenn Du es nicht mit mir haben kannst."

„Das ist sehr gut von Dir," meinte Lia mit
Ueberzeugung; „doch muß ich jetzt nach Hanse; der arme
Vater sitzt gewiß schon wieder gebückt über seiner Schreiberei,

während ich mich nur um mein Vergnügen
kümmere; ich sollte längst bei ihm sein, um ihm zu helfen."

Und dem zufolge kehrte sie zum Städtchen zurück,
so sehr auch Edmund sie noch an seiner Seite zu halten

strebte. Immerhin war der tolle Lauf, indem sie

ihm jetzt enteilte, während er hinter ihr herjagte,
wiederum eine neue Lust für sie Beide, wie Kinder eben

stets geneigt find, Vergangenheit und Zukunft außer
Acht zu lassen und nur die Gegenwart voll auszukosten.

Es war überdies Zeit, sich heim zu begeben,
da der Abend des kurzen Tages zu sinken begann und
die Dämmerung bald durch starken Nebel ill volle
Finsterniß überzugehen drohte.

„O Lia, jetzt hab' ich Dich!" rief Edmund, als er
die Gefährtin erreichte; aber da er sie dann zu
umfassen suchte, bemerkte er nicht, daß von der andern
Seite ein Stoßschlitten auf sie einfuhr, dem das arme
Kind nun nicht auszuweichen vermochte und folglich
gepackt und fortgeschleudert wurde. Schlimmer noch

war es, daß ganz ill der Nähe eine Oeffnung in s
Eis geschlagen worden war (lim Fische zu fangen),
was man zwar durch einen Pfahl mit Fähnchen
bezeichnet hatte, ohne jedoch bei beginnender Dunkelheit
die Warnung auffallend gellug zu machell. Hätte aber
auch Lia die Gefahr sehen können, so wäre sie doch

nicht im Stande gewesen, sie zu vermeiden, da der
Schlag, der sie ganz unvorbereitet traf, viel zu heftig
war, als daß sie ihm zu widerstehen vermocht hätte.
Sie flog daher nicht allein völlig gegen ihren Willen
zur Seite, sondern wurde sogar direkt in die eisige

Flnth, die dort unbedeckt lag, geworfen, und wäre sie

nicht zum Glück mit dem Kleide an einer scharfen
Zacke der Umgebung hängen geblieben, so möchte
Edmund zu spät gekommen sein, als er vor Schreck und
Schmerz fast außer sich herbeisprang, um seine kleine

Freundin dem kalten Elemente zu entreißen. Auf sein
Gescbrü kamen dann auch mehrere Erwachsene ihm
zu Hülfe, und diese veranlaßten, daß die Gerettete,
in Tücher gewickelt, sorgsam mittelst Wagen zu ihren
Eltern gebracht wurde.

Seltsamerweise war es dann aber nicht Lia, die
in Folge ihres unfreiwilligen Bades einen ernsten
Schaden davontrug, sondern Edmund sank von einem
schlimmen Tvphlls befallen anf's Krankenlager und
schwebte lange in Todesgefahr, die nur dnch die
sorgsamste Pflege abgewendet werden konnte, woran es
seine Mutter und seine Schwester und vor Allem auch
Lia natürlich dann nicht fehlen ließen. Diese brachte
jede freie Minute bei ihm zu, wachte manche Stunde
an seinem Bette, um seine andern Pflegerinnen
abzulösen, statt die nöthige Ruhe zu suchen, und arbeitete

doppelt, wenn es galt, dadurch die Möglichkeit
zu gewinnen, ihm während seiner Genesung eine Stunde
durch Vorlesen oder durch Musik verkürzen zu dürfen;
und Edmund ließ sich das recht wohl gefallen.

In den ersten schönen Frühlingstagen konnte endlich

der Patient seine Schritte wieder in's Freie hinaus

lenken, und wie froh unterstützte ihn die kleine
Gefährtin, indem sie zugleich noch Kissen und Decken
herbeitrug, um ihm ein angenehmes Ruheplätzchen zu
bereiten. Dennoch fühlte sie sich jetzt ihm gegenüber
oft bedrückt, weil er ihr erwachsener, klüger und
anders erschien, als ehedem; und wahr ist, daß seine
Glieder sich gestreckt hatten, indeß sein Geist sich mit
Sehnsucht in die Weite träumte.

„Kleine Lia, wir werden uns nun bald trennen
müssen," sprach er da einmal; „aber ich komme wieder,

wenn ich ein rechter Mann geworden bin."
„Kannst Du das nicht auch hier werden?" fragte

sie sehr kleinlaut.
„Nein, mein Kind; denn alle Männer müssen die

Welt sehen."
„Und dann?"
„Ja, dann sind sie eben Männer!"

II.
Tas wahre Ideal, ein hehres Lichtgebilde,
Ist eine Menschcnwelt der àbe und der Milde;

Drei Jahre sind verflossen, seit Edmund Larßen
mit seiner Mutter die kleine Stadt M. verlassen hat,
und außer seiner Schwester, der Frau Doktor Reinfeld,

denkt hier wohl kaum noch Jemand an den Knaben,

wenn es nicht Lia ist, deren Gemüthsart sich

nicht geändert hat, die aber noch zu jung war, als
sie ihren Kameraden verlor, um lange untröstlich zu
bleiben. Wurde doch ihr Herz bald mit andern
Zuneigungen beschäftigt, und schwere Sorgen, wegen
zunehmender Kränklichkeit ihres Vaters, machten jeden
egoistischen Kummer verstummen.

Zuweilen erinnerte sie sich wohl, daß Edmund
versprochen hatte, zurückzukehren, wenn er ein Mann sei,
und einmal fragte sie die Mutter: wie alt Jemand
werden müsse, bevor er für einen Mann gelten könne?
Aber die Antwort befriedigte sie nicht.

„Das ist sehr verschieden," hatte Frau Dennrath
erwidert. „Manche erreichen Methusalems Alter und
werden dennoch nie ein Mann."

Nun, Lia mußte es abwarten, und bis dahin gab
es ja genug zu thun, um Geduld haben zu können.
Die Geschwister wuchsen heran und bedurften vieler
Aufmerksamkeit und Unterweisung; aber sie liebten
auch die ältere Schwester und wurden von ihr geliebt.
Folglich fand diese wenig Muße, an Anderes zu denken;

und als sie jetzt den Tod der Frau Minister
erfuhr, bedauerte sie den armen Edmund zwar sehr,
ließ sich aber auch bald durch die Nachricht trösten,
daß er bei seinen! Onkel eine neue Heimath gefunden
habe. Können doch selbst die besten Kinder sich kaum
eine Vorstellung davon machen, was der Verlust von
Eltern zu bedeuten hat, bevor sie es selbst erfahren
haben.

Wieder verging ein Jahr unter Arbeit und Sorgen,

da Lia nun die Geschäfte ihres Vaters fast ohne
dessen Anleitung und ganz allein zu besorgen hatte,
weil Herrn Dennraths Gesundheit sich immer noch
nicht bessern wollte, und jetzt erst fühlte die Tochter
den ganzen Werth der väterlichen Liebe, wie ihr keine

Anstrengung zu schwer schien, wenn es ihr nur
gelang, den theuren Leidenden ein wenig zu erheitern.
Zwischen Fnrcht und Hoffnung, und ohne Unterbrechung

von früh bis spät im Dienst für die Ihrigen
in Anspruch genommen, beachtete Lia weder den Flug
der Zeit, noch kam es ihr zum Bewußtsein, daß sie

vom Kind zur Jungfrau heranreifte. Die gewöhnlichen

Vergnügungen und Zerstreuungen der jungen
Welt lockten sie nicht, da es ihr hinreichende Erholung

gewährte, dem guten Vater in seinen schmerzfreien

Stunden Bericht zu erstatten, sich seiner
Unterhaltung zu erfreuen und ihn: vorzulesen; und wenn
sie eine günstige Veränderung wünschte, so war es
nicht für sich, sondern um des Leidenden willen.

Alles nahm aber mit einem Schlage ein anderes
Ansehen an, als Lia eines Tages, noch nicht
sechszehnjährig, am Sarge des besten Freundes ihrer Kindheit

stand, während ihre Mutter und ihre Geschwister
fast hülslos zurückblieben. Nicht daß die Einnahmen
des Herrn Dennrath jemals sehr bedeutend oder nur
hinlänglich für den Unterhalt seiner Familie gewesen

wären; allein er hatte neben seinem, freilich nur
geringen Gehalt als Beamter den Nießbrauch von Wiesen,

Feldern, Aeckern und Gartenland gehabt, durch
deren Bewirthschaftnng Frau und Kinder ihren
Unterhalt gewonnen hatten, und diese Vortheile sielen
nun meistentheils fort. So war es für Lia der größte
Kummer, daß sie ihrem tiefen Gram über den Verlust

ihres edlen Beschützers und Lehrers nicht
nachhängen du fte, sondern sich verpflichtet fühlte, ihn, so

viel sie vermochte, den Ihrigen zu ersetzen. Sie wollte
sein Vertrauen nicht täuschen, da er in seinen letzten

Augenblicken die weinende Gattin mit den Worten zu
trösten gesucht hatte: „Sei nur ruhig, liebe Frau!
Lia wird statt meiner für Dich und die Kinder sorgen."

O, und wie gut kannte er das Herz seiner Tochter!

Sie war durchaus willig und bereit, ihm über
das Grab hinaus zu gehorchen und alle ihre Kräfte
dem Wohl der übrigen trauernden Hinterbliebenen zu
weihen. Nur lag das „Wie" leider gar nicht so klar
vor Augen, da auch in diesem Falle, wie es so oft
geschieht, vorher nie daran gedacht worden war,
geeignete Vorsichtsmaßregeln für den weiteren Unterhalt

der Familie zu ergreifen. Eine solche Achtlosigkeit
wäre gewiß gar nicht zu verstehen, wenn man

nicht täglich sähe, daß es einmal allgemeine Sitte ist,
nur für die Männer an einen erwerblichen Beruf zu
denken, während das Schicksal der Frauen und der
nachwachsenden Generation vollkommen dem Zufall
anheim gestellt wird.

Frau Dennrath befand sich indessen noch keineswegs

in der schlechtesten Lage, weil sie als Beamtenwittwe

wenigstens Anspruch auf Zahlung einer kleinen
Pension hatte, während andere Hinterbliebene meistens
ganz mittellos dastehen. Doch durfte sie nicht hoffen,
mit der kleinen, ihr zukommenden Einnahme mehr
als nur die allernothwendigsten Ausgaben bestreiken
zu können, und es war folglich dringend geboten, sich
nach andern Erwerbsquellen umzusehen. Wo aber?
Das blieb immer eine schwer zu beantwortende Frage.

Inzwischen führte Lia vorerst die amtlichen
Geschäfte ihres Hingeschiedenen Vaters noch fort, und sie

hätte es gern ferner so thun mögen. Es war aber
schon ein Nachfolger offiziell angekündigt worden, und
dieser traf denn auch nach einigen Wochen in M. ein,
um die Verantwortlichkeit von des armen Kindes Schultern

zu nehmen. Aus besonderer Gnade wurde an
Frau Dennrath darauf noch das für das laufende
Vierteljahr zuständige Gehalt ihres verstorbenen Mannes

ausgezahlt, und nachdem das Bürean ausgeräumt
und alle amtlichen Geräthe, Bücher u. s. w. fortgebracht

worden waren, fand sich Lia — wie man ihr
bemerkte — den besser für sie passenden, weiblichen
Arbeiten zurückgegeben.

Nun, wir wissen, daß sie immer mit guten: Willen
ebenso bei den Anforderungen der Wirthschaft zur
Hülfe bereit gewesen war, als sie sich gern mit Schreiben

und Rechnen beschäftigt und den amtlichen Verkehr

ihres Vaters besorgt hatte, um den: Leidenden
jede Anstrengung und Aufregung zu ersparen.
Niemand hatte darin etwas Besonderes gesehen und sie

selbst am wenigsten. Sie begriff daher nicht, warum
gerade das, welches ihr bester Stolz und ihre Freude
gewesen war, nun auf einmal für verächtlich und
unweiblich gelten sollte; aber selbst ihre Mutter wußte
keinen Trost für sie, als sie ihrer Empörung mit der
Frage Luft gemacht hatte: „Weshalb glaubt man,
mich zur ,Weiblichkeit' ermähnen zu müssen? Was
habe ich gethan, um Tadel zu verdienen?"

„Nichts Schlimmes vor Gott, mein Kind,"
entgegnete Frau Dennrath traurig, „aber — die öffentliche

Meinung findet es unpassend, wenn ein junges
Mädchen mit Bürgern und Bauern, oder gar mit
Tagelöhnern und Arbeitern zu verkehren hat, und
Jedem Rede stehen muß, der amtlich etwas zu fordern
berechtigt ist."

„Sind denn diese Leute nicht Menschen? Und
soll ein Christ nicht jedem Andern so viel Gutes thun,
als er vermag, selbst wenn das Amt es nicht befiehlt?"

„Freilich wohl, mein Kind! Allein der Anstand
verlangt von einem jungen Mädchen vor Allem
Zurückhaltung, Schüchternheit und Willenlosigkeit! Ja,
das muß es wohl sein!"

„Ach, liebe Mutter, ich verstehe das nicht!" rief
Lia verzweifelnd, „und ich fürchte sehr, daß ich es nie
verstehen werde. Ich fühle nur, daß es mich
unglücklich macht." Sie weinte lange und fand keinen

Muth, noch weiter zu fragen, da jede Antwort sie nur
ärger in Verwirrung stürzte.

Endlich besann sie sich jedoch, daß im Grunde alte
solche Betrachtungen müßig seien und es vorzüglich
darauf ankomme, für die Mutter und Geschwister Mittel
und Wege zum Erwerbe ihres Unterhalts aufzufinden.
Zum Glück hatte Frau Dennrath in ihrer Kindheit sehr

guten Unterricht erhalten, und mit einiger Mühe durfte
sie hoffen, das seitdem Vergessene sich so weit wieder
zurückzurufen, um fähig zu sein, einer ordentlichen Schule
vorzustehen, die sie mit Lia's Beistand wohl würde einrichten

können, da ihr Ruf, als der einer sehr gebildeten Frau,
unter der Bevölkerung von M. unbestritten feststand.

Es bedürfte aber der Aufstellung eines Programms,
und dann mußte die Zustimmung der Behörden nachgesucht

werden; Besuche waren abzustatten, und so wurde
das junge Mädchen von allen Seiten in Anspruch
genommen. (Fortsetzung folgt.)

Druck und Verlag der M. Kälin ' schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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grau 3. ®T. in Gerrit II. £. 38.-3>. itt §51

5rau §U in "gl., JÇrâulein £. §t. in JL, Srau Dr. $.
in <£.-3>., grau ?.-«&. in <£., grau #. g$l. D.-I*.
— 3pre freunblicpett 3uWffiften finb prompt beförbert
warben.

gt. 3. 5Bir finb 3111* Auêptngabe ber gefragten Ab«
reffe niept berechtigt.

Herrn <Ä. £8. itt gl. gür Spre freunblicpe 3üö
ftettung beften $anf. Aknn immer möglich Aäpere§ auf
brieflichem A3ege.

freue J\Öoitnentin <£• in «Ä. 3pr Seiben gept
uttê heimlich ttape, bentt mir hermögen und lebhaft in
3hre Sage 3U öerfepett. A3ie mürben mir entpfinbeit,
mentt mir unê in bie bittere Wotpmenbigfeit oerfept fäpen,
auf eine uns feit einer Ü^ei^e Don fahren lieb gemorbene
Seitüre öer^idjten 3U ntiiffen! ©ottte fich nicht eine freunb«
liehe, etma itt ber 9?äpe mohnenbe ©eftnmtng3«©enofftn
gerne bereit finben laßen, Sutten jeweileit in geeigneten
©tnnben oorsulefen? .^offeutlich geftattet 3ptten eine
rafepe ©efferttng ba§ Sefen balb mieber. Ahr münfehett
bie^ Don Herfen

J»ttsrf)cn* Sie fcheiitcn mit Qprent eigenen ©elbft
noch nic^t oft itt ernftem ^onflift geftanben 31t fein. Sie
fönnten fonft nicht fo 3uberftcptlicp fagett: „feiefe gehler
finben fich nöe bei mir oor, ich Werbe mich aber befleißen,
baß e3 ba§ näcpfte ttkal beffer fein wirb." ©in großer
9Jtaler oermanbelte mit einem einzigen ^infelftricpe ba§
33ilb eineè lacpenbett Äiubeö in baSjenige eines meittenbett.
ilnb fo, mit einem einzigen ©tnfelßrtcpe, motten Sie Spren
©parafter oon heute auf morgen cinbcrn? ©lücflicpeg
„©ttêcpen", mentt Sie foïcpeë AJunber 31t ooHbrittgen
miffen! Aßottett Sie ttitS biefe Sfun ft nicht auch lehren
31t 5htp unb gromnten aller derjenigen, bie feit Qapr
itnb $ag mit Aufbietung aller Gräfte umfonft ftd) mühen,
nur einen einigen Wepler grüitblich ab3uthun.

Scanne. Spre Svage gelangte 3ur Aufnahme für
biefe Aummer 31t fpeit itt unfere §anb. •

grau §8. itt gt. gür Qpre intereffanten
ttkittpeiïiutgen finb mir Spnett fepr banlbar. (Sitte ber
gefanbten Abreffen ift unä auch bon attberer Seite wärm«
ftenS empfohlen, gijrc Attfchauungen finb mit bett ttn«
ferigett nape öermanbt unb eilte perfönlicpe Aitêfpracpe
mürbe fehr waprfepcinlicp noch SöeitereS auf biefent ©e«
biete 311 Sage förbertt. ASir finb nicht im ©efipe ber
Oollett Abreffe ber grageftellerin, fonft läge e§ in bereit
Woplberftanbenent Qntereffe, fid) bireft mit Qptten in ©er«
bittbung 31t fepen. ASir wenigstens molten uttS bemühen,
bieg 311 ermöglichen, greunblidjett ©ruß!

grau £. g3. itt 3. 311 400 ©ramm feinfteut A3 ein«
geift gibt man 200 (Stramm ^îofettroaffer, 5 ©ramm
Sanbell)ol3, 5 ©ramm ©ttapafpof3, 100 ©ramm ttkprrpe,
5 ©ramm Aelfcn unb bott gimmtöl unb ükelfenöl je 5

tropfen, läßt bag ©att3e längere 3ett ftepett, morattf bag
Aluttbmaffer butep einen gebeutet filtrirt, anfeilte glafcpe
gefüllt unb gut oerforft mirb. — Spve einfachen, aber
eben barutn fo fepr 311m Herjen [preepenben ASorte pabett
uns mahrpaft wopl getpan. Solche Shmpathiebe3eugungett
oon lieben Seferiniten, bie ttttfer ©latt feit feinem ©c«
ftepett hatten, finb für ttnS oott unfdjäpbarem ASertpe.
©3 ift itid)t nur, baß mir barattg allein bie Brette ber
Aboitttentin 31t fehäpert miffen, fonbent eg 3eigt ung biefe
^reue auch, baß mir im Saufe ber Sapre ung felber treu
geblieben finb. ©inen füllen Ahtttfdj rufen fold) liebe
Briefe jebegmal in ung mach : möchten eilte jebe
unferer treuen ©efinnuttgggenoffittnen perfönlid) feinten

lernen unb meit bieg nun einmal nicht fein fann, fie bod)
int 33ilbe befipen. ASeld)' roerthüoHe ©amntlung müßte
bieg für uttg merben ©itt Anfang pie3u ift feit fahren
bereits gemacht, aber noch finb eg berhältitißmäßig ihrer
bod) menige, bie fiep ung in biefer ASeife aug freien
Stiiden 51t eigen gegeben pabett. Atollen Sie uttg auf
biefe ASeife gelegentlich erfreuen?

grau g8. y. 3hr 93rief ift eine mapre ©rquicfttng
in ber Aßelt beg mirflidjen unb eingebilbeten Sàmnterg;
Qpnen mirb aud) bag î)unfel jutn 3id)t, bie ^ad)t 3um
Sage. ASettn gpre Einher bag fonnige ©emütp ber
Gutter e'rbett, bantt fittb fie nicht nur für fiep felber reich
genug, fonbern fie merben aud) Attbertt ttott iprer güüe
miltpeilett, fielen 3um Segen merbett. ASir möcptett gar
31t gerne gpren ©rief Oott Anfang big jum ©übe ab«
bruefen, 3111* Sepre für bie üielett Rimberte, bie eine
^leinigfejt aug 9îattb unb ©attb bringen fattn unb bie
fiep 311 ben Unglitcflicpen 3äplen, mäprenb fie niept opttc
©runb um ipreS ©lüdeg mitten beneibet merbett. — ASir
meinen, baß täglid)e ©äber unb sJ?umpfeinhtittungen für
Sie eine große ASopltpat fein müßten in mepr als einer
33e3iepttng. ©g mürbe bieg gemiß bett £>eilpro3eß bebeu«
tenb förbern uttb bie fiebengfraft erficptlid) anregen. ASir
möchten fo gerne ba3u beitragen, baß Spr ©lücl ein utt«
getrübtes fei. 3)aß 3pr „liebeg ©latt" gptten oott nun
an boppelt greube maept, bag mirlt in mopltpitenbfter
ASeife auf uttg 3ttrüc! unb Sie bitrfen roirüid) glauben,
baß bie „grauen*3eituttg" 3P»sn bei febem ©rfcpeiitett
aïs fpe3ietter, per3lid)er ©ruß entgegenfotumt. Saffett Sie,
bitte, uttg meiter miffett, mie eg Shneit gept.

§rn. in g5. Qpre SRittpeilung Dom früpett
.Çeimgange ber lieben ©efinnungggenoffin pat ung fepmers«
licp bentüpt unb mir oermögen bie große Sücfe 3U eriueffcn,
bie ber uttbarmpet^ige 2ob pier geriffelt pat. ®aß ©ie
unfere ©latter, mit betten bie liebe Heimgegangene itt
©erbinbung geftanben ift unb bie Spttcn bie augeneptnfte
unb liebfte Seftüre gemorben fittb, auch meiter palten motten,
gereicht ung 3ur greube itnb ©enugtpuung. 9}?öd)teit Sie
baritt meiter Sttandjeg finben, mag ©ie att bie ©efittnuttg
ber ©erlorenen erinnert, ttttb möchten ©ie aber aud) baritt
pie unb ba einen mopltpuenben droft finben, mie ber ©er«
laffene beffen fo fepr bebarf.

p. itt 3. 9Ï13 „friüfcper ^ag" ift ber 29. b. 9JÜ

bezeichnet ; üietteid)t bringt er no^ntalg ©türm unb utt«
3eitigeS ©emitter. ASir mottend abmatten, gtn llebrigett
fteclen mir bereits tief im ©cpnee itnb bie genfter finb j

ringgum gefroren — ;g ift eine pelle Çracpt. Hoffentlid) ;

fittb nuit bie pößliepen ÄronlpeitSfcime für einmal pübfd) •

3ugebecft. Arn fdjönften märe eg, menn ein reeptfepaffener |

groft bag ©efinbel gleich ntit ©tumpf unb ©tie! oernid)tete, j

bag mate ttoep rationeller unb bol(gtpiimlid)cr, alg bie
neue, fchrcinbelerregenbe ©rfittbung auf bem tttobernen
©acittettgebiete. ASeitereg folgt f. 3- 9ttif biefent „iticpt

.mepr,ungemöpnlicp.eu" ASege nur ttoep perslicpe ©riiße.
Herrn s$rof. Dr. Dpue eigene Prüfung beg

Aiaitufcripteg ift ung ein Urtpeil niept mögiiep. Söottett
©ie alfo gefl. 3111* Prüfung eittfettben.

SOurfiit, A>att)(ein tt»t>
für Herren« unb ®itabettfleiber, à gr. 1. 65 per
©tte ober gr. 2. 75 per ttJleter, garantirt reine
ASotte, befatirt uttb nabelfertig, ca. 140 cm. breit,
üerfenbett bireft an ?ßriüate in einseinen Atetern,
fomie gatt3en ©titdett portofrei in'g H«ug ^cttiu=
ger & 1&0; ©entralpof,

P. S. Atufter unferer reichhaltigen ©ottectionen
umgepenb franco. [686—1

S'{ieiinlititt in irattlteiuttrinrn.
Dom IIaiifousrfieitiiliei; annfijfirl und rein befunden.

Veltliner, alter, per glafcpe gr. 2. — Jronfo
Bordeaux „ „Malaga „ „ „Tokayer „ „ „

2. 25
2. 25
3. —

gegen
Aad)«

ttapnte

Cognac, alter, $r. 3. 50. [857

Affortirte Giften oott 6, 12 unb 24 glafepett.

lifdjittdit, milber, alter, rotper Xtroler,
à 65 (£t0. per Siter, franfo.

gäffer merbett geliepett, ^ttttbenfäffer gereinigt
unb gefüllt franfo mieber 3ugeftettt. Atufter auf
ASunfd) franfo. Aicpt fonoettirettbe ASeine merbett
3uriic!genommen. 3^plung naep 3 Afonaten ober
ttaep ©rnpfang ber ASeiite unter Ab3ug Oon 2°/0 ©conto.

If Kuller, 9((tftätten (St.ffinttm).

Pfeffermünzgeist, einzig ächter, ist der Alcohol de

0741 Menthe américaine
unübertrefflich gegen Yerdaiiuiigsbescliwerden,
Magen- und Kopfweh etc. Ausgezeichnet für
den Durst, sowie für die Zähllö und Toilette. Man
verlange ausdrücklich „Menthe américaine",
auf der bunten Etiquette zu lesen. Zu haben in
allen Apotheken und Droguerien der Schweiz à

nur Fr. 1. 50. Haupt-Dépôt für St. Gallen:
Hecht-Apotlieke von C. Fr. Hausmann.

Höchste Auszeichnung: Paris 1878 und 1889.
25 Medaillen innert 15 Jahren.

Ceylon-Thee ift bebeutenb billiger alg
d)tnefifcper $pee, bentt er ift ergiebiger. £)erfeïbe ift oott«

ftänbig rein unb unüerfälfcpt unb mit feinem £pee aug
einem anbeut Sanbe üermifept. 3)cffe:t ©efepmaef ift äußerft
fein. — ©iepe gnferat oon (£orl ©ßltMfb/ 97eumiefen«
ftraße, 2öintcr<huv» [728

H. SPECKEE-ZÜRICH
90 Bahnhofstrasse 90

empfiehlt als beste Winterschuhwaaren seine

Ledersclmhe mit Outtapercha-Sohlen
845] für Damen, Herren und Kinder,
garantirt wasserdicht und sehr dauerhaft.

Preiscourante gratis auf Verlangen.

— Versandt nur von Zürich aus. —

direkt ab
Jabrtk

Grenadines, Foulards,

Ä^^^raille Française, Satin Mer¬

veilleux, Regence, Empire, Da-

Tnaste, Atlasse 31t JÇr. 1.10 big gr. 16
"oerjeitbet ait ©riüate bag ©eibeumaarenpaug

Adolf Grieder & Cie. in Zürich.
anuftcr utttgepeitb franfo* [378—6

Tarbige Seidenstoffe
ca. 2500 verschiedene Farben und Dessins — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t340 2

von Fr. 1. 15 bis Fr. 17. 80 per jVIeter portofrei in's Hans geliefert. Muster umgehend.
Iw. Heiioeberg'8 Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich.

_
1

Eine Tochter, tvelche der französischen
Sprache mächtig ist. sucht eine

dauernde Ladenstelle. [886
Gefl. Offerten unter Ziffer 886 befördert

die Expedition d. Bl.

Eine
junge Tochter aus guter Fa¬

milie, mit guter Schulbildung, sucht
Stelle in einem Laden oder auf

einem Büreau. Photographie zur
gefälligen Einsicht. Eintritt könnte sofort
geschehen. — Offerten unter Ziffer 893
befördert die Expedition d. Bl. [893

Intelligente Töchter
finden unter günstigen Bedingungen
Gelegenheit zur Erlernung der
Damenschneiderei, des Mo d enber ufes,
sowie auch der französischen Sprache
hei Mlle. Reymond, Modes, Montreux.

Eine Tochter mit ziemlichen Sprach¬
kenntnissen sucht Stelle in einem

Laden. — Gefl. Offerten unter Ziffer 887
befördert die Expedition d. Bl. [887

Gesucht:
Auf Anfang Januar 1891 ein mit guten

Zeugnissen versehenes Mädohen, das
bürgerlich kochen kann und die
Hausgeschäfte versteht. — Auskunft bei der
Expedition dieses Blattes. [890

Geäucht :
Ein gesundes, starkes Mädchen

zur Erlernung der Hausgescliäfte.
Eine intelligente Tochter könnte
nebenbei im Laden helfen und allerlei
Handarbeiten lernen. [888

Ansknnft gibt Fran I.. Biokel in
Hausen a. A.

Stelle-Gesuch.
Für eine tüchtige, gebildete,

in allen Theilen der Haushaltung

bewanderte Tochter wird
entsprechendes Engagement
gesucht, sei es in der Schweiz oder
im Auslande. [898

Gefl. Offerten erbittet man unter

Ziffer 898 an dieExped. d.Bl.

alleinstehende Tochter gesetzten
Alters sucht Stellung zur Pflege

und Gesellschaft einer älteren Dame. Gute
Zeugnisse über bisherige Thätigkeit stehen

zur Verfügung. Offerten sind unter
Chiffre L R 847 an die Expedition der
„Schweizer Frauen-Ztg.u zu richten. [847

897] Pline brave, wohlerzogene Tochter
aus achtbarer Familie könnte unter
günstigen Bedingungen die

Damenschneiderei
gründlich erlernen bei Frau Mettler-
Schuler, Damenschneiderin, Arth (Schwjz).

Eine junge To oh ter wünscht das
Nähen und Flicken zu erlernen, wobei

sie sich allen Hausgeschäften
unterziehen würde. Gute Behandlung
erwünscht. — Offerten unter Ziffer 900
befördert die Expedition d. Bl. [900

Einer Maschinenstrickerin
wird genügend Arbeit in's Haus gegeben.
Lehrzeit gratis. [896

Offerten sub Ziffer 896 an die
Expedition dieses Blattes.
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G Briefkasten K

Frau I. W. in A., Herrn U. I. W. in W
Frau St. in Zt., Fräulein L. St. in I., Frau Dr. K.
in K.-?., Frau ?.-K. in L., Frau H. W. D.-A.
— Ihre freundlichen Zuschriften sind prompt befördert
worden.

Hl. I. Wir sind zur AusHingabe der gefragten
Adresse nicht berechtigt.

Herrn A. ZS. in It. Für Ihre freundliche
Zustellung besten Dank. Wenn immer möglich Näheres aus
brieflichem Wege.

Hreue Avonnentin L. L. in K. Ihr Leiden geht
uns herzlich nahe, denn wir vermögen uns lebhast in
Ihre Lage zu versetzen. Wie wurden wir empfinden,
wenn wir uns in die bittere Nothwendigkeit versetzt sähen,
aus eine uns seit einer Reihe von Jahren lieb gewordene
Lektüre verzichten zu müssen! Sollte sich nicht eine freundliche,

etwa in der Nähe wohnende Gesinnungs-Genossin
gerne bereit finden lassen, Ihnen jeweilen in geeigneten
Stunden vorzulesen? Hoffentlich gestattet Ihnen eine
rasche Besserung das Lesen bald wieder. Wir wünscheil
dies von Herzen!

Suschen. Sie scheinen mit Ihrem eigenen Selbst
noch nicht oft in ernstem Konflikt gestanden zu sein. Sie
könnten sonst nicht so zuversichtlich sagen: „Diese Fehler
finden sich alle bei mir vor, ich werde mich aber befleißen,
daß es das nächste Mal besser sein wird." Ein großer
Maler verwandelte mit einem einzigen Pinselstriche das
Bild eines lachenden Kindes in dasjenige eines weinenden.
Und so, mit einem einzigen Pinselstriche, wollen Sie Ihren
Charakter von heute auf morgen ändern? Glückliches
„Suschen", wenn Sie solches Wunder zu vollbringen
wissen! Wollen Sie uns diese Kunst nicht auch lehren
zu Nutz und Frommen aller Derjenigen, die seit Jahr
und Tag mit Aufbietung aller Kräfte umsonst sich mühen,
nur einen einzigen Fehler gründlich abzuthun.

Jeanne. Ihre Frage gelangte zur Aufnahme für
diese Nummer zu spät in unsere Hand.

Frau W. Z9.-ZZ. in Zt. Für Ihre interessanten
Mittheilungen sind wir Ihnen sehr dankbar. Eine der
gesandten Adressen ist uns auch von anderer Seite wärm-
stens empfohlen. Ihre Anschauungen sind mit den
unseligen nahe verwandt und eine persönliche Aussprache
würde sehr wahrscheinlich noch Weiteres auf diesem
Gebiete zu Tage fördern. Wir sind nicht im Besitze der
vollen Adresse der Fragestellerin, sonst läge es in deren
wohlverstandenem Interesse, sich direkt mit Ihnen in
Verbindung zu setzen. Wir wenigstens wollen uns bemühen,
dies zu ermöglichen. Freundlichen Gruß!

Frau L« W« ìn I. Zu 400 Gramm feinstem Weingeist

gibt man 200 Gramm Noseuwasser, 5 Gramm
Sandelholz, 5 Gramm Guayakholz, 100 Gramm Myrrhe,
5 Gramm Nelken und von Zimmtöl und Nelkenöl je 5

Tropfen, läßt das Ganze längere Zeit stehen, worauf das
Mundwasser durch einen Filzbeutel siltrirt, auf eine Flasche
gefüllt und gut verkorkt wird. — Ihre einfachen, aber
eben darum so sehr zum Herzen sprechenden Worte haben
uns wahrhaft wohl gethan. Solche Sympathiebezeugungen
von lieben Leserinnen, die unser Blatt seit seinem
Bestehen halten, sind für uns von unschätzbarem Werthe.
Es ist nicht nur, daß wir daraus allein die Treue der
Abonnentin zu schätzen wissen, sondern es zeigt uns diese
Treue auch, daß wir im Lause der Jahre uns selber treu
geblieben sind. Einen stillen Wunsch rufen solch liebe
Briefe jedesmal in uns wach: Wir möchten eine jede
unserer treuen Gesinnungsgenossinnen persönlich kennen

lernen und weil dies nun einmal nicht sein kann, sie doch
im Bilde besitzen. Welch' werthvolle Sammlung müßte
dies für uns werden! Ein Anfang hiezu ist seit Jahren
bereits gemacht, aber noch sind es verhältnißmäßig ihrer
doch wenige, die sich uns in dieser Weise aus freien
Stücken zn eigen gegeben haben. Wollen Sie uns auf
diese Weise gelegentlich erfreuen?

Frau W. A. Ihr Brief ist eine wahre Erquickuug
in der Welt des wirklichen und eingebildeten Jammers;
Ihnen wird auch das Dunkel zum Licht, die Nacht zum
Tage. Weun Ihre Kinder das sonnige Gemüth der
Mutter erben, dann sind sie nicht nur für sich selber reich
genug, sondern sie werden auch Andern von ihrer Fülle
mittheilen, Vielen zum Segen werden. Wir möchten gar
zu gerne Ihren Brief von Ansang bis zum Ende
abdrucken, zur Lehre für die vielen Hunderte, die eine
Kleinigke.it aus Rand und Band bringen kann und die
sich zu den Unglücklichen zählen, während sie nicht ohne
Grund um ihres Glückes willen beneidet werden. — Wir
meinen, daß tägliche Bäder und Rumpfeinhüllungen für
Sie eine große Wohlthat sein müßten in mehr als einer
Beziehung. Es würde dies gewiß den Heilprozeß bedeutend

fördern und die Lebenskraft ersichtlich anregen. Wir
möchten so gerne dazu beitragen, daß Ihr Glück ein
ungetrübtes sei. Daß Ihr „liebes Blatt" Ihnen von nun
an doppelt Freude macht, das wirkt in wohlthuendster
Weise aus uns zurück und Sie dürfen wirklich glauben,
daß die „Frauen-Zeitung" Ihnen bei jedem Erscheinen
als spezieller, herzlicher Gruß entgegenkommt. Lassen Sie,
bitte, uns weiter wissen, wie es Ihnen geht.

Hrn. K. A. in W. Ihre Mittheilung vom frühen
Heimgange der lieben Gesinnungsgenossin hat uns schmerzlich

bemüht und wir vermögen die große Lücke zu ermessen,
die der unbarmherzige Tod hier gerissen hat. Daß Sie
unsere Blätter, mit denen die liebe Heimgegangene in
Verbindung gestanden ist und die Ihnen die angenehmste
und liebste Lektüre geworden sind, auch weiter halten wollen,
gereicht uns zur Freude und Genugthuung. Möchten Sie
darin weiter Manches finden, was Sie an die Gesinnung
der Verlorenen erinnert, und möchten Sie aber auch darin
hie und da einen wohlthuenden Trost finden, wie der
Verlassene dessen so sehr bedarf.

H. W. in I. Als „kritischer Tag" ist der 29. d. M.
bezeichnet: vielleicht bringt er nochmals Sturm und
unzeitiges Gewitter. Wir wollen's abwarten. Im klebrigen
stecken wir bereits tief im Schnee und die Fenster sind
ringsum gefroren — 's ist eine helle Pracht. Hoffentlich ^

sind nun die häßlichen Krankheitskeime für einmal hübsch ^

zugedeckt. Am schönsten wäre es, wenn ein rechtschaffener j

Frost das Gesinde! gleich mit Stumpf und Stiel vernichtete,
das wäre noch rationeller und volkstümlicher, als die
neue, schwindelerregende Erfindung auf dem modernen
Bacillengebiete. Weiteres folgt s. Z. Auf diesem „nicht
mehr ungewöhnlichen" Wege nur noch herzliche Grüße.

Herrn Prof. vr. Sch. Ohne eigene Prüfung des
Manuscriptes ist uns ein Urtheil nicht möglich. Wollen
Sie also gefl. zur Prüfung einsenden.

Buxkin, Halblein und Kammgarn
für Herren- und Knabenkleider, à Fr. 1. 65 per
Elle oder Fr. 2. 75 per Meter, garantirt reine
Wolle, dekatirt und nadelfertig, ca. 140 em. breit,
versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettin-
ger «8- Co., Centralhof, Zürich.

B. 8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco. fess-i

Spezialität in Krankenlveinen.
Nom àutoiìiàmiliev aualysirt null rein liefumleu.

Voltlluor, alter, per Flasche Fr. 2. — franko
SorÄvaux „ „ „Aalaga. „ „ „Vokaler „ „ „

2. 25
2. 25
3. —

gegen

Nachnahme

alter, Fr. 3. 56. j.857

Assortirte Kisten von 6, 12 und 24 Flaschen.

Tilchmilt, milder, alter, rother Tiroler,
à 65 Cts. per Liter, franko.

Fässer werden geliehen, Kundenfässer gereinigt
und gefüllt franko wieder zugestellt. Muster auf
Wunsch franko. Nicht konvenirende Weine werden
zurückgenommen. Zahlung nach 3 Monaten oder
nach Empfang der Weine unter Abzug von 2"/gSconto.

Adolf Küster. Altstiitte» (Ä,Gä„).

HksffsrmàZsist, einnig äebter, ist cker ^leobol cks

lVIentke ameàine
unübertrekilieb gegen Verckauungsbesvklverckeii,
Nagen- unck Xepklveb ete. ^usge^eiebnet kür
den Hurst, so^vie kür ckie 2äbvS unck Collette. Nan
verlange ausckrüeklieb „llloutüv amorlvaluv",
auk cker bunten Btiguette 2U lesen. Tu baden in
allen ^potbeken unck Droguerien cker Leb^vei? à

nur ?r. 1. 50. Baupt-Depot kür Lt. wallen:
Ileebt-^potbeko von 0. Br. »ausmaun.

Bvodsto às^eiednung: Baris 1878 unck 1889.
25 Neckaillen innert 15 ckabron.

<Zoz^lon-?àvo ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger. Derselbe ist
vollständig rein und unverfälscht und mit keinem Thee aus
einem andern Lande vermischt. Dessen Geschmack ist äußerst
sein. — Siehe Inserat von Carl Oßwald, Neuwiesen-
straße, Winterthur. l?28

B.
90 VelblnkuDkstr'ÄSSS 90

empileblt als desto ^Butvrsedudvaarou seine

tààà mit tblttiìM'à-kylckviì
845^ kür Damen, Dorren unck kinder,
garantirt ^vassorckiobt unck sebr ckauerbakt.

Versandt nur von Aürieb aus.

Direkt ab
Fabrik

Lronackinos, ssoularcks,

ssranyaiso, 8atin lVlor-

vsilloux, llogvnvo, Lmplro, Da-

'masto, /Masse zn Fr. 1 19 bis Fr. 16
'versendet an Private das Seidenwaarenhaus

köolf Krieà â Lie. in àià
Muster umgehend franko. f378—6

es. 2S00 versetueàk färben unci 0s88in8 — ciîrekî an private — ebne ^àànbânài': ^0-2

von ?r. I. 15 ?!'. 17. 80 xsr xxzi'iofrsi à'« >

>

IBOne l'oebter, ^velebe cker kransösiseben
ckHl Lpraebe mäebtig ist. suebt eine
ckauerncke Hàâsvstslls. f886

Oeff. Otkerten unter bitter 886 bekör-
ckert ckie Expedition ck. 8l.

F-^ine jnnxe I'oedter aus guter Fa-
milie, mit guter Lebulbilckung, suebt
Stelle in einem backen ocker auk

einem öüreau. ?botograpbie nur ge-
källigen Rinsiebt. Eintritt könnte sokort
gesebeben. — Offerten unter Ziffer 893
bekörckert ckie Lxxeckition ck. 8l. f893

làllìAsà lôelà
kucken unter günstigen öeckingungen Oe-
iegeobeit nur Erlernung cker Damen-
sebneickersi, des No ck enberukes, so-
^vie auob cker krannösisobenLpraobe
vei Mly. De^movck) Nockes, Nontreux.

I^ine l'oobter mit niemlieben Lxraeb-
-l-t Kenntnissen suebt Ltelle in einem
Hacksv. — Oeil. Offerten unter Ziffer 887
bekörckert ckie Expedition ck. DI. f887

Oesuobt:
àk ^nkang .lanuar 1891 ein mit guten

Zeugnissen versebenes 5ls.âoàvo, das
bürgerlieb koeben kann unck ckie Daus-
gesebäkte verstebt. — ^uskunkt bei cker

Expedition dieses Blattes. ^890

QSjsuokî -
Lin gesuuckes, starkes Aläckvden

nur Erlernung cker »aus gesebäkte.
Line intelligente I'oebter könnte
nebenbei im Lacken Iivlken unck allerlei
llanckarbeiten lernen. ^888

^uskunkt gibt Lrau Stokol in
Sausen a.

^telle-Oesued.
k^ür oinv tüeütigv, xediìlìete,

in nllen Llieilen cker Unusbal-
tllilK be^înàl'tv ^virck
viltspleebenckes xv-
suât) se! 68 in ck6r ^el»>v6i/ 9(i6i'
IM ^U8liìv(i6. ^898

<x6ii. 0tt'6l't6ll 6l'ditt6t mail llll-
t6l' ^iàr 898 au (IW Lxpeck. (l.Iîl.

alleiostebencke 4'oebter gesetnten
Alters suebt Ltellung nur ?ÜSgS

uuà SsssUsedatt àsr ältsrsu Dame. Oute
Zeugnisse über bisberige Fbätigkeit sieben

nur Verkügung. Offerten sind unter
Obiffre D R. 847 an ckie Bxpeckition cker

„Leb^veiner Drauen-Atg." nu riebten. W7

897^ Bine brave, noblernogene Foebter
aus aebtbarer Damilie könnte unter
günstigen Bedingungen ckie

vs.monookllsiàsrsi
grüncklieb erlernen bei Brau Alettier-
8ebuler, Damensebueickerin, ^Irtb

LT^ine iunge so lit or nünsebt das
llásu uuâ Hltoksn 211 orlsrnsu, >vo-

bei sie sieb allen Bausgesebäkten unter-
nieben ^vürcke. Oute öebancklung er-
^vünsebt. — Offerten unter Ziffer 900
bekörckert ckie Expedition ck. Bl. f900

kinvr Nszeliillvllztl'ielivrin
^virck genügend Arbeit in's Baus gegeben.
Bebrneit gratis. f896

Offerten sub Ziffer 896 an ckie

Expedition dieses Blattes.



$djto»t|Er Jlrauen-Üetlunfl — Blätter tût ben Ijäneüöjen Rrete

Ein älteres, lediges

welches mit Näh- und Strickmaschinen
umgehen kann und gewandt im Reden
ist, findet sofort Anstellung in einer
grossem Handlung der Zentralschweiz
als Lehrerin und zum Besuch der Kunden.

Anmeldungen unter Chiffre X 895
befördert die Expedition d. Bl. [895

Gesucht :

In ein
lässige, im Kochen
tüchtige Person.

Privathaus eine ganz zuver-
selbstständige und

[881

Gesucht :
Eine junge Tochter,
die Gelegenheit hätte, das

Weissnähen nebst der französischen Sprache

zu erlernen.
Sich zu adressiren an: Madame Virg.

Barbier, 1 ingère, à Neuchâtel. [888

G-esviclrt :
Lelirtöcliter in ein bestrenommirtes
Chemiserie- und Aussteuergeschäft
der Centraischweiz. Eintritt kann
sogleich erfolgen. Pension im Hause. Sehr
günstige Conditionen. Prima Referenzen.

Offerten gefl. an die Expedition d. Bl.
sub Chiffre J D 861 zu adressiren. [861

Gesucht:
Für eine Tochter, welche französisch

spricht, eine leichte Stelle in einem Laden.
Ansprüche bescheiden. [903

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1889.

CHOCOLAT

SÜCHARD s

NEUCHATEL (SUISSE)

— Weihnachten 1890 —
Unsere [869

hygieinischen
Fusswärmer
in Form eines
Täschchens,eines
Schemels und für
Schlitten, Wagen
etc., geben 4, 5
u. 6 Stunden eine
normale Wärme

von sich. Illust'irte Prospecte mit Preis gratis.
S. Müller & Co., Zürich, Aussersihl.

L. Meier, Reiden c^ Luzern
versendet franco gegen Nachnahme
gepeinigte JBettfedern pr. Pfd. 60 u. 90 Bp.,

alle übrigen
Qualitäten dampfgereinigt

— ärztlich

empfohlen
pr. Pfd. fkon. 1.10.
Für feine
Deckbetten jr. Pfd.
fken. 2—, 2,50, —
3,20 und 4 ftoa,

Prim.Flaum
pr Pfd. 3.10, 4 75,
6.20, 6-10 ften.

Rosshaar, Wolle, Bettartikel«
Muster und Preis - Courant zu Diensten»

Ueberall käuflich.

rLE|SaCt
ÈxtbaÇÎ

Goldene Medaille
Weltausstellung

—i- PARIS 1889.

-WH-EUXIR. PULVER UND ZAHNf>4SrJ
~

RR. PF. BENEDICTINE
DER ABTEI VON SOULAC

(Frankreich)
Dom MAGUELONNE, Prior

2 (/oldne Medaillen: Brflisel 1880 — London 1S84|

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

00
M
<x>

Cn

im Jahre 1373 Pierre BOURSiUB

« Der tätliche Gebranch des
Zahn-Elixlrs der RR.PP.Benedictiner,
in der Dosis von einigen Tropfeni
im Glase Wasser verhindert und/
heilt dasllohlwerden derZaehne,!
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

f Wir leisten also nnseren
Lehern einen thatsächlichen Dienst indem
auf dieso alte und praktische Praeparatio
merksam machen, welche das beste Heilmittel and dei
einzige Schatz für nnd gegen Zahnleiden sind,
Baal gegründet 1807O CpB I111 105 4108, rne Croix-de-Segnej

General-Agent : OEUUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeichaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

OO
Of*
CO

Piene- & Erziios-Mtot i Soieibipl m J. Mer
— in Speiclaer. —

Namentlich für Waisen, ebenso für solche Kinder, die wegen langwierigen
körperlichen Leiden, gestörter geistiger oder erzieherischer Entwicklung,
oder wegen Familienverhältnissen einer ganz besondern Obhut und Pflege
übergeben werden sollten. — Mässige Preise. — Prospekte. — Referenzen. [726

London 1887 : Ehren-Diplom. — Brüssel 1888: Diplom der Goldenen Medaille.

— Die höchst erreichbaren Auszeichnungen. ——
Die neue Davis-Nähmaschine

mit Vertikal-Transportirvorrichtung.
Die „Davis" unterscheidet sich in ihren

Grundzügen ganz von den übrigen, im Gebrauche
vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in
der vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit

und Dauerhaftigkeit mit aussergewöhnlicher
Leistung bei verschiedenartigster Verwendung.
— Das verticale Transportir-System der Davis-
Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der
Funktion hei den stärksten wie hei den leichtesten

Stoffen, wodurch Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte erreicht wird, und in
Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von
Beruf eignet. — Dieselbe ist ebenso leicht zu

erlernen wie zu gebrauchen. [74
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

Die Gold - Medaille
der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
A.« Nähmaschinen - Fabrik in Riiti (Kanton Zürich.

Einziger Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann Gramann, Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

Koch- und Haushaltungsschule
von Wycler-ïiieïcheii in Luzern.

Anfang der zweimonatlichen Kurse den 15. Januar und 1. April 1891.
Beide Kurse mitzumachen steht frei. Prospekte und Auskunft gratis. [902

Zu Weihnachtsgeschenken
empfehle ich eine grosse Auswahl

selbstverfertigter [901

Eisschränke
von verschiedenen Dimensionen und
innern Einrichtungen. Diese für jede
Familie äusserst nützlichen Möbel
eignen sich vorzüglich zu Festgeschenken,
da solche praktisch, solid und auf's

Eleganteste ausgearbeitet sind.

J. Schneider, vorm. C. A. Bauer

Eisgasse Aussersihl-Zürich Eisgasse.
— Gegründet 1863.

lllustrirte Preislisten werden auf Verlangen
gratis und franco zugesandt.

Schönste Festgeschenke.
J. J. Scliocli, Succ. de Perrin-Chopard, Bern (Schweiz).

Gegründet 1862. ——

Orchestrions * Musikwerke * Mnsikdoscn.
Phantasie-Artikel mit Musik (Chalets, Albums, Stühle etc.).

Export nach allen Ländern. Preis-Courant gratis und franco. (M 10727 Z) [891

ll'suämtrf an 50 JUtsffeffitngeit.

DennUr's <£ifenbitter
Interlaken.

Seit 25 3al]ren emerfatmtes Heilmittel geijeit £Hutavmut(), £Ucid)furf)C
<Sd)h>ädK3UftrtUt>c k. *3ei Inugfamcr ÜUcoiiimUSceti} tut* SllterS*
fd)Uhid)C ein uovjiiglkfyes ^tärfuitfltfmittcl für beibe (Sefrfjlecfyter, mit ettuas
IDaffer uermifcfyt and) für Einher empfehlenswert!). IDo her Befud) non
IDiuterfurorten unmöglich, Iciftet Denn 1er's t fett bitter geitefenben ttttb
fd)tuäd)Iidjett perfonen uortrefftidpe Diettfte. Don gleiten rnelfad) uerorbttet
ttttb beftens empfohlen. (M 83 a D) [848

Das Greschäftsbürean „Viktoria" in Aarau
empfiehlt sich Personen beiderlei Geschlechts und jeden Standes zur prompten
und billigsten Vermittlung von Stellen im In- und Ausland. Herrschaften
und Meistersleute haben für Zuweisung von Dienstpersonalien keine Gebühr zu

entrichten. — Briefen sind 20 Rp. in Marken beizulegen. [695
Zahlreiche Mitarbeiter und besteingerichtetes Geschäft dieser Art.

Schwerer Krauen Zettung — Vlätler für den häuslichen Kreis

kill àlM, KlÜM

Geleites mit üäk> uuâ Ltriekwazodiüsv
umgeben kann und gewandt im kîeclen
ist. Ludst Sokort àtàvZ in einer
grössern Handlung der Aentralsebweix
als Lebrerin und xum Besueb der Kunden.

Anmeldungen unter Dbilkre X 895
befördert die Expedition d. BI. s89o

Vesuobt.
ln ein

lässige, im Tood.SH

tüebtige person.

Drivatbaus eine nan? xuvor-
selbstständige und

Wl

iwiielit: Kine zunge 4'oebter,
die Belegenbeit bätte, das

V^sigguädsu nebst der kranxösiseben Lpra-
ebe xu erlernen.

Lieb xu adressiren un: Nadame Virg.
karblvr, lingère, à dloucbàtcl. s883

Lebrtöobter in ein bestrenominirtes
Lüeiniserie- und ^ussteuergesebükt
der Dentralsebweix. Eintritt kann so-
gleieli erfolgen. Tension im Hause. Lebr
günstige Konditionen. Drima Keferenxen.

Dü'erten geil, an die Expedition d. Bl.
sub Bbitkre l I) 861 xu adressiren. s861

Qesuoöt:
Dür eine 4'oebtor. wolelio lranxösisell

spriellt, eine leielile 8teIIe in eineni Laàsn.
^Vnsprüelie I>eselieiden. s993

Ollàns Xsäa.iI1sa:
Antwerpen 1885.

1^5ìlti^ 1889.

enoeon^r

sucîSàNv -

îUivi iiárri. «sois««.

— Woikaaodtsi» 1390 —
Unsere s869

d^gieinisoden
?u»«wàr»»vr
in Korm eines
4'äsebebens,eines
Lebemels und kür
Leblitten, >Vagen
ete., geben 4, 5
u. 6 Ltunden eine
normale V^ärme

von sied. Illutt'irts kro8psets mit ?rsig zrsti8.
8. NüIIsr Lc (Zo., 2üriod, ^.ussersibl.

I.» IVIsiSi^, beiden luxem
versenàvt franco 8«Son ^aedoadins «o-
xsioigto «vtttvavK« xr. xfà. go u. 30 Lx.,

aUoilbrjgLQlèua-
liì'aìkQ âampkgs»
rsinigì — är-t»
lick smfikoliloa
xr. ?là. kìsv. 1.10.
?0k kolvs ttevlt»
dette» xr ?kà.
tìsv. 2 —, 2.00. —
3,20 uni! 4 fksa.

xr ktt. 3.10. 4 70,
ê.20. 0-10 kìoll.

Woll«, Vettttvttdvl.
Klvstvr uoâ ?rv!s - Loaraot vlensten.

Ilederall lcäuüicli.

xi.cisA

Qolâene Medaille

^/?/5 /S5S. ^
îM eUXIII. eiliVM lino

Oe:k-î Voi^l sc)^t.^O
(k'rânlcreicd)

»om ?rîor
S sokekne ddidiUl —toll-joatUg

vie »Sciisi'Lr« xos?eicnkfvr«o3!«

0V

-U?

c,-.

iis 1»dk» 1373 ?àkM8M
« ver ìag^'ìicâg Vskrarieii dgg

?adll-LIiiIr8 llvr kk.pp.gonsâlotlller.
iil lier Vosis von einigen l'ropfgn.
im vlass Wasser verkintiert unìi/
tieilì àâsvoìiìvsrâsn llsrXaeilne.i
velcìien er veissen Vlan? un,i k'gz-
ìi^lcsit verleitn nnlt tlaboi (tas
Xatlnfleisctl stàrllì unâ xssunà
vldàtt.

« 'Wir leisten also unseren
I.s?«rn einen ttiatsàotìlictien Vien t inâem
ans àso alte nntl pralctiseks vraenaratio
merlisam maeliev. tfvlcd» llas best« gsilwlttsl ulli! l!»i
«lii?igs 8odiitZ lör aoâ gsgva ?Zdllls!i!sll sliul.
S»» xs^riliiltet i 1V7 H IIRII SS âM, nlêl?koii-<1».Zessii«

k» r»l Ixe t SHîZUIIV ovnoeâux/u /läüon //, a//on ?«rfl/mar/»Fa«o/,«sft«5,
^/zot/»atoo un«/ 0ro^u»n/»«n«//un^an.

c»
»P-

?Klö- à KMW-IMU ^ 8«ÄU m IWV
— —

àinentliek kür Waisen, ebenso kür solobe Linder, die >vegen langwierigen
liürpvrlioken I^viden, gestörter geistiger oder ersielivrisoker Lntwivlcinng,
oder >vegen k'amilienverdäitnissen einer gunx besondern Obbut und ?Ü6ge über-
geben werden sollten. — Nässige ?reise. — Prospekte. — Rekerenxen. ^726

London 1887 : Lbrsu-Vlxlolli. — Brüssel 1888: vlxlom âsr Solâsusu XoàMo.

— ì)io tiüolist srrsiczìidarSQ àsssiolmiiiigsii. —Vie neue Vavis-Fädina^edine
Nìiti V61 îil^al-l'rs.iisxioi'îîrvoi'riààiiK.

vis untersebsidet sieb in ibrvn
Vrundxügen ganx von den übrigen, im Vsbrauebe
vorkommenden Mbmusebinen und vereinigt in
der vollkommensten ^Veise in sieb Trakt, Tiukaod-
bsit und Dausrdaktigkoit mit ausssrgswobnliobsr
Leistung bei versobiedsnnrtigstsr Verwendung.
— vus vertieale l'ransxortir-L^stem der vavis-
l^äbmasebine siebert unbedingte (Genauigkeit der
Funktion bsi äsn stärkstsu wls bsl äsn lolobts-
stsn Ltokkoil, wodurc-b Begelmässigkeit, Lobonbeit
und Lolidität der ^äbts srreiobt wird, und in
Lolgs dessen sieb diese Nasobins kür jsàs àt V02
Lsruk eignet. — Dieselbe ist ebenso leiobt xu er-

lernen wie xu gebrauebsn. s74
áis Iisllvsts àu82vioiiiiuiig vrbivU dis oavis-Nààmasodjiisii-VvssIIsoliatt

vli« ««Zâ-AIvàRlKv
âsr 1nt.sriiab1or».a1sii ^.iisstsllimg lu ?s.ris 1S6S.

Vertreter kür die vstsoüwsix (ausgenommen Lexirk 2üriob):
Mbmasobinen - Fabrik in Iî.îLîî (Lanton Aürieb.

vinxiger Vertreter kür die Ltadt und den Lsxirk 2üriob:
I*»»»»-1»». <^Kî»R»»»», Neebaniker, Nünsterbok 29, 52»i»<zlbi..

V0N HV^Ävr-Ii»«R«IkvU» in à^vin.
^nkaug der xwoimonatlieben Kurse den 15. Januar und 1. A-pril 1L91.

Beide Kurse mitxumaeben stebt krei. Prospekte und ^nskunt't gratis. ^992

Xu >^ânàt8K68à6à9N —
empfelile ieb eine grosse ^.uswabl

selbstvert'ertigter ^991

üissoliräQks
von verselnedenen Dimensionen und
innern Kinriebtnngen. Diese kür ^ede
Kamilie äusserst nütxlieben Nobel eig-
nen sieb vorxüglieb xu Destgesc benken,
da solebe praktisell. solid und auk's

Klegaliteste ausgearbeitet sind.

LLàià.
KÌ80.Û68V /^U85ei'8>b!-Tü»'ie!l 1^i8Aü8Zt?.

Begründet 1863.

lllustsiftv Preislisten werden auf Verlangen
gratis und franco xugesandt.

— LedöriLte ?sLiASLàsnks. —
5. Hellvoll, 8uee. <le?krrill-l!IioMM, kern szc>l».m).

(Zegrüuäsb 13S2. ——

àllài'ilM Ali!8ildvkâe !lln8lkdy8ell.
DIiantasie-Krtikel mit Nusik (Bbalets. Albums, Btüble etc.).

Kxport naelt allen Ländern. Dreis-Dourant gratis und kranco. sN 19727^) ^891

?.''vânlivt c^n 50 Ausstellungen.

Dennler's Eisenbitter
Seit 25 Zahren anerkanntes Heilmittel gegen BlUtarmtttl), Bleichsucht,

Schwächezustäude :c. Lei laugsamer Reconvalesceuz uud
Altersschwäche ein vorzügliches Stärkuugsmittel für beide Geschlechter, mit etwas
lvasser vermischt auch für Kinder empfehlenswert^, wo der Lesuch von
Winterkurorten unmöglich, leistet vennler's Lise n bitter genesenden und
schwächlichen Personen vortreffliche Dienste, von Aerzten vielfach verordnet
und bestens empfohlen. (N 83 a D) s848

à KsLààktàrss.11 „Viktoria" in àran
empüeblt sieb Dersonsu beiderlei vesobleobts uud zeden Ltaudes xur proZUVtvQ
uud VorwIttluuA von StollvQ im In- und Ausland, verrsobakten
uud Neistersleute babeu kür Zuweisung von Dieustpersoualisu keine Vebübr xu

entriebteu. — Lriekeu sind 29 Kp. in Narken beixulegeu. s695
Xablreiebv Alitarbeitvi' auâ bestvillgerlobtsteZ ^legebäkt dieser ^rrt.



iUretisr ffraucn-Jettuup — ©latter für htn ftaualttfpen ßrcte

— Franco —
nach jeder schweizerischen Post¬

station versenden:
1 Kiste mit 6 ganzen Flaschen

Malaga, Sherry, Moscatel,

Portwein, Madeira, Marsala,

in vorzüglichen Qualitäten
— für Fr. 13. 50

Pfalz & Hahn, Basel,
711] Südwein-

Import- und Versandtgeschäft.

Solide starke
Thürvorlagen

von Cocus und Manillaseil
in fünf verschiedenen Grössen,

Läufer
fllr Zimmer, Treppen und Corridor

in verschiedenen Dessins u. Breiten,

Waschleder & Schwämme

Waschseile & Klammern
zin. "billigsten. DPreisen

empfiehlt bestens [824

JD. Denzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

Der
Neue Appenzeller Kalender

fill* 1891
ist erschienen in reichhaltiger
Ausstattung, mit volksthümlichem,
belehrendem u. unterhaltendem Text.
Preis 40 Cts. Wiederverkäufer
erhalten lohnenden Rabatt. — Für
Partiebestellungen wende man sich
an den Verleger: R. Weber in

Heiden.

U)i© beliebten [855

Badener-Kräbeli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr. 3. 20 per Kilo
Conditorei Sc h neb Ii in Baden.

oo
CO

r>§c^afswolle äcl^t,perKilo fk. 2,^0

Vbllslnckgapne.Vblldecken billig

Truster ^gratis.
iL.MEYES, Beiden.

Schradens Tranbenbrusthonig,
bereitet von Apoth. G. Sclioder (J. Schräder

s Nachfolg.) Feuerbach, ist für Brust-
und Lungenleidende ein seit Jahren
vorzüglich bewährtes Mittel. In Flacons
à Fr. 1. 2o, Fr. 1. 90 und Fr. 3. 75 in den
bekannten Dépôts. [56-10

Generaldépôt: Steckbom: P.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI
leicht löslicher reiner!

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei mässigsten Preisen.

Charakter-Benrtheilung
nach der Handschrift

Fr. 1. 10 — [795• Grapholog Müller, Oberstrass-Zürich. «

„Singer"-Nähmaschinen.
8S0] Alle Sorten Nähmasohlnen für Famlllengebraaoh und Werkstätte,
sowie für industrielle Zweoke empfiehlt in gröster Auswahl und mit Garantie

Compagnie „Singer", Bfew-York.
Agentur in St. Gallen : Rorschacherstrasse 31.

=Praktische Festgeschenke.

Herren-Schlafröcke
Fr. is—eo

Herren-Jagdjoppen
Fr. lO—3»

Herren-(fnniniiniäntel
I«V. SO-SO

empfehlen in grösster Auswahl_
5ÖI

tgf'
If3 l

mA

«

aIi»
m

Ifö'rv

St. Gallenplatz sclireiberei.

Auswahlsendungen nach der ganzen Schweiz

bereitwilligst und franko. [899
Umtausch gestattet auch nach dein Feste.

Als Mass genügt Angabe des Brustumfangs.

AitraaMe Waschmaschine ft feiaei.
Wäscht ganz selbstständig, von sich aus, ohne

Reibung, ohne Vorwascliung, ohne schädliche Substanzen,
auch die schmutzigste Arbeiterwäsehe, nur mit Seife,
unter absoluter Schonung selbst der feinsten Linge.
Preis für Nr. I, 15 bis 18 Hemden fassend, Fr. 24. —

* * II, 20 „ 25
r „ „ 30. -Prospekte gratis. Beste Zeugnisse. Zu beziehen von:

D. Lavater-Butte, Maschinen-Ingenieur, Zürich.
Zougniss: Die Automatische Waschmaschine bewährt sieh

hei jedem Gebrauch aufs Neue, ist leicht zu handhaben und als
eine Zeit und Geld sparende Maselline allen Hausfrauen auf das
"Wärmste zu empfehlen. — sig. : Handscliin, Lehrer, Kempten;
Frau Hausmann, Apoth., und Frau Wirz-Haumann, Präsidentin
vom Frauenverband, St. Gullin. [838

Seidene Bettdecken
Grösse 150/200 I. Qnalit&t Fr. 10. 50.

II. Qualität, gleich in Grösse und Gewicht, zu verwenden als:
Reisedecken,
Tischdecken, sowie als

Portièren,
hochelegante

Pferdedecken.
Grösste Lager in :

^reis ©. SO.
[384

MT Woll- und Pferdedecken, '<• "t.rdCLÏch'm
In grau und braun zu Fr. 2. —, 2. 80, 3. 30, 3. 80. 4. 80, 5. 50, 6. 80,

7. 80, 9. 80, 10. 80, 11. 90.
In roth von Fr. 6. —, 18. —, weiss bis Fr. 23. —.

IW» laomiarrlflonLpn in al,en Grössen und Farben, halb- und
JÜOljUdrUllGUKüII ganzwollen, von Fr. 11. — bis 25. —.

— Complete Kleinkinder-, Töchter- und Braut-Ausstattungen. —
H. Brupbadter, Bahnhofstrasse 35, Zürich.

faff-nahmaschinen.
Beste Maschinen für Familien- und

Handwerker-Gebrauch. Garantie für feinsten Stich,
vollständig geräuschlosen Gang, sowie grösste
Dauerhaftigkeit. Die wichtigen reibenden Theile
sind ausbestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen.

Man wende sich an die in fast allen Städten bestehenden Niederlagen.

O. M. UPfafT, Hähmaschinenfabrik
773J in Kaiserslautern (Rheinpfalz). (H6845X)

Spezialität: Damenloden.
Hermann Scherrer

„Kameelliof" St.Gallen.
Für Hausfrauen

879] Es werden in letzter Zeit viele
verschiedene Fabrikate von ausländischen
und inländischen Conservenfabriken (z. B.
Gemüse - Conserven, Früchte - Conserven,
Confitüren, Syrupe, Dörrobst etc.) auf
den Markt gebracht, so dass jede Hausfrau

sich fragen muss, welche Marke sie
eigentlich verlangen soll, damit sie nicht
nur gut und reell, sondern auch hillig
bedient werde. (H4267Z)

In letzter Zeit scheint sich nun
erwiesen zu haben, welches Fabrikat das
beste und vortheilhafteste ist, zum wenigsten

lautet die Nachfrage in den
Handlungen grösstentheils nach den Gemiise-
Conserven, Früchte-Conserven, Confitüren,

Fruchtsyrupe und Dörrobst von der

iK in
Es ist dies umsomehr zu begrüssen, weil
fragliche Fabrik nicht nur ein speziell
schweizerisches LTnternehmen ist,
sondern auch weil dieselbe weniger auf
Gewinn berechnet, dagegen in erster Linie
und unter Mitbetheiligung verschiedener
landwirtschaftlicher Vereine zur Hebung
der schweizerischen Landwirtschaft
gegründet wurde.

Soeben erschien und ist durch
alle Buchhandlungen zu beziehen:

von
Dr. med. Guido Rheiner.

W Preis Fr. 1. —.
IPir* Dieses interessante Werk,welches

ein für alle Frauen hochwichtiges

Thema in klarer und allgemein

verständlicher Weise behandelt,

wird gütiger Beachtung
empfohlen. [832

Verlag von
F. Hasselbrink in St. Gallen.

Piano
zu verkaufen, solid wie neu, mit
äusserst sympathischem Ton, gegen baar
sehr billig. Anfragen sub Y 3275 an
Rudolf Messe, Zürich. (M 10590 Z) [872

-A-ls [885

Geschenk
eignen sich vorzüglich

Photographische Artikel:
Photo graphische Apparate,

Photographische Chemikalien,
Photographische Bücher,

Photograph. Zeitvertreib,
lustige Anleitung mit Bildern.

Preis Fr. 2.50. Preislisten zur Verfügung.

Eduard Siegwart,
Fabrik photographischer Artikel

in Sohweizerhall bei Basel.

Schweizer Frauen-Leitung — VlätZer Mr den häuslichen kreis

naed jeder sedwei2eriseden Best-
station versenden:

1 Riste mit 6 gan2en Blaseden

SlalaZ», iiderr;, Iwàl,
^»deir», Ammig,

in vor2Üglioden Qualitäten
— kür ?r. 13. 30

?kà ^ Uàn, Liìsvl,
7111 Lüdvoin-

Import- uuà Vorssnätgosebätt.

8o1!â«> starlc«
ràûrvorlassr»

von Ooczus unâ IVIanMasSil
in tünk versodiedenen (fl össen,

— linker —
tUr dimmer, Ireppen uni! Korricior

in versodiedenen Bessins u. Breiten,

ààà «jè: 8elüvämm«

m Màile S Xlammern —
2:^ ISrsIsSir^

empdedlt destens ^824

2D. 2Ds22^2si',
Loimoii<iiiaL 12 — Rsrm^sg S3.

vsr
lim ^WkiiMllei' Xâìkiillkr

ist ersedienen in reieddaltiger /Vus-

stattung, init volkstdümliedem, de-
ledrendem u. unterdaltendem Bext.
Rrois 40 vts. lViedorvordàtor or-
datton lodnondon Rabatt. — Bür
Bartiedestellungen wende man sied
an den Verleger: R. IVvdvr in

ZE^ SeLâen. ^WW

V)ÎS ì)6lÎ6ì)4SI1 ^855

kilànei Vräbdi
versendet kranke gegen Baednadme

à Br. 2. 20 per Kilo
Lonciitorei 8vknebli m kàn.

QV
l>2

^§ehZkLv,à âcht.perWostc.^
V^llZlidàgarneV/dllâeeksn diì^iA

î. ârster Ziiìtls.
Rsiden

8etiraàr'8 IrààstlWjA
dereitet von V^otd. B. Hedoder sd. Ledra-
der s Baedlolg.) Beuerdaed, ist kür Brust-
un(l Bungenleiclende ein seit dadren vor-
2üglied dewädrtes Nittel. In Bl aeons
à dr. 1. 2o, Br. 1. 90 und Br. 3. 75 in den
dekannten Besots. ^56-10

vonoralÄSpot: Lìsekboru: B. Hart-
mann, ^Vpotdeker, so^vie in den meisten
2Vpotdeken der 8edwei2.

ettocol.^r
in Vafsln uncl in Pulver

8?kviicl.i
tsiekt tösUeksr rsinsrl

Von Rennern dsvor2ugts Narke.
Barantirt rein dei mässigsten Breissu.

lüisräter-kviirtlikjlunK
naoll äs? Hsnäsckrilk

?r. 1. 10 — ^7S5
« àpdoloz MII«I', obörstrilsz-Mrlod. »

„Linker"-I?ââinasàiiisii.
880j ^lle Sorten I?ädw»»odi»o» tiir ?su»i1ivQxvdr»nod und Vvrketättv,
sowie kür inäusirlsllv empiisdlt in gröster 2Vuswad1 und mit Barantis

^«IUP»KIltv „iUIiRKvr", Zil«?v
Agentur in 8t. KsIIen: Rorsàaàvlàasso 31.

^ dràedk kestßksedä -
kmeii-8diIMà

1^-00
llerrei-àMopPii

10—3 t?

UMW-iii>M>iiiiâàI
Z^i-. 30—80

einpLelileii in KiösstBi- àswàlzêdj

Mi
Wà /

M

KN

ZîVà.
M

l^'î-ìUM

M "à Zì.Sà àê
plà

àumâdkêllàiiMll llà àer 8àêi?
dereitv/illlKt mid krîiiiko^ ^899

vmlaused Mstàttêt ^uod llkied dem keà,
à>8 V-iss KiiüA âiiZà des Lmâtumàiizs.

àlmàà VWàà k» VàM
VVäsedt gan2 seldstständiZ. von sied aus, odne Bei-

dunS, odne Vor>vasedung, odne sedädliede S»dstan2en,
aued die sedmut2i'xsts ^rdeiter^väsede, nur mit Leike,
unter adsoînter LedonunZ seldst der keinsten Bin^e.
Rrois kür dir. I, 15 dis 18 Hemden kassend, Rr. 24. —

ls' 20 .25 „ 30. -Brospedte Zratis. Beste XeuKnisse. ^u de2ieden von:
v. I-avaivr-Lutie, Nasedinen-InZenieur. 2üriod.

Xou^nisg: I>i0 ^utomktisoli» ^Vtisoliinasoinno ì>k>vîil>rb sieli
ì»oi Allein (Zodriìuoii nuf.3 Xou«, ist loioìit 2U ìmniìlindon unit nls
nino 2«it und tivlci Ssinroncio Alnscilino allen Hausfrauen auk das
^Vaimsto ?.u empfelilen. — si^. : Ilundt<ellin, l-vlirer, Keinpten;
I-'rau Ilnu^mnnn, ^petti., und 1'rau ^Virx-Uauinann, Präsidentin
vom prauenvorl»and, 8t. üulüil.

Loiâeuv Noìtàvelcviì
(ZrLsss 1SO/2OO m. 1O. SO.

II. (jualität, ZIeied in (drösse und Bevviedt, 2U verwenden als:
«kiseàevken,
Lisotlàoo^sll, smvis -ris

?ortisrvQ,

ÜOQÜSlSZÄNt>S

VksrÂSÂSàSH.
Brösste Ba:?er in:

I^rSi.S S. SO.
^384

ZM- Woll- unll riêi-iie-ieeken, ' -

In grau und braun 2u Br. 2. —, 2. 80, 3. 30, 3. 80. 4. 80, 5. 50, 6. 80,
7. 80, 9. 80, 10. 80. 11. 90.

In row von Br. 6. —. 18. —, àg dis dr. 23. —.
in allen Brössen und Barden, dald- und

FÄi,izUäl iHili,i,^i,I> Aan2wollen, von Br 11 — dis 25 —

— tomplà Xleinltinàr-, löditer- »n<> làut-limwttunWl. —
H. Làdokstrâsss 3ö. ^ürivli.

Losio Als.sol»iuou kür Bamilien- und Band-
werker-Bedraued. ksrsuiiv kür feinsten Stied,
vollständig gsräusedlosen Bang, sowie grösste
Bauerdaktigkeit. Die wiedtigen leidenden "ddeils
sind ausdestem Stsdl gesedmiedet, niedt gegossen.

Nan wende sied an die in kast allen Städten destedenden Biederlagen.

lk»àir, RàûmÂsczûinsQ^di'i^
773l in ILaisersIautsrn (likeinplài?/ (U684SX)

8p02iüIiUik: vs.?uvQloàsv.

Rsrmami Lebsrrsr
„lillmeellivk"

Wf àllàlieil!
879^ Bs werden in Iet2ter 2!eit viele ver-
sediedene Badrikate von ausländisoden
und inländiseden Bonservenkadriken s2. L.
Bemüse - Bonserven, Brüedte - Bonserven.
Bonkitüren, Sirupe, Börrodst ete.) auk
den Narkt gedraodt. so dass ^jede Baus-
krau sied kragen muss, welede Narke sie
eigentlied verlangen soll, damit sie niedt
nur gut und reell, sondern aued dillig
dedient werde. (B4267A)

In 1et2ter ^eit sedeint sied nun er-
wiesen 2U daden, weledes Badrikat das
deste und vortdeildakteste ist, 2um wenig-
sten lautet die Baedkrage in den Band-
lungen grösstentdeils naed den Bemüse-
Bonserven, Brüedte-Bonserven, Bondtü-
ren, Bruedts) rupe und Börrodst von der

»Bs ist dies umsomedr 2u degrüssen, weil
kragliede Badrik niedt nur eiu spe2Ìell
sedweÌ26rised68 Ilnternedmon ist, son-
dern aued weil dieselde weniger auk Be-
winn dereednet, dagegen in erster Binie
und unter Nitdetdeiligung versediedener
landwirtdsedaktlieder Vereine 2ur Bedung
der 8edweÌ26riseden Bandwirtdsedakt
gegründet wurde.

Soeden ersedien und ist dured
alle Bueddandlungen 2U de2ieden:

von
Dr. msâ. ôaiào üäsinsr.

Breis Br. I. —. -Wg
Bieses interessante Werk,wel-

edes ein kür alle Brauen doob^lob-
^ÎASS Idsma in klarer und allgemein

verständlieder Weise dedan-
delt, wird gütiger Beaedtung em-
l>kod1en. s832

Vorlag von
5. ltaZZkIbnnli in 8t. Kàn.

2N verkanten, solid wie neu, mit
äusserst S)'mpatdisedem ü'on, gegen daar
sedr dillig. Antragen sud V 3275 an
Ràlk àss, 2ürLok. (N 10590^) ^872

^885

Sosvdviìk
61^11611 8iek vor/ÜFlick

k'llotograplliseke ^rtiks!:
rix>tvxiai>i>i«(!iiv ippiiiiltv,

rilytoAlnpIiiselle eiiviniltiilivii,
riivtvArllpInselie Lüvlivr,

26ÎìV6?ì?6Ìb,
l»8t,ÍAk ^nIsitunA mid Liläoim.

krà kr. 2.5<l. krei^list«» iur VerkilZuiiZ.

^clusrö 810^^,
?adrik pdotograpdiocztisr ^.rtiksl

in Sod^vissordall dei Basel.



Jraum-Jetiung — ©latter für Hen ftäusltdirn ftrrte

Erstes Schweiz. ÉÊ^ - |JMM » mm m TH M __ Muster in Kleider-
Veraandtg-esohäft M-^Tw " IB Stoffen und Waaren-

Centralhof. II^HI wm wA MiA Sendungen franco
Zviricli. von in's Haus geliefert.

Oettinger & Co., Zürich.
Um unser grosses Lager, wie jede Saison üblich, vollständig zu räumen, liquidiren wir zu beispiellos

billigen Preisen : Preise per Elle per Meter

Oxfort-Flanelle und Melton-Foulé, dauerhaft und solid à Fr. —. 39 —. 65
Doppeltbreite englisolie Tuche, solider Qualität „ „ —. 39 —. 65

„ OlieViot-IToiilé, gediegenster Qualität, reine Wolle „ „ —.75 1. 25
„ Uni-Damentuche, bester Qualität „ „ —.75 1. 25
„ Carreaux, vorzüglichster Qualität „ „ —. 85 1. 45
„ Rayé und Tliii-JVoppo, hervorragend solider Qualität „ „ —. 85 1. 45

Jupons und Moiree-Stofl'e, solidester Qualität „ „ —.51 —.85
Ofiolieiiiii-s und Merinos, doppeltbreit, reine Wolle „ „ —. 80 1. 35
Elsässer-Foularcl-Stoile, waschächt „ „ —. 27 —. 45
Buxkin, Velours und Kammgarn, TIallbleiii und Halbtucli,

ca. 140 Ctm. breit, reine Wolle „ „ 1. 65 2. 75
Muster in Frauen-, Herren- und Knabenkleiderstoflen bis zu den besten

Qualitäten umgehend franco in'a Haus durch das [833

Erste Schweizerische Versandtgeschäft
Centralhof Oettinger & Co., Zürich.

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u, Instrumentenhandlung. Abonnements,

Pianinos
von solidestem Bau
in Eisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

von G00 Fr. an.

Harmoniums
für Schule, Kirche und Haus,

von 125 Fr. an.

— Preislisten auf Wunsch. ——
Kauf - Tausch - Wiethe - Abzahlung.

Gebrauchte Pianinos und Flügel zu
sehr wohlfeilen Preisen.

fPP* Lehrer und
niessen besondere Vortheile.

Anstalten ee-
[782

Weiliiiachten1890.

-r Z
2 "3 «

C Ü
t- 2
~ ï<

«7

Müller'5 Selbstkocher
ist bewiesonerwoisc das beste Küehengerüth
der Neuzeit u. sollte vom Standpunkt der
Gesundheit U.Sparsamkeit in keiner Küche fehlen.

S. M/iiller- Oie.
Fabrik m. Magazin Zürcherstr. 44

Zürich-Wledikon. [?is

Kinderhandarbeiten
Kinderbeschäftigungen
Fröbel'sche Spielgaben
Material für Kinderbeschäftigung

Belehrende Spiele
fabrizirt als Spezialität nur in gediegener
798] Waare

winterthur. Carl Kaethner.
Kataloge gratis und fr a n k o.

Ansichtsendungen bereitwilligst.

Frauenarbeitsschule Chur.
Beginn des XI, Kurses: 7. Januar 1891,

Unterricht in sämmtlichen Haupt- u. Nebenfächern.
Œ?rospeiste stellen, pfrsitis zur "\7"erfügung.

868] Auskunft ertheilt das Damenkomitc oder die Vorsteherin W<IS§ali.

tSE
aus der ersten schweizer. Gesundheits - Corset-Strickerei von

E. CI. Herbschieb in Romanshorn,
als praktisch und gesundheitsgemäss von Aerzten und
Fachzeitungen sehr empfohlen, zeichnen sich vor allen
andern derartigen Fabrikaten aus durch gutes Material,
vorzügliche Façon und elegante Ausführung. Man achte
desshalb heim Ankauf solcher genau auf beigedruckte
Schutzmarke. Dieselben sind zu haben in jeder bessern
Corset-Handlung der Schweiz und des Auslandes. [3

— Probe-Corsets per Nachnahme. —

I 1889 SilToerne ILvdled.stille IIPsir is 1889, I

Hausmann's
Weisser reinster Mediziual-Dampf-Leberthraii

per Flasche ä 85 Cts., Fr. 1. 50 und Fr. 2. 50,

Hellgelber Medizinal - Leberthran Lfifi I,cts
Leberthran kleinen Oelatinecapseln, zunehmen für Kin¬

der und Erwachsene, per Schachtel à 50 Cts., [761

Leberthran mit Malzextract, iÄSSf&CÄ
Leberthran mit IMicamenten <£$,£JÄ"»

empfiehlt und versendet
C. Fr. Hausmann, Hecht-ApMe - SanitätsgescMft

St. Gallen, .—

I 1883 — Zwei Diplome Zj-CAricIh. — 1883. I

Carl Osswald, Neuwiesenstrasse, Winterthur
alleiniger Vertreter für die Schweiz des

—— Theepflanzer-Verbandes auf Ceylon
empfiehlt Thee feinster Qualität wie folgt:

Ceylon Broken Pekoe, das V2 Kilo Fr. 4. 50

„ Pekoe, „ V2 «

„ das engl. li1 Pfd. 453 Gramm, Original-Packung
» lu 113

Pekoe Souohong, das 1/2 Kilo „

„ „ 100 Gramm
Xndiaohen, feinsten Neilgherry Orange Pekoe, das englische

Pfund 453 Gramm, Original-Packung
China Souohong, das 1/2 Kilo „

„ Kongou, „ V2 „ «

Ferner empfiehlt er:
Höhten Ceylon-Zimmt, ganz oder gemahlen, das Va Kilo „

100 Gramm 80 Cts., 50 Gramm 50 Cts.
Wiederverkäufe? und Abnehmer von mindestens 5 Kilo erhalten Sabatt.

4. —
3. 75
1. 20
3. 75
1. —

5. 50
4. 25
4. 25

3. —
[729

àé* aaa -AJ

Verlangen Sie,
bevor Sie ein Weihnachtsgeschenk
einkaufen, in der Buch- oder Spiel-
Waarenhandlung den

reich illustrirten Katalog
der echten

> Richters Ankerst"*0

Steinbaukasten.
Diese Baukasten enthalten gesetzlich

geschützte Abbildungen und
Anleitungen -zum Bauen ; sie sind von
Tausenden von Familien anerkannt
als das beste, instruktivste und
unverwüstlichste Spiel für Kinder und
Erwachsene. Auch genügt eine
Postkarte, um obigen Katalog franko und
gratis zugesandt zu erhalten von

F. Ad. Richter & Cie.,
791] Ölten.

VW f?» fff

gemästet, geschlachtet, trocken gerupft
und ohne Därme, versende: Bratgänse
und Hühner (Poulards) Fr. 7. 50, Enten
und Indians (Puten) Fr. 8. 50 per 5 Kilo-
Postkolli, packung- und portofrei. [850

E. Rittinger, Exportgeschäft,
Werschetz, Ungarn.

Ümstands-Leibbinden

o
o
0
0

1

0

à Fr. 4. 70 bis 18. —
dienen zur grössten Erleichterung
des Zustandes und zur Sicherung
eines guten Verlaufes. — Auf
Massangabe (unter den Hüften, nicht um
die Taille) Auswahlsendung. [892

Tll. Itlisseilberger, Sanitätsgeschäft

Hauptdépôt der
Schweizer Verbandstoff-Fabrik in Genf

(prämirt in Paris)
Waaggasse Kîiricll Waaggasse.

Telejriv-Adresse : Saiütns Zürich.

0
0
0
0
0
0
0

fa;
Eine kleine Schrift über den O

versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

Pensionnat de Demoiselles
Hseussler-Humbert, pasteur

Beau-Séjour, Neuohâtel, Schweiz.
Nur für die bessern Stände, gegründet

1873. Vorzügl. Referenzen meist früherer
Zöglinge. Bescheidene Preise. (OF7272) [805

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter für den häuslichen kreis

Lrstes Lobirvi/. M^!^ M-à Auster in Kleider-
Vvr»»nâtAv»ods.5t >1 M ^ M M 1> stotken und Vsaaren

Dentralbok. MM Sendungen Lranvo
-S. r 1012.. vorr în's Ilaus geliefert.

Oettingvr â Lo., /nriod.
Dm unser grosses Bager, wie lede Laison üblieb, vollständig 2U räumen. lî^nidîren wir ^u beispiellos

billigen Kreisen! rrsiso per IM« per Viktor
OxlDoì und ^lSîlìon-^OHîl«, dauerbakt und solid à ?r. —. 39 —. SS
Doppeltbreito 7IDiT<zlk«, solider Qualität ^ „ —. 39 —. SS

„ gediegenster Qualität, reine 4Volle ^ ^ —.75 1. 2S
^ bester Qualität ^ ^ —.75 1. 2S
^ <Dîì^F^ê»Aix, vor^ügliebster Qualität ^ ^ —. 35 I. 45
„ lè tìA <? und A^»Ki»^Vox>x>«, lmrvorragend solider (Qualität ^ ^ —. SS I. 45

«HiKxZoii« und Ätoiii^^-^toIIV^ sojiâester (Qualität ^ ^ —.51 —.35
<Dtì<?Iì«5i»ìîi « und doppeltbreit, reine >Volle ^ ^ —. SS 1. 35

wasebäebt ^ ^ —. 27 —. 45
und ^lìi^AAH^îì» I», IliìlIZI^îiì und n»11>à<zlì,

en. 140 Dtm. breit, reine ^Volle ^ ^ 1. 65 2. 75
in und bis 2u den besten

Dualitäten uinKvdvnä kranoo lu's Sans dureb das 1833

Dlrsts Soà^vSÌ^i6r'Ì8(zIi6 V^Srsn.nDtg'Ssczliüft
OSàald.ok OvttîHAvr âv Ov., ^QrieB.

Kebrüder iiug, ?üriek
^U8iliâlign- u. Insbumgnignkänlllunß. Kîzannkmà.

kMIIM
von solidesivmkau
in Disenrabmen,
gut stimmbaltig,

nnt sobönem.
krättigem Don,

V01l l^W It. au.

HAriN0iàlNL
für Sodnle, Xlrodv und Haus,

von 125 I*r. an.
—- Preislisten nut' >Vunseb. -»»»-

Xank- lauseä - IVliotlio - ^.d^adlnnS.
Debraucbte Dianinos und Dlügel 2U

sebr woblt'eilen Dreisen.
Bebrer und

niessen besondere Vortbeile.
Anstalten ge-

1782

îII 11 îì Il11155^0.

dl

^ -

IVIüIIer^ SelbstkooNer
Î3t I»<>>vio3t>iì<'r>v«'l3o <>!l3 I'v3ti» Küc'kt'n^oi'ätk
der Xeuxeit u. 3oNre xoin StninU>»»kt <lor 0e-
3un<Nieit ».Sparsamkeit i» keiner Iviieke feklvn.

u. Itlnga^ln Xüre^srst)?. 44
Tiirivd-IVteâIkon. ^?i8

Kinclei-kanlial-bkiten

^incikl-bssoliättigungen

fràl'sà 8pie!gali6n
Mklìàl kür KinükrüezedäktjM^

Kàln-kà Zpikls
t'nbri^irt nls Lpexinlitüt nur in ^edieZener
798^ ^Vnnre

Ujàtdllrê Larl X3.sàsr.
lvntnlo^e Kintis und krnnlco.

/Vnsielltsendun^en bereitwilligst.

I'rauvnnrbvitssebule 0bur.
LsAiiiii àes XI. Xursss! 7. larmn-r 1891.

bntki'l'iolit in sämmtüolikn liaupt- u. ^edeniäolikl'n.
I^rss^>S^ìS sìsl2.Sir2. 22^27

8681 Auskunft ertlieilt das Dninenkoinite oder die Vorsteberin HV«T8SttIÎ.

Is-
»US à erstell sedvol^sr. kg8uiiädslts-l!orsvt-8trleköro! von

k. k. Kvrd8eli!eb i« ltoiiMàl!,
als pràtiseb und gesundbeitsgeinäss von àr^ten und
b'n.eb^eitungen sebr einpfoblen, ^eiebnen sieb vor allen
andern derartigen Fabrikaten aus dureb gutsg Illâtsriâl,
voriÜAlisbs ?asov und sloZavts ^ugfübruuA. Nan aebte
dessbalb beim Ankauf soleber genau auf beigedruekte
Lebut^inarke. Dieselben sind 2U baben in ^eder bessern
Oorset-Dandlung der Lebwà und des Auslandes. 13

— l'robk.öorskk per ^avknskme. —

I SZ.I1DS27IL2.S H.SSD. I

Dausinann's
1-àà Avili/illal-vampk-tkbklàli

^er Dlasebe à 85 (!ts., Dr. 1. 59 und Dr. 2. 59,

UsIIZà' Mààl - I.i^villuÄi! ^
làà w"..? «ààMl». Ls?S7^

der und Drwaebsene, per Lebaebtel à 59 (lts., 1761

I.vI>Ut>»-»i> mit Iliàvàet,
I.ekvrtdr»» mit il«<IiamWt«ii

ernxkis^Ib nnâ vsrssuâsb
L. ?r. ûklîûl-^liîtik^ - 8Mâl8U!ilîIiîill

<^5ì11ìRì. —

I >

Larl OsL'walà, àààM,^ìiiàlài'
alloiniAer Vertreter kür àie Keü^vei^ àe3

—— l'besMansier-Verbandes auk dezüon
empiieblt feinster (Qualität wie folgt:

Sroicsu ?vkov, das ^'2 ^ilo Dr. 4. 59

„ ?vlcoo, « ^.'2 ^

„ das engl. '1 Dfd. — 453 Dramm, Driginal-Daekung

11

11 '/4 ^ 113

?àov Souodous, das 2 l^ilo ^

„ „ 199 Dramin „
luâlsodvu, tolustvu XollAdvrrv Vrauxo ?ed:oo, das englisobe

Dkund — 453 Dramin, Driginal-Daekung
vdlua SouodouT, das /z l^ilo ^

„ «ouxou, v /2 "
^errisr smxkieült sr:

Lodtvu Vv^lou-^tiulut, ganx oder gemablen, das «

199 Dramm 89 Dts., 59 Dramm 59 Dts.

ULsàsrvsrkâufsr uvà ^bvsbwsr von ààsstsvg 5 Qlo orbaltsn Rabatt.

4. —
3. 75
1. 29
3. 75
1. —

5. 59
4. 25
4. 25

3. —
1729

>îà- ààà -à --»à ààà

bevor Lie ein ^eikuaebtsge8obenk
einkaufen, in der Dueb- oder Lpiel-
^Vaarenbandlung den

reivk illuetrirtsn Katalog
der eobten

Mvlàrs
8t6ìnbiUìkîì8ten.

Diese Baukasten evtbalten geset^-
lieb gesebüt^te àbbilâuugvll und Itll-
loitullgvll 2um Bauen; sie sind von
Tausenden von Damilien anerkannt
als das beste, instruktivste und un-
verwüstliebste Lpiel kür Lilllder und
Lrvavbsvllv. àeb genügt eine Dost-
Karte, um obigen Katalog franko und
gratis Zugesandt 2U erbalten von

Medtvi Lie.,
7911 OIî«i».

-îV-î?- VW

gemästet, geseblaebtet, troeken gerupft
und obne Därme, versende: BratgÜnso
und lliibnor (Doulards) ?r. 7. 59, Bntei»
und Indians (Duten) ?r. 2. 59 per 5 Kilo-
Dostkolli, paekung- und portofrei. 1859

kittingoi', Lxpoi'tAôsekàkt,
Wsrsodà, IIiiMn,.

IIllI8tMâ8^jbbl!lll6ll

S

9
9
9

Z

9

à?r. 4. 70 13. —
dienen 2ur grössten Lrleiebternug
des Auslandes und ?ur Liederung
eines guten Verlautes. — àk Nass-
angabe (unter den Düften, niebt um
die Daille) ^.uswablsendung. 1892

III. IllMkàl'M', ^linitlits^tzcliiist
DQiiVbâSxôb â.6r

Sedmiisel' Verdälidslols-k'abi'llc in keiif
(prämirt in Daris)

^Vaaggasse ^Vaaggasse.
r«Io!>-l.-^(Iros5s: Sanitär /iirieli.

9
9
9
9
9
9
9

Bine kleine Lebrikt über den

versendet auk Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Drau Darolin» Disvber,
3 Boulevard de Dlainpalais, Denk. 19

Densionnat ds Vsmoisvllvs
Hvsì»ss1«»'»Hu,r»1>S!ii't, pasteur

Lsan-Lä^onr, Usuobâtel, Lebwei?:.

àr für die bessern Ltände, gegründet
1873. Vor^ügl. Beksren^en meist trüberer
Aöglinge. öesobeidens Dreise. (i)?7272) 18l)5
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